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51oi »ll in einem anderen Prozeß tritt der Charakter
unserer heutigeil Rechtspflege so deutlich in allen seinen
Einzelheiten zn tage , wie in dem Prozeß Roschemann . Zur
Ergänzung unserer Betrachtung in der Nummer des „ Vorwärts "
vom 18 . April müssen wir hier nochmals ans die Vorgänge ,
die sich eine Woche hindurch im Schwnrgerichtssaale zn Äloabit
abgespielt haben , zurnckkommen .

Bei einer Haussuchung hatte die Polizei in der Wohnung
Koschemann ' s einen Apparat gefunden , den der Angeklagte für
einen Läntcapparat für die Nachtglocken von Aerzten erklärte . Ein

Sachverständiger hatte die Möglichkeit einer derartigen Vcr -

wendung zugegeben . Der Staatsanwalt nahm indeß für sich
ein besseres sachverständiges Urtheil in Anspruch , erklärte

Koschemann ' s Erklärung schlankweg für eine Ausrede und

fügte hinzu :
„ Wenn bei jemandem ein Dietrich gesunden wird , muß er

sich gefallen lassen , dasz er für einen Dieb gehalten wird , bis er
den Nachweis vom Gegentheil erbringt . "

In diesem Satze ist mit klassischer Nacktheit ein Grund -

satz moderner deutscher Rechtspflege ausgesprochen , der im

Widerstreit steht soivohl mit dem römischen Recht wie
mit dem germanischen Recht , wie es sich in England zu
dem heutigen englischen Rechtssystem weitergebildet hat , und
der bei seiner konsequenten Weiterführung die Rechtssicherheit
jedes einzelnen vollkommen illusorisch machen würde .

Jeder , in dessen Besitz ein Dietrich gefunden wird , gilt
als Dieb , bis er seine Unschuld beweist , also beweist , daß er
nie gestohlen hat !

Der Herr Staatsanwalt hat es nicht einmal für nöthig
gefunden , auch nur die Schlosser von diesem Verdacht aus -

zunehmen , trotzdem sie berufsgemäß sich mit Dietrichen bc -

fassen müssen , wie er ja auch bezeichnenderweise sein klassisches
Beispiel auf einen Mechaniker anwandte , in dessen Besitz
ein mechanischer Apparat gefunden wurde , der mit einem
andern zu einer Höllenmaschine verwandten Apparat eine ent -

sernte Aehnlichkeit aufweist .
Doch nehmen wir einmal an , Herr Staatsanwalt Ranzow

würde nach näherem Nachdenken die Schlosser bei seinem Dietrich -
Beispiel in Abrechnung bringen , so bleibt die Sache doch noch
schlimm genug .

Es läßt sich sehr wohl denken , daß jemand einen Dietrich
zu völlig erlaubten Zivecken benutzt , aber den Beweis zn
führen , daß man niemals einen Einbruch oder Dieb -

stahl vollführt hat , ist überhaupt niemand im stände .
Höchstens können äußere Lebensumstände es unglaub -
hast machen , daß jemand Einbrüche oder Diebstähle
begeht . Aber die Auffassung , daß überhaupt ein Verdächtigter
so lange für schuldig zu gelten hat , bis er seine Uu -
schuld beweist , ist eine alle Rechtssicherheit vernichtende
Rechtsauffassung . Und leider hat sie in Deutschland

sich bei vielen Juristen eingenistet , und wie das

Möglichkeitsnrtheil gegen Koschemann beweist , bereits unter
den bürgerlichen Geschworenen sich Bahn gebrochen . Nicht
weil dem Koschemann die Schuld nachgewiesen wurde , sondern
weil trotz des mangelnden Beweises eine entfernte Möglich -
k e i t seiner Bclheiliguug au dem Attentat als vorhanden

angenommen wurde , ist er wegen „Beihilfe " vcrurtheiltjworden .
Soll unsere Rechtspflege gesunden , so darf nicht von dem An -

geklagten der vollgillige Beweis seiner Unschuld , es muß viel -

mehr von der Auklagcbehörde der vollgiltige Beweis der

Schuld verlangt werden . Niemand dürfte als Dieb behandelt
werden , blos weil bei ihm ein Dietrich gefunden wird ; es müßte
immer erst der Nachweis erbracht werden , daß er mit Hilfe
dieses Dietrichs oder auf andere Weise einen Diebstahl wirklich
ausgeführt hat .

Doch der staatsanwaltschaftliche Dietrichs - Grundsatz hat
noch aus andere Weise in dem Prozeß eine Bethätigung ge -
fluiden .

Die beiden Anarchisten Landauer und Spohr hatten aus

freien Stücken sich als Zeugen gemeldet , um unter

ihrem Eide eine Aussage zu machen , von der sie an -

nahmen , daß sie zu gunsten der Angeklagten wirken könne .
Sie erzählten , daß ein Mechaniker Heckmann sich ihnen in ver -

dächtiger Weise zu näheren versucht , mit aufreizenden Reden

um sich geworfen , in denen auch Drohungen gegen Krause
eine Rolle gespielt , und schließlich dem einen von

ihnen eine Postkarte geschrieben habe . Dieser Heckmaun habe
sich später daini selbst das Leben genommen .

Nach geschehener Aussage wurden Landauer und Spohr
sofort wegen Verdachts des Meineids verhaftet . Und ans
grund welcher Thatsachen ?

Thatsachen ! ? Keine einzige ! Der gänzliche Mangel an

Thatsachen , mit denen man die Anklage hätte rechtfertigen
können , nöthigte den Untersuchungsrichter , die Freilassung der
beiden verhafteten Zeugen zu verfügen . Als Grund für die

Verhaftung Landaner ' s und Spohr ' s konnte die „ Thatsache "
nicht genügen , daß sie als Entlastungszeugen für einen

Gesinnungsgenossen ansgetreten waren . Aus dieses Beispiel hin
uenformnlirt , würde der Dietrichs - Grundsatz des Staats -

anwalts Ranzow lauten :
Ei » Anarchist oder sonstiger Feind der göitlichen Weltordnung ,

der als Eistlastmigszeiige in einem gegen einen seiner Gesinuiings -
genossen anhängig gemachten Prozeß austritt , muß es sich gefallen

lassen , daß er sür einen Meineidigen gehalten wird , bis er den
Nachweis vom Gegentheil erbringt .

Diese Ansicht ist im Prozeß Roschemann nicht zum ersten
Male in die Erscheinung getreten . Denn es ist ja leider

bekannt , daß jeder Blödsinn , den einmal irgend ein Anarchist
gcthan oder geschrieben hat , nicht nur den gesammten
Anarchisten , sondern auch der Sozialdemokratie trotz ihrer
entschiedenen Gegnerschaft gegen die Anarchie in die Schuhe
geschoben wird . So wird denn auch von unseren Gegnern
beharrlich die Sozialdemokratie sür die aberwitzige Ver -

thcidigung des Meineides durch einzelne Anarchisten Haftbär
zu machen gesucht . Wir brauchen nur daran zu
erinnern , welche traurige Wirkungen dieses Verfahren in Essen
erzielt hat .

Im Koschcmann - Prozcß erfolgte nun die Verhaftung von
Landauer und Spohr , trotzdem sie sür ihre Person die Recht -

fertigung des Meineides nicht anerkannten und trotz -
dem die Anklagcbehörde sich hätte sagen können ,
daß diese beiden Zeugen , wenn sie wirklich zn
guilsien der Angeklagten etwas hätten erfinden wollen ,
sie doch aller Wahrscheinlichkeit nach etwas wirksameres vor -

gebracht hätten , als die Geschichte von dem Mechaniker Henk
mann , die init dem Attentat ans den Polizci - Obcrsten Krause
doch nur in einen losen Zusammenhang zn bringen ist . In -
deß ohne Wirkung wird die Verhaftung von Landauer
und Spohr schwerlich gewesen sscin . Sie wurden entlassen ,
nachdem das Urtheil gefällt war und mittler
weile hatte der Zeuge Rriminalkommissar Bösel die

Aussagen der Zeugen Landauer und Spohr zu ent -

kräften versucht und der Staatsanwalt hatte anf die

Geschworenen durch seine Charakterisirnng der „ Meineids -
taktik der Anarchisten " eingewirkt . Bis das Urtheil gefällt
war , hat der Verdacht des Meineids anf den Aussagen jener
beiden Entlastungszeugen gehaftet .

Der gvivrsziM - iürkifchv Neieg .
Es bestätigt sich , daß die türkische Armee durch de » Meluna - Paß

durchgebrochen und den Weg nach Larissa , der Hauptstadt Thessaliens ,
und dem bisherigen Hauptquartier der griechischen Armee sich mit dem

Schwerte geöffnet hat . Die Türken sind schon über Tyruavos
hinaus vorgedrungen , und nach einer Depesche der — bekanntlich
sehr griechensreundlichen — „Vossischen Zeitung " steht Edhem Pascha
bereits vor Larissa , das — einer Meldung der Londoner „ Times "
zusolge — von einer türkischen Heeresnbtheilung in der Flanke bedroht
sein soll . Ist dies richtig , so würden die Griechen es kaum wagen können ,
bei Larissa noch eine Schlacht zu schlagen . Die kleinen Vorpostengcfechte
und Plänkeleien an der griechisch - türkischen Grenze sind ohne Belang
und auch die Operationen der griechischen Flotte , die türkische
Städte bombardirt und gegen türkische Inseln Handstreiche versucht ,
können auf die Entscheidiing von irgend welchem Einflüsse nicht sein .

Für Griechenland besteht anscheinend nur noch eine Möglichkeit ,
die Katastrophe abzuwenden : ein Ausstand in Makedonien .
Allein nach dem Fiasko der Freischärler ist diese Möglichkeit beinahe
zu uichte geworden .

In Athen konnten die Nachrichten vom Kriegsschauplatz natürlich
nicht verfehlen , den tiefsten Eindruck zil machen . Der König äußerte
sich sehr bitter einem auswärtigen Korrespondenten gegenüber . Daß
er die Schuld des Kriegsausbruchs von sich ab - und auf
die Türkei wälzen will , das ist eine Umdrehung der That -
fache » , die ihm in seiner gegenwärtigen Aufregung
aber nicht hart angestrichen sei . Dagegen hat er ein Wort ans

gesprochen , dem wir unsere vollste Znstimmnng geben müssen . „ A n
dem ganzen Krieg ist die europäische Diploniatie
schuld . " Das ist ein wahres Wort , und wenn die Völker

einst der Diplomatie den Prozeß machen werden , wird
der gegenwärtige Krieg in ihrem Echnldkonto zwar nicht einer der

dicksten Posten sein , wohl aber einer , der die Schuld am klarsten

zu tage treten läßt .
Und inzwischen schreiben Organe des „ Europäischen Konzerts " :

„ Die Aktion der Großmächte wird durch den Krieg in keiner

Weise berührt " . Das glauben wir gern — die „ Aktion " der Groß -
mächte bestand ja gerade darin , daß sie nichts thaten , um das

Unheil zu verhüten , das nur durch ihr geschäftiges Nichtsthun
überhaupt möglich wurde .

Zu unserer Freude ersehen wir aus den vorliegenden Berichten ,
daß überall — in England , Frankreich und Italien so gut wie in

Deutschland , die öffentliche Meinung und das öffentliche Gewissen sich
empört gegen die Diplomatie wendet und sie in erster
Linie für diesen Krieg mit seinem Blutvergieße » und Elend ver -
antwortlich macht .

Mögen die Völker aus ihrer Gleichgiltigkeit erwachen und sich
zu ernsthaftem Vorgehen gegen Zustände ermannen , aus denen solche
Schmach hervorwächst , wie dieser türkisch - griechische Krieg ! —

Von türkischer Seite liegen folgende Nachrichten vor :
Nach Mittheilung der Pforte sind alle von den Griechen am

Freitag und Sonnabend zeitweilig besetzten türkischen Grenz -
Positionen wiedererobert worden , mit Ausnahme des Grenzberges bei

Nnalipsis , dessen Besitz belanglos sei , da die Stellung auf die Dauer
als unhaltbar gilt ; übrigens sei die Wiedererobernng des -

selben stündlich zu gewärtigen . Die türkischen Verluste am Freitag
waren verhältnißmäßig beträchtlich , am Sonntag und Montag

ns Dorf Kriechora ist von den türkischen Truppen besetzt .
Die Division Neschat - Pascha nahm sämmtliche Punkte , welche die
Ebene von Larissa beherrschen . In diesen Positionen und in

Badji ( ?) wurden mehrere Gefangene gemacht , sowie Munition
und Waffen erbeutet . Die beim Meluna - Passe gescklagenen
Griechen sind in westlicher Richtung und nach Larissa zu geflohen .

Offizielle Depeschen aus Elassona von gestern Vormittag melden ,
die 5. Division habe am Montag bis zum Abend gekämpft . Nur
eine die Ebene von Larissa beherrschende Position sei in den Händen
der Griechen geblieben , welche zernirt wird . Nachdem die Türken
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auf dem Pernar - Berge Geschütze plazirt halten , flohen die Griechen .
Dieselben verloren 15 Gesangcne und viel Kriegsmaterial . Bei der

Einnahme des Blockhauses Balcho wurde ein Grieche ge-
fangen genommen und Kriegsmaterial erobert . Die griechischen
Truppen haben sich aus der eroberten Position Meluna nach
Osten gegen Larissa zurückgezogen . Der Divisionär Neschad - Pascha
schätzt die Stärke der Griechen auf 10 Bataillone . Die Griechen be-

festigten eine Stellung gegenüber Kozköj , wo sich beide Parteien
defensiv verhalten . Um den Rückzug der Griechen von Kozköj ab -

zuschneiden , sind 24 Bataillone , 2 Kavallerie - Regimenter und eine
Batterie abmarschirt . — Eine zweite Depesche meldet , nach Angabe
einer Patrouille befinden sich die griechischen Streitkräfte aus dem

Rückzüge von Kozköj . — Edhem Pascha ordnete die Vereinigung der
6. Division vor Kozköi mit der Operationsarmec an .

Die griechischen Nachrichten kkönnen den wesentlichen
Inhalt der türkischen Meldungen nicht widerlegen . Natürlich werden

nnch einige Siege auf griechischer Seile gemeldet , aber die Thatsache
des erfolgreichen türkischen Verstoßes in der Richtung nach Larissa
bleibt bestehen .

Während die Griechen auf dem Lande zu unterliegen scheinen ,
sind ihre Zlussichte » zur See bedeutend günstiger . Ihre Flotte ist
gut und stark , die der Türken alt und unbrauchbar , lieber das

Vorgehen der griechischen Flotten liege » folgende Nachrichten vor :
Die „ Morning Post " meldet aus Konstantinopel von gestern ,

es gehe das unbestätigte Gerücht , daß die Griechen nach einem

Kawpse mit den Türken Mylilene und Chios besetzt hätten . Die

türkische Flotte , welche nach der Besika - Bai ausgelausen war , sei
nach der Nagara - Spitze zurückgekehrt .

Dem „ Daily Telegraph " geht eine Depesche aus Konstantinopel
von gestern zu , wonach von Chios , Mytilene und Samos Berichte
über Unruhen eingelaufen seien ; eS werde eine organisirle Erhebung
unter dem Beistande Griechenlands erwartet .

Ans Athen wird gemeldet , daß das griechische Ostgeschwader
nach den Dardanellen abgegangen ist .

Die wichtigste Frage im Augenblick ist die H a l t u n g der
kleinen B a l k a n st a a t e n ; bleiben diese neutral , so dürste der

Konflikt bald geschlichtet sein , greifen sie aber ein , so wird es schwer
fein , den Krieg zu lokalisiren . Zu dieser Frage liegen folgende
Meldungen vor . AuS Konstantinopel wird lelegraphirt :

Es wird versichert , daß der bulgarische Agent gestern beim
Sultan aus Erlheiluug der versprochenen Konzessionen in bezug auf
die Bulgaren in Makedonien gedrungen hat , mit dem Hinweise
darauf , daß ohne eine solche Konzession die bulgarische Regierung
niit Rücksicht auf die Volksslimmuug nicht in ihrer bisherigen Un -

thäligkcit verharren könnte . Diese Drohung hat im Aildiz - Kiosk

sehr beunruhigt . Man erwartet die Entscheidung für Freitag und

glaubt , daß die Pforte drei von den verlangten Konzessionen be-

willigen werde .
Ein Belgrader Telegramm der „ Neuen Freien Presse " bezeichnet

die Nachricht über Riistnitgen Serbiens sowie über eine Aktiouslusl
desselben für unwahr . Die Regierung werde in keiner Weise die

Friedensabsichten Europa ' s durchkreuzen , im Gegentheil dieselben
mit allen Mitteln fördern ; die sreundfchastlichen Beziehungen zu
Bulgarien verfolgten keinen anderen Zweck als diesen . Auf seiner
Rückkehr von der Reise nach Celiiije , welche ei » Höslichkeitsakt ist ,
wird der König mit dem Ministerpräsidenten Similsch Wien be-

suchen , um mit den dortigen politischen Kreisen unmittelbar in Be¬

rührung zu treten .
Ueber die Stellung und künftige Haltung der

Großmächte liegen folgende Meldungen vor :
Das Wiener „ Fremdenblatt " , das offiziöse Organ des öfter -

reichisch - ungarischen auswärtigen Amtes — führt aus , Griechenland
habe den Krieg um jeden Preis gewollt , weshalb es unmöglich ge -
wesen sei , es davon zurückzuhalten . Die Griechen würden aber ,
auch wenn das Glück der Waffen gegen sie entscheide und sie die

Intervention Europas anriefen , dies ebenso wenig vergebens
lhun , wie wenn etwa die Türkei in diese Lage geratben
sollte , was allerdings nicht so wahrscheinlich sei . Die
Mächte würden , wenn der Appell an sie ergeht , sich diesem
Appell nicht entziehe » und den Frieden wiederherzustellen suchen .
Eins sollte nicht vergessen werden : indem die Mächte alles thaten ,
was sie thiln konnten , um die Ruhe auf dem Balkan nicht stören
zn lassen, erwiesen sie dem gesammten Europa einen großen Dienst .
Dank dem gemeinsamen Vorgehen der Großmächte befestigte sich die

Neberzeugung , daß sie alle frei seien von kriegerischen Gelüsten und

kriegerischer Gesinnung und daß der Frieden zwischen ihnen als ge -
sichert betrachtet werden kann , auch wenn aus dem Balkan Kanonen
donnern .

Wie das „ Nenter ' sche Bureau " aus einer besonderen Quelle in
Wien erfährt , wird an maßgebender Stelle versichert , daß der
Ausbruch des Krieges in keiner Weise die Lage aus Kreta be -

ciuflussen werde , da die Mächte der dortigen muselmanischen Be -

völkerung Sicherheit gewährleistet hätten . Die Mächte würden ihr «
Bemühungen fortsetzen , um den Frieden auf der Insel herzustellen
und derselben eine autonome Regierung zu erwirken .

Die „ Times " erfahren aus Petersburg vom 19. d. M. auS
glaubwürdiger und zuständiger Quelle , daß der Minister des Aus «
wältigen Graf Murawjew ein Rundschreiben an die Mächte ge -
richtet hat , in welchem er denselben vorschlügt , eine abwartend »

faltiing zu bewahren , bis eine der kriegführenden Parteien eine
ntervention nachsuchen würde .

polikifchr R- bri - tkchk .
B erlin , 21 . April .

Die Nationalliberale » lieben es , sich als die Vertreter

nicht nur vom Besitz , sondern auch der Bildnng aufzuspielen .
Wer ihre Presse kennt , weiß , daß sie ebenso berechtigt sind ,
sich als die Vertreter des Kapitalismus aufzuspielen , wie sie
gar kein Anrecht haben , sich Vertreter der Bildung zu nennen .
Aber auch dort , wo höhere Ansprüche gestellt werden

müssen , wo es sich nicht um Tagcsarbeit handelt , Ivo die

Veröffentlichung einen partei - offiziellen Charakter hat , zeigt die

Leistung der natioualliberalen Partei , so das eben erschienene
„Politische Handbuch für nationalliberale Wähler " , einen auf -
fallenden Maugel au Bildung , vor allem an politischer Bildnng .
Wir werden dies demnächst eingehend zeigen , hier nur einige



Beispiele . Auf Seite 72 wird behauptet , daß Bebel und

Liebknecht in , Jahre 1870 gegen die Kriegsanleihe gesthnmt
bnbcn , was bekanntlich nicht wahr ist . Auf Seite 134 wird

behauptet , daß Bebel Abgeordneter für Hamburg ist , während
er doch Straßbnrg i . ( & vertritt . Ans S . 543 werden die
du Minen Lügen von der Uiiterstütznug unserer Partei durch
Bankiers wieder mit dem ernstesten Gesichte erzählt und durch
Zitate aus unseren Sammellisten diese Behauptung belegt . Jeder
eingeweihte Mann weiß freilich , wer der Mann im Monde , wer
die Millionäre sind , woher der Gründeraewinn stammt u. s. w.
Wenn mir mit diesen aus der Zeit des Sozialisten -
gesctzes stammenden Beziehungen , die den Zweck der Irre -
sührnng Hatten , unsere schlauen Gegner von der national -
liberalen Partei noch täuschen können , ist dies nur ein voll -

gütiger Beweis von der Dummheit unserer Gegner , aber

sicherlich nicht ein Argument für die Berechtigung der national -
liberalen Partei , sich als Vertreterin der Bildung , jedenfalls
nicht der politischen , aufzuspielen . —

Abermals eine Veniichtniig der Sozialdemokratie . „ Ver -
nichtend " wird in einem durch konservative Zeitungen
gehenden Scharimacher - Waschzeltel das am vorige » Frei -
rag von nns veröffentlichte Urlheil des Ober - Verwaltungs -
gerichts genannt , das eine » armen Polizisten , der
ein Terrain zn einer sozialdemokratischen Versammlung her -
gegeben hatte , mit der vollen Wucht der preußischen Dis -
ziplinarslrafen traf . Ob die arbeiterfeindliche Presse wohl
einen Menschen i » Preußen namhaft machen kann , der .
bekehrt durch das „ vernichtende " Urtheil , ans der Phalanx
der sozialdemokratischen Liotten re » evoN zn den Fleisch -
topfen der staatserhaltenden Impotenz zurückgekehrt ist ? Wenn
die ans Arbeiterfeindlichkeit dressirten Blätter sich doch endlich
abgewöhne » wollten , die schlechte Sache ihrer Brotgeber durch der -
artige Albernheile » beim Publikum noch mehr zn diskreditiren !

„ Die internationale F- riedenojnstiz " , von der wir neulich
erzählten , soll , wie mis von einem Interessenten geschrieben wird ,
durch „Völkerknndgebnngcn " herbeigeführt werden . Das ist gewiß
recht schön . Aber sintemalen wir Sozialdemokraten nns ernst »
hast ans den Spatzenfang verlegt haben , glauben wir nicht mehr
an das bekannt « Rezept des Salj - anf - den - Schwa » z - Streue » s . —

> «
»

Deutsches Reich .
- - Zur Frage des Vereinsgesetzes wird der „ A %

Zeitung " aus Berlin geschrieben :
„ In der Frage des Vereinsgesehes war letzthin Einigkeit im

preußischen Staalsministerinm herbeigeführt worden , doch stand in
Frage , ob die Zustimmung des Kaisers zn den gefaßte »
Beschlüssen zn erlangen sein werde . Die bestimmte Versicherung in
den Blättern , es sei nicht zn besorge », daß es wegen des
Vereinsgesetzes zu einer KrisiS komme » werde , in der auch
die Stellung des Ministerpräsidenten in Mitleidenschast ge -
zogen werden könne , scheint zur Annahme zn berechtigen ,
daß der Kaiser seine Zustimmung zur Einbringung der bezüglichen
Vorlage im Landtag inzwischen gegeben habe . "

Nach einer Berliner Nachricht der „ Münchener N. N. " ver -
lautet dagegen , daß es eine Beanstandung an maßgebender Stelle
gesunden habe , weil die Vorlage sich nicht scharf genug gegen
den Mißbrauch des Vereins - und Versammlungsrechtes ans -
gesprochen habe .

Die einzige » erwähnenswerthen Meldungen von den zahlreichen
heute wieder die Presse süllende » Notizen über das künftige preußische
Vereinsgesetz widersprechen sich !

— Der freisinnige Magistrat gegen die frei -
sinnige H a n d w e r k e r p o I i t i k. Die GeiverbeDeputation des
Magistrats von Berlin verbreitet unter den Berliner Innungen eine
ihr vom Polizeipräsidenten zur Verbreitung übersandte Schrift über
„ Handiverks - NotH und Hilfe " , in der de » Innungen empfohlen wird ,
Handiverker - Kreditgeuossenschafte » zu gründen . Es mag hierbei
daran erinnert werden , daß der Verband der Berliner Kredit -
vereine auf seinem Vcrbandstage am 8. Dezember 1S9S eine »
Beschluß gesaßt hat , der sich gegen die Gründung solcher Genossen -
schaften erklärt ; der Beschluß lautet :

„ Die Belheilignng von einer größeren Anzahl verschiedenen
Bernfsarten angebörjger Mitglieder an der Kreditgenossenschaft
bietet die beste Gewähr für die dauernd billigste Befriedigung
des Kreditbedürfnisscs — wirkt ausgleichend auf die
Befriedigung des Geldbedürsnisses der einzelnen Bernssstände —

führt zur Vertheilung des mit der Gewährung von Personal -
kredit verbundene » Risikos — schafft de » möglichst großen Schutz
für jeden einzelnen Berussstand gegen die Folgen wirthschafllicher
Krisen .

Der Verbandstag der Kreditvereine zu Berlin bedauert daher ,
daß entgegen diesen durch die Erfahrung erprobte » Grundsätzen
eine lebhafte Agitation für die Gründung von Handwerker -
Kreditlasse » betrieben wird , für welche besonders in Berlin , Ivo
die bestehenden Kreditgenossenschaften die berechtigten Kredit -
anspräche der Handwerker befriedigen , kein Bedürsniß ist , und
welche zu einer Zersplitterung der Kräfte führt .

Der Berbandstag fordert die Mitglieder des Unterverbandes
der Kreditvereine zu Berlin auf , in ihren Kreisen nach Möglich -
keit durch Ausklärung der Handwerker der Agitation entgegen -
zutreten . "

Die von den Freisinnigen soviel gepriesene Selbstverwaltung
wird , wenn sie in die Hände der Berliner Musterfreisinnigen kommt ,
genau so reaktionär , wie dies gerade in leitenden Kreisen
üblich ist . -

— Zur Vorgeschichte der Handwerkervorlage
machte auf der am Ostermontag zu Köln a. Rh . stattgehabten Sitzung
der Vertreter des Rheinischen Handwerkerbnndes der Reichstags -
und Landtagsabgeordnete Euler , Mitglied der Zentrums -
fraktion , folgende interessante Ausführungen : „ Schon seit ein

paar Jahren hatte ich den Staatssekretär v. Bötticher gebeten , mir
mil einigen anderen Abgeordneten ans dem Handwerk eine Audienz
zu gewähren , um ihm d,e Ansichten der Handwerker zn unterbreiten .

Herr v. Bötticher ist — auf dieser Ansicht stehe ich heule noch —

der größte Gegner der preußischen Vorlage gewesen . Er steht ganz
auf dem Boden des Manchesterthums und nimmt nicht Borschläge
entgegen , wie sie in der preußischen Vorlage enthalten waren . Er

ist allerdings nicht mit seiner Ansicht im preußischen Staats -

ministerinm durchgedrungen . Am Tage vor der Verhandlung der

Interpellation Levctzow trat Herr v. Bötticher an mich heran mit
dem Ersuchen , ihn am Abend dieses Tages zn besuchen und weitere

Herren für die Besprechung in Borschlag zu bringen . Ich schlug
den Abgeordneten Hitze vor , der gerade in der Nähe stand , serner
die Herren Jacobskötler , Metzner und Fetisch . Herr v. Bötticher sagte :
Lassen Sie den Metzner ( Reichstagsabgeordneter für Lublinitz -
Gleiwitz , Maurer - und Schornsteinfegermeifter , Milglied der

Zentruiussraktio ») , mit dem kommen wir nicht zurecht , aber Jacobs -
kötter und Fetisch sind nur recht . Ich hatte nun einen Meinungs ,
austausch mir dem Staatssekretär v. Bötticher erwartet , aber die

Sache nahm eine ganz andere Wendung . Es waren an dem Abend

noch anwesend der Handelsminister Brefeld , der Geh . Oberregieruugs -
rath Wilhelmi und der eigentliche Bater des neuesten Machwerks .
der neuen Vorlage , ein Geheimrath v. Schicker ans Württemberg ,

Mitglied des Bundesraths . ES wurde parlameutarisch verhandelt ,

allerdings bei einem Glase Bier . Herr v. Bötticher ließ Herrn
v. Schicker die Vorlage begründen . Dann kam Herr Fetisch ( konser -
vativer Landtagsabgeordneter ) zum Wort . Er machte den Fehler .

daß er von vornherein sagte , er habe nie aiis dem Boden der

obligatorischen Innung gestanden , wünsche den Besähigungsnachweis
nur für Banhandiverker und sei immer für freie Innungen gewesen .

Ich wußte nicht , was ich dazu sagen sollte , als ein Vertreter des

Hqudwerks daS sagte . Di « übrigen Handwerker außer de » Bau -

Handwerkern scheinen für Herrn Felisch nicht zu existiren . Dann

kam Herr ' JacobSkötter ( Schneidermeister zu Erfurt , konservativer

ReichctägS - Abgeordneter ) zum Wort . Er hatte mir schon früher
erklärt , daß ihm die neue Vorlage besser gefiele als die frühere
preußische . Herr Jacobskötler , der ans dem Großkapitalislen -
Slandpnnkt zu stehen scheint , hat Filialen in vielen Städten ,

allerdings nnler dem Namen seines Bruders , hat auch große
Lieferungen für die Post . Er scheint durch den Händedruck
des Herrn v. Bötticher überzeugt für die neue Vorlage . Dann

sprach Dr . Hitze . Dieser stellte sich anf den Standpunkt der

denlschen Handwerker , der obligatorischen Jnnnng . Ich habe
dann das Wort genommen und erklärt : Ich bedanre , daß man
uns heute hierher eingeladen hat . Ich glaubte , eine vertrauliche
Besprechung mit dem Staalssekrelär v. Bötlicher zu haben , dagegen
finde ich, daß hier eine parlamentarische Kommission tagt . Ich habe
das Gefühl , daß wir heute hierher eingeladen sind , um die preußische
Vorlage zu begraben , dazu gebe ich mich nicht her . Ich habe dann
die Gründe für die obligatorische Innung dargelegt . Herr v. Bötticher
hat noch gebeten , daß ein Handwerkertag sehr bald slatlfinden solle ;
er werde Rathe dazu abordnen , die nicht nur passiv lheilnehmen ,
sondern auch I » die Berathnng eingreifen solle ». Da ? habe ich als
ein besonderes Wohlwollen des Herr » v. Böuicher aufgefaßt . Jetzt
in letzter Stunde ist ei » Handiverckertag nach Berlin einberufen , aber

ich verspreche mir sehr wenig davon , da die Kommission des Reichs -
tags schon in die Berathnng der Vorlage eingetreten ist . ES wird
da nicht möglich sei », großen Einfluß aus die Kommission z »
gewinnen . —

— Der rheinische Handwerkerbund akzeptirte die

Anträge nnd Beschlüsse , die von de » Vertretern des korporirten
Handwerks in Hannover als das zur Zeit Erreichbare und Er -
sirebcnsiverthe bezeichnet werden . Sie lauten : „ Wir stchen nach
wie vor auf dem Standpunkt der Organisation des Handiverks ans
grnnd obligatorischer Innung mit Be' fähigiingsnachiveis . Weil aber
die gegenwärtige Lage des Haiidwerls eine Organisation dringend
ordert , so glauben wir unter de » obwaltende » Uwslände » dem Bundes -

rathe mit solgenden Aenderungen zustimmen zn müsse » : l. Wir wünsche »
die Annahme der vom Abg . Gamp beantragten Aendermig des § 100 .
2. Für solche Orte , wo die Bildung von Fachinnmigen der geringen
Zahl dcr Belheitigten wegen erfolglos erscheint , sind gemischte In -
iinnge » mit gleichen Rechten wie Fachinnnnge » zuzulassen . 3. In
bezug anf die Lehrlingsausbildung müssen wir daran festhalte », daß
nur der lehren darf , der selbst gelernt » nd den Beweis seiner Bc -

sähigung erbracht hat . 4. Ans sozialpolitischen und finanziellen
Gründen ist die Erhaltung und Förderung der Handwerker - Kranken -
lassen gegenüber den Orts - Krankenkasscn nolhwendig . 6. In bezug
auf die Handwerkerkaunner » wünschen wir eine Beschränkung der

Rechte des Regiernngskourmissars , damit dieser nicht ohne besonderen
Austrag der Verwaltungsbehörde in de » inneren Geschäftsgang ein -
greifen kau » Die Handwerkerkammer soll auch die Aufgabe habe » ,
eine Zentralstelle zur Bildung nnd Förderung wirlhschaftsgenossen -
schaftlicher Einrichlnngen zu werden . Die Wahlen zur Handwerker -
kammer dürfen nur von Handwerkern vollzogen werden . "

— Zwischen Konservativen nnd Christlich -
sozialen Stöcker ' sch er Observanz ist heller Kampf ans -
gebrochen . Auch ein Zeichen dafür , daß wir nns den Wahlen
nähern . Ans die Streitpunkte näher einzugehen , verlohnt sich
wahrlich nicht , bemerkt sei blos , daß der „ Kreuz - Zeilung "
dcr Vorwurf des „ Volk " , daß die Konservativen mit ihrer Sozial -
Politik ans den König Slnmm gekommen sind , höchst unbequem ist ,
aber alle dialektischen Kunststücke der Kropatschecke könne » a » der
Richtigkeit dieses Urlheils nichts ändern . —

- Miinchen , 20 . April . ( Eig . Bcr . ) Die vom baperischen Land -
wirihschnsisralh geplante Errichtung einer Geschäftsstelle im
Münchener Schlacht - nnd Viehhose zur V e r m i t t e I n n g des
Verkaufs von bayerischem Schlachtvieh findet nach
Vlättermeldnngen in den Kreisen der bayerischen Viehzüchter und
- Mäster lebhaften Anklang , so daß die baldige Eröffnung
des Geschäfts in sicherer Aussicht stehe » dürste , womit den im
hiesigen Schlacht - und Viehhose bestehenden arge » Mißständen , die
in dem bekannten Praxerprozeß gegen die „ Münchener Post " eine
grelle Bclcnchlnng fanden , ivenigsteiis einigermaßen abgeholfen und
de » Zivischenhändlern und Fleischvertheuerer » in etwas das Hand -
wert gelegt wurde . —

Oesterreich .
— Germania irredenta . Oesterreich hat nicht n » r eine

italienische irredentlstische Bewegung , so in Trieft , dem Küstenlande ,
Dalinalien , die den Anschluß dieser Gebiete an Italien anstrebt ,
sondern auch eine deutsche irredentiftische Strömung . Graf Badeni
kann es als einen „ Erfolg " seiner Polilik ansehen , daß diese Be -

wcanng zu erstarken beginnt . Ueber die wohl größte Kundgebung
dieser Richtung der deutschnationalen Bourgeoisie Oesterreichs be-

richtet man dcr „ Kölnischen Zeitung " ans Plauen das folgende :
„ Eine von den sächsischen Behörden anf sächsischem Boden unter -

sagte denlsch - böhmische Kundgebung gegen die Sprachenverordnungen
fand in der Nähe der sächsischen Grenze unter freiem Himmel statt .
Sie zählte 4000 Theilnehmer . Ein Beschluß betont die Zusammen »
geHörigkeit der Reichsdeutschen und der österreichischen Deutschen .
Es wurden Telegramme an Bismarck und an Schönerer gerichtet .
Zum Schluß wurde die Wacht am Rhein gesungen . " —

Schweiz .
Zürich , 20. März . ( Eig . Ber . ) Die schweizerischen

F i n a n z »i i n i st e r sind arge Pessimisten . Der Bund
bat statt Defizit fast 8 Millionen Franks Ueberschnß gemacht . Die
Rechnung des Kantons Zürich schließt bei 16 124 747 Franks Ein -
nahmen mit einem Ueberschnß von 280 180 Franks , während ein
Defizit von 408 566 Franks vorgesehen war . Da für I8S7 das
Budget ein Defizit von 736 311 Franks versieht , so wird wohl der
voraussichtliche Utberschnß eine halbe Million betragen . Dem Volke
dürfte ei » ernster , wenn auch pessimistischer Finanzminisler doch noch
mehr frommen , als ei » leichtfertiger , der darauf loswirlhschastet .

Die Züricher Regierung hat in den letzten Tagen auf
Veranlassung des Fabrikinspeklors nenerdings vorsügt , daß in jedem
F a d r i k e t a b l i s s e m e n t die genaue Eintheilung der Arbeitszeit
an leicht sichtbarer Stelle angeschlagen werde , sofern dieselbe nicht
bereits in der genehmigten Fabrikordnung enthalten ist . Ferner
sind die Arbeitsstunden nach der öffentlichen Uhr zu richten .

Die schweizerische Armee bestand anfangs 18S7 aus
144 822 Mann des Auszuges , 82 5S5 Mann der Landwehr und
268 554 Mann des Landsturmes , wovon 50 502 Mann bewaffnet ,
zusammen 4S5S31 Mann auf 3 040 000 Einwohner .

Frankreich .
— Die f r a n z ö s i s ch e M a r i n e macht nach wie vor von

sich reden . Vor einiger Zeit wurde bei dem Kreuzer Descartes , der
kürzlich nach Ostasien abgegangen ist , konstatirt , daß er zu leicht
war , nnd er mußte in seinen Wandungen 80 Tonnen Blei aus -
nehmen , um seine Stabilität zu sichern . Jetzt ist es dcr Geschwader .
kreuzer 2. Klasse „ d ' Assas " , dem das Gleichgewicht mangelt . Er
wurde auf deuselbeu Wersten erbaut , wie das erstgenannte Schiff .
Bei seinen Probefahrten hat man kürzlich in Brest den nmgekehrlcn
Mangel koustatirl . Er ist um 120 Tonnen zu schwer und sinkt ,
obwohl er weder Ausrüstung noch Munition und Proviant an Bord
hat , bereits bis zur Wasserlinie ein . Deshalb muß er jetzt erleichtert
werden .

Spanien .
Bareelona , 21 . April . Im Anarchistenprozeß beantragte der

Staatsanwalt gegen 10 Angeklagte die Todesstrafe , gegen 43 An -

geklagte Zwangsarbeit und gegen 20 Angeklagte die Freisprechung .

Rnftland .
— DerMinisterdesJn nein hat den Einzelverkauf der

„ Nowosti " verboten . —

— Ein kaiserlicher U ! aS verfügt die Aufhebung der im
Jahre 1863 eingeführten besonderen Steuer auf Immobilien in den

Weftgouveruemeiils Rußlands , welche sich im Besitze von Personen
polnischer Herkunft befinden .

Da die russische Regierung die Bauern in Polen stets günstig

zu stellen bemüht war , so kommt diese Versöhnungsinaßregel blos

dem Adel zu gute . —

Amerika .
— In der Presse der Vereinigten Staaten führen

zwei große Telcgraphenbureaus , die „ Ilnited Preß " und die

„ Associated Preß " , seil geraumer Zeit einen erbitterten Krieg , der .
wie daS „ Verlincr Tageblatt " nüttheilt , jetzt durch den Sieg der

„ Associated Preß " enlschieden ist . Di « „ United Preß " hat ihre

Thäligkeit einstellen müssen und ihren Konkurs nngemeldel .
Die beiden Bureaus haben das Sammeln von Nachrichten
nnd Verlheilung derselben an die Blätter nicht nur im

ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten , sondern auch von allen

Hauptpunkten dcr Welt aus betrieben — selbstverständlich waren sie

auch in Berlin vertrelen , die „ United Preß " durch den bekannten

Exanarchisten und Polizei - Agenten Reuß . derBerlinbereits
v e r l a s s e n h a t.

Herr Renß hat in den verschiedensten Ländern schon allen

möglichen Bernsen obgelegen , allen Herren gedient , alle politische

Aiischauuiigcn zn den seinen gemacht , so daß er durch den Zu -
sammenbruch dcr „ United Preß " nicht zu schwer leiden dürfte .
Der vtelgewandte Mann wird plötzlich irgendwo auftauchen . Gc -

nosse », die ihm begegnen , mögen auf der Hut sein . —

— M i t dem morgigen Tag lritt Genosse
Dr . Gr ad » an er in die Redaktion des „ Vorwärts " ein , wodurch
eine seit dreiviertel Jahren bestehende Lücke im Liedaklionssiabe aus -

gefällt wird . Die „Sächsische Arbeiler - Zeitung " , in der Genosse
Gradnaner seit 1800 mit geringen Unterbrechungen und mitunter

sehr schwierigen Verhältnisse » thätig ivar , widmet ihm heule ein

ebenso warmes als ivohlverdientes Abschiedswort . In den Redak -

teuren des „ Vorwärts " wird er treue Kollegen finden .

Die siebente Lrtndesversrtmtnlnng
der sozinidemobrnttschen Partei Kadens

in O f s e n b u r g war besucht von 54 Delegirten mit 56 Maiidalen ,
die im ganzen 42 Mitgliedschaften ( von 61 zur Landesorganisalioii
gemeldeten ) vertraten . Als Vertreter des Ausschusses der Sozial -
demokratischen Partei Deutschlands wohnte der Parteikassirer , Genoffe
G e r i s ch - Hamburg , den Verhandlungen bei .

Der vom Voisitzeiideii der Landesorganisation Hang - Freibnrg
gegebene Geschäftsbericht über die Thätigkeil im verflossenen
Geschäftsjahr lag dcr Versammlung gedruckt vor und ist auch
im „ Vorwärts " bereits anszugsiveise veröffentlicht worden .

Hang richtete an die Genossen das dringende Ersuchen ,
ihre finanzielle » Kräfte in erhöhtem Maße anzustrengcn
und beantragte eine Erhöhung des an die Landesorganisation ab -

znfiihrcndcn Milgliedöbeitrages von 5 ans 10 Pf . pro Monat , da
eine weitere Unterstützung des Landes durch die Zentralkasse in

Hamburg zur Zeit nicht mehr zu erwarten sei . Entschuldigend
käme für die Genossen Badens allerdings die starke Schröpfniig
durch die Gewerkschaften in betracht ; trotzdem müsse es aber

gelingen , auch die Bearbeitung derjenigen Kreise mit Erfolg in An -

griff zu nehmen , die heute noch mangels von Mitteln völlig ver¬

nachlässigt seien .
Mit dem Bericht des Landesvorstandes steht der Antrag auf

Erhöhung der Beiträge , «in von Freibnrg gestellter
auf Herausgabe einer einheitlichen M a i m a r k e zu gnnsten der

Landeskasse , sowie ein solcher bezüglich obligatorischer Einführung
dcr vom Landesvorstand herausgegebenen uniform angelegten Mit -

g l i e d s b ü ch e r zur Diskussion . Nach längerer Debatte wird trotz
warmer Befürwortung durch Hang , der darauf hinweist , daß in -

folge des Hamburger Streiks von der deutschen Zentralkasse vorerst
nichts mehr für Bade » zn erwarten sei , der Antrag anf Erhöhung
der Beiträge mit großer Mehrheit abgelehnt , ebenso die Ein -

sührnng dcr Maimarke ; dagegen wird der Antrag betr . die Mit -

gliedsbüchcr wie auch derjenige von Furt w ang e n , welcher er -

höhte Berücksichtigung des Schwarzwaldes bei der Agitation wünscht ,

angenounne » .
Nachdem dem Kassirer auf grnnd des von den Revisoren

schrisllich erstatteten NiechenschaftSberichtes Decharge er -

iheilt ist , wird an die zn gleicher Zeit tagende württembergische
Landesversamnilnng ein Begrüßungstelegrainm abgesandt . Den

übrigen Theil des Abends verbrachte » die Delegirten im Kreise der

Offenburger Parteigenossen , die zu Ehren der Landesversammlung
ein Bankett veranstaltet hatten .

Am folgenden Tage wurden die Verhandlungen kurz nach 8 Uhr
morgens wieder ausgeiiomme » .

Ten wichtigsten Punkt der Tagesordnung bildete die für Baden seit
einigen Jahren brennend gewordene Prcsifraae . Dazu lagen
folgende Anträge vor : Karlsruhe und D u r l a ch beantragen :

„ Der im Privatbesitz des Genossen Ad. Geck befindliche „ V o I k S -

freund " in Offenbnrg solle in Partei Eigenthnm übergehen nnd
als tägliches Blatt in Karlsruhe herausgegeben werden . Im Falle
der Ablehnung dieses Antrages möge der Parteitag sofort Stellung
nehmen zur Gründung eines einzigen Organs sür Süd -
w e st - D e u t s ch l a n d" . — Furtwangen beantrage , de' '

„ Volksfreund " solle vom 1. Oktober I8S7 ab täglich erscheinen . —

Lörrach : Der „ Volksfrennd " geht in das Eigcnthum der Partei
über und erscheint wie bisher wöchentlich dreimal in Offenburg . "

An der Debatte betheiligten sich zahlreiche Redner , von denen
wir Raummangels halber hier nur einige zum Wort kommen lassen
können .

K o l b - Karlsruhe begründete in längeren Ausführungen die

Karlsruher Anträge . Ein täglich erscheinendes Blatt sei in der

Residenz zweifellos lebensfähig nnd der Hinweis auf die schlechten
Ersahrungen m Köln , Breslau ze. sei nicht zutreffend . Die zum
Theil geradezu verblüffend nievrigen Abonncntenzahlen in einzelnen
Orten des Landes , wie z. B. in Pforzheim , könnten erheblich
in die Höhe geschraubt werden nnd Karlsruhe allein sei mmdesten -
2500 Abonnenten zu stellen im stände .

G e r i s ch - Hamburg führt etwa folgendes aus : Die Verhält -
nisse in Baden seien ber beabsichtigten Gründling eher ungünstiger ,
als sie seinerzeit in Köln nnd Breslan lagen . Ei » täglich erscheine . - -
des Blatt könne nur prosperiren , wenn es sich auf einen am Platze
selbst vorhandenen Stamm von mindestens 5000 Abonnenten stütze ;
dies sei aber in Karlsruhe fraglich . Die zahllosen Kreuzband -
sendungen nach einer Reihe einzelner Orte ist höchst unrentabel , ein

Ballast , wobei man nicht auf die Kosten komme . Dazu kommt , daß
bei dem zu erwartenden lokalen Charakter eines Karlsruher Blattecl
die Klagen aus andere » Orten nicht aufhören werden , da der für
diese nöthige Raum nicht anfziitreibeu ist . Ein ähnliches Experiment
in Augsburg mißglückie völlig . Zudem erfordert das beabsichtigte
Organ einen Stab von Berichterstattern , da mau sonst auf die Plürrve
rung oer gegnerischen Lokalpresse anaewiesc » wäre . Die Lektüre
der deutschen Parteiblätter beweist , daß die wöchentlich dreimal er «
scheinenden qualitativ entschieden höher stehen als die täglichen ,
deren Redakteure mit wenigen Ausnahmen überlastet und deshalb
außer stände sind , eigene Arbeit zu liefern nnd ihrem Blatte
den Stempel einer besondere » Individualität aufzudrücken . Auch
die Personensrage sei in solchen Dinge » eine manchmal äußersc
heikle . Von ganz erheblicher Bedeutung ist jedoch die Preisdifferenz

Segenüber
dem wöchentlich dreimal erscheinenden Blatt ; bei einer

irhöhung des Abonnements um höchstens 10 —20 Pf . sei man
gezwungen , das Doppelte zu liesern . Daß die Hoffnung aus Steigerung
der Auslage bei täglichem Erscheinen trügerisch sei , das hat Köln be¬
wiesen , wo nian jetzt wieder auf dem früheren Stand angelangi sei ,
dafür aber statt der früheren Ueberschnffe Defizit mache . Bei der -
arlipen Projekten müsse ein bestimmler Plan vorliegen ; ferner sei
Rücksicht auf die vermehrten Preßprozesse zu nehmen , Versorpniig
der Redalteursfamilien bei Gefängnißstrafen ze. Die gestrigen Bcr -
haiidlungeii über die Kreisorganisalionen ze. lasse die nöthige Zn
Wendung von Mitteln an die große zentralisirte Partei außer achi
und führe zur Auslösung derselben in Atome , zur völligen De
zentralisatiou . Gerade nach Baden seien von der Zentralkasse schon
ganz erhebliche Unterstützungen geflossen , mindestens das Zehnfache



dessen , waS von dort hkreingelominen . Der Nothbehelf der frei¬
willigen Beiträge in Preußen sei eine Folge der dortigen Vereins -
gesctzgebnng ; er bednuere lebhast die Zldlehnimg der Beitrags -
«rhöhmig ; den » es wühle » für die Zukunft erheblich größere Opfer
gebracht werden . Die Verschmelzung des „ Volksfrennd " mit dein
reichsländischen Organ sei unter dem Tikintnrparagraph sehr bedenk -
lich , außerdem wären die dortige » Genossen mit dein zu gründende »
Karlsrnher Blatt gewiß nicht zufrieden . Der Versuch , gegen die
gegncrische sogen . „ Schmierpresse " aufzukommen , mißlang in Breslau
»ällig ; diese Leser seien für unsere Zeitungen nicht zu haben . Er
für seine Person spreche sich gegen de » Karlsruher Slntrag aus ,
«» sei jedoch nicht ausgeschlossen , daß der Parleivorstand einem
genau spezialisirten Plan gegenüber sich anders stelle . Für Baden
müßte bei täglichem Erscheinen des „ Volksfreund " in Karlsruhe , die
lllothwendigkeit einer WochenauKgabe für das Land hervortreten , wo
ein tägliches Blatt nicht am Platze sei . Selbst in bereits für die
Partei eroberten sächsischen llleichstags - Wahlkreisen behelfe man
sich mit dreimaligem Erscheine » des Partei - Organs und mache
hübsche Ueberschüsse , die zu Verbesserungen am Inhalt des Blattes
verivendet würde » . Damit habe man gute Erfolge erzielt ; auch die
badischen Genossen sollten diesen Weg einschlagen .

Adolf G e rk führt zu den Anträgen u. n. ans : Er sei zum
Verzicht auf den Verlag des „ Volkssrund " von jeher bereit gewesen .
Die eigene Thätigkeit der Genossen im Laude sei der Punkt , wo der
Hebel angesetzt werde » müsse , dann erreiche man in kurzer Zeit das
erstrebte Ziel des tägliche » Organes . Die Schwierigkeit
der Nentabilität liegt in der sporadischen Verbreilung
des „ Volksfrennd " , in dem Versand kleinerer Partien unter
Kreuzband . Die kleineren Filiale » sollte » entweder daS Porto
selbst trage » oder durch einen beanflragtcn Genossen das Blau bei
der Post bestelle ». Er bitte um einen Beschluß , der ihn ermächtige ,
in diesem Sinne vorzugehen . Die bei täglichem Erscheinen unserer
Presse »»vcrnieidliche Erhöhung des Abonnementspreises habe zur
Folge , daß mehrere Genossen dann das Blatt gemeinschaftlich hielte »,
so daß ein Rückgnng in der Höhe der Auslage unausbleiblich wäre .
In Karlsruhe sei eine eigene Druckerei erforderlich , wenn der „ Volks -
freund " dorthin verlegt würde ; denn seine Druckerei sei ihm nicht
seil und der Zeitpunkt werde höchstwahrscheinlich kommen , wo man
froh sei , wenn er den „ Volksfrennd " wieder herstelle . Die
Anschaffungen snr eine eigene Partei - Offizin könnten heute
nicht aufgebracht werden . Die Idee der Verschmelzung
von „ Volksfreund " n » d „ Volksstimme " in Verbindung mit der
Psalz und Elsaß - Lothringen schein « ihm einen gangbaren Weg zu
iveisen , da ein Abonnentenstand von 15 000 dafür sicher sei .
Unter der Voraussetzung der Zustimmung seile »? der Mannheimer
Alliendrnckerei könne man dem Gedanke » näher treten ; diese müsse
den Druck des Blattes übernehmen , während der Verlag Eigenlhnm
der Gesamuitpartei oder der Genossen der betheiligte » Länder sein
solle . Redner warnt die Karlsruher eindringlich davor , auf eigene
Faust vorzugehen , da die Enttäuschung zweisellos wäre , und erhebt
die Nebernahm « des Zeitungs - Portos ans die Filialen unter dreißig
Abomieiiten zum Antrag .

Die Abstimmung ergiebt Annahme des Kolb ' schen , im gestrigen

�Vorwärts " bereits erwähnten Antrags . Damit sind alle anderen
Anträge mit Ausnahme desjenigen erledigt , wonach die Filiale » mit
weniger als 30 Abonnenten das Porto selber zu tragen haben .

Bei Berathnng der Stellung der Partei zu den nächste »
Landtagölvahlen in » Herbst legt Ad . Geck die Aussichten der
einzelne » Kreise , die ernstlich in betracht komme » , klar und empfiehlt
die Aufstellung einer Kandidatenliste durch die Landes -
versaminlung , um für die Zukunft Stegmüllereien zu verhüten .
Dieser Antrag stößt auf Widerspruch .

' Als Kandidaten sind vorgemerkt Ad . G e ck für Pforzheim - Stadt
nud Karlsruhe - Stadt , Schuir als zweiter Kandidat für Karlsruhe -
Stadt , Hang für Lörrach , Kräuter für Freiburg . Alle übrigen
Kandidaturen sind noch nicht definitiv besetzt .

Zur Frage der uächstei , NeichstagSwahlen wird folgende ,
von Keßler - Mannheim gestellte Resolution angenommen :

„ In Erwägung , daß bei de » nächsten Reichstagswahlen in alle »
H Kreise » des Landes eine intensive Ztgitatio » entfaltet werde »
muß und dies nur möglich ist , wenn eine gute Organisation vor -
Händen , beschließt die Versammlung , daß in jedem Kreise schon jetzt
Agitalions - Komitees zu bilden sind , welche sich mit den einzelnen
Orte » in Verbindung setze », um dadurch eine Ersparniß an den
Koste » der Wahlagitalio » zu erzielen . " —

F r e i b e r g wird wieder als Vorort bestimmt und der bisherige
Vorstand durch Akklamation einstimmig wiedergewählt .

Die nächstjährige Landesversammlung wird wieder in Offen -
bürg abgehallen und zwar mit Rücksicht auf die Rcichstagswahlen
womöglich schon im Monat Februar . Hierauf wurde die Landes -
Konferenz mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Der Jalsreskougreß
der sozialdemokratischen Kartei Kelgiea »

zu Gent .
Am zweiten Tage tritt der Kongreß wieder zur Plenarsitzung

zusammen , nachdem die einzelnen Fragen in den Sektionen vor -
berathen sind . Jede Sektion hat einen Berichterstatter für das
Plenum ernannt . Ein Punkt der Tagesordnung , die A g r a r -

frage wird fallen gelassen ; sie soll auf einem besonderen Kongreß ,
der in einigen Monaten abgehalten wird , eingehend behandelt
werden .

Bon den Anträgen und Beschlüssen der Sektionen ist hervor -
zuHeben : Auf Autrag der Sektion für die Gewerkschaftsfragen
wird beschlossen , von der Gründung eines General - Streik -
f o n d s abzusehen . Die GewerkschaflSorganisationen sollen darauf
hinarbeiten , möglichst wenigstens «inen bezahlten Beamten anzustellen .
Durch Herausgabe von Broschüren über die Arbeiterschutz - Gesetze ,
über Streiks , über die Gewerkschaftsbewegung anderer Länder sollen
die belgischen Gewerkschaften unterstützt werden . — Die Akkord¬
arbeit wird als den Arbeiter gesundheitlich und wirthschaftlich
schädigend verworfen . — Die M a i s e i e r wird nach de » Beschlüssen
desKougresses . cntgegen den Wünschen einiger Gruppen , auch inZukunst
ganz in dem Sinne der internationalen Beschlüsse begangen iverden .
Sektion für Politik : Gegen die st e h e n d e n H e e r e spricht
sich der Kongreß durch eine Resolution aus ; am 15. August findet
in Brüssel eine a u t i m i l i t a r i st i s ch e Demonstration
statt . — Der Antrag , bei Wahlen jedes Zusammengehen mit anderen
Parteien prinzipiell abzulehnen , wird abgelehnt . —

Der Bericht der Parteileitung wird genehmigt . Der Sitz der -

selben verbleibt in B r ü s s e l , die bisherigen Mitglieder werden
alle wiedergewählt . Angenommen wird ferner eine Resolution , i »
welcher dem „ Booruit " in Gent , der im letzten Jahre so
vielfach Gegenstand von Verdächtigungen seitens der Bourgeoifie
gewesen , das Vertrauen der Parteigenossen zugesichert wird . Der

nächste Kongreß wird in V e r v i e r s abgehalten . Stach einer mit

großem Beifall aufgenommenen Ansprache des Genossen Ans « « ! e
wurde der Kongreß geschlossen .

Generalversammlung des Verbandes der

Zimmerlente
Erster Tag . ( Fortsetzung ) .

Halber st adt , den 20 . April .
In das Bureau werden gewählt neben dem Bcrbandsvorsitzenden

Schräder als zweiter Vorsitzender K n ü p f e r - Berlin , als

Schriftführer H ö s ch - Hamburg , M ü l l e r - Gadebusch , Feilen -
s ch m i d t - Stuttgart , H e u e r - Leipzig und Rick er t - Berlin , als

Führer der Rednerliste L e w i n - Kiel .
Dem Delegirten W u t t k e - Breslau wurde der schärfste Tadel

darüber ausgesprochen , daß er einen Aufruf zu gunsten der Zenteuar -

feier unterzeichnet hat . Es wird eine Resolution beschlossen , die

sein Verhallen auf das Entschiedenste mißbilligt . Alsdann leitet

Schräder - Hamburg den Bericht des Vorstandes auf die Jahre
1S95 und 1896 unter Hinweis auf den gedruckten Bericht mit

einigen allgemeinen Ausführungen ein . Zwar hat der Verband

auch mit den bekannten Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt , jedoch
haben eine eifrige Agitation und die günstige Geschäftslage des
Jahres 1896 einen ivesentlicheu Fortschritt möglich gemacht . So
stellte sich die durchschnittliche Mitgliedcrzahl 1894 auf 8127 , 1896
ans 8862 , 1896 auf 18 282 . Die Anzahl der Filialen war
1394 : 187 , 1896 : 193 , 1896 : 246 . Demnach hat der Verband in
den zwei Jahren um 68 Zahlrulle » und 3153 Mitglieder z u -

genommen . Sieben der Generalversammlung von 1895 sind i »
der Berichtsperiode 12 Provinzialkonserenze » abgehalten worden .
Die Lohnbewegungen der Berichtsjahre verliefen wie folgt :
im Jahre I8SS waren 6 erfolgreich , 2 theilweise erfolgreich ,
2 erfolglos , 1 batte unbekannten Ausgang ; im Jahre 18St »
waren 22 erfolgreich , 3 zum größten Theil erfolgreich , 14 theilweise
erfolgreich , 2 erfolglos , 1 ist noch nicht beendet . Kleinere Platz -
sperren sind in dieser Aufzählung nicht mit einbegriffen . An
Geldern s ü r die Lohnbewegungen wurden ausgebracht
36 999,46 M. , darunter aus der Hauptkasse des Verbandes
26 033,39 M. Außerdem gab die Hauplkasse an die Steinsetzer
Hamburgs , de » Verband der Bauarbeiter und die Steindrucker
Berlins je 200 M. , an die streikenden Hafenarbeiter und Seeleute
3000 M. , so daß sie für Lohnkämpfe im ganzen 29 633,39 M. auf -
brachte . An gerichtlichen Opfern sind 122 Wochen und
4 Tage Gefäugniß sowie 218,25 M. Geldstrasen zu verzeichnen .
Rechtsschutz erhielte » in 38 Fällen 64 Mitglieder mit einem Kosten -
auswand von 1070,71 M. Der Kampf um das verweigerte
D e m in l e r ' s ch e Legat ( das pro Jahr 1500 M. beträgt und
bis jetzt bereits ,16 600 M. einbrachte ) wird auf dem Gerichtswege
ansgefochlen . In zwei Instanzen wurde die Klage abgewiesen , jetzt
schwebt sie vor dem Reichsgericht . An Wander - Unter -
st ü tz u n g erhielten 1894/96 671 Mitglieder zusammen
4168,00 M. , 1896/96 330 Mitglieder zusammen 1239,60 M.
Der Kassenbericht weist nach a) aus den Zahlstellen eine
Einnahme von 80 002,24 M. im Jahre 1895 und von 127 346 M.
im Jahre 1896 , eine Ausgabe von 77 361,65 M. 1895 und von
124 764,62 M. 1396 ; b) in der Hauptkasse 1395 eine Ein -
nähme von 76 924,83 M. und eine Ausgabe von 46 373,31 M. . also
einen Bestand von 31 646,02 M. , und 1896 eine Einnahme von
114 061,47 M. und eine Ausgabe von 71 969,24 M. , also einen
Bestand von 42 092,23 M. Das Vermögen des Ver -
band es belief sich 1396 auf 47 121,46 M. . 1896 auf 61006,09 M.
An den Vorstandsbericht knüpft sich eine längere Debatte , die noch
in der Nachmiltagssitzuug fortgesetzt wird .

Hierauf giebt Stehr - Berlin den Bericht des Aus -
schnsses . Der Ausschuß hat nur sechs Sitzungen in Beschwerde -
fachen abzuhalten brauchen . Außerdem hat er sich lebhast der Agi -
tation in der Mark Brandenburg angenommen und diese Thätigkeit
auch nach Einrichtung der dortigen AgttatioiiSkommission nicht ganz
eingestellt . Redner giebt dann eine Darstellung der grundsätzlichen
Entscheidungen , die der Ausschuß zur Auslegung der Statuten ge>
troffen hat . Nach kurzer Debatte wird dem Hauptvorstand , Kassirer
und Ausschuß Decharge erlheilt .

Halberstadt , den 21. April .
Vormittagssitzung .

Schwarz - Lübeck regt an , daß sich die Generalversammlung
mit einem von seiner Zahlstelle eingereichten versiegelten Aktenstück
beschäftigen oder über dessen weiteres Schicksal verfügen soll . Es
wird beschlossen , zur Tagesordnung überzugehen und die betreffenden
Akten zu vernichten .

Hank - Rostock stellt den Antrag , die diesjährige Maifeier auf
die Tagesordnung zu setze ». Der Antrag wird ans formellen Gründen
abgelehnt .

B ö l t g e r - Hamburg beantragt , den Punkt „ Agitation " auf
die Tagesordnung zu setzen . Ter Antrag wird angenommen .

Der vierte Punkt der Tagesordnung , Bericht über das Verbands -
organ und Erledigung der in dieser Hinsicht gestellten Anträge , wird
von B r i n g m a u n - Hamburg mit einem Referat eingeleitet . das
sich auf den gedruckten Bericht stützt . — Der Bericht über die
Presse meldet eine Erhöhung der durchschnittlichen Auflage
des Verbandsorgans „ Der Zimmerer " für 1395 von 10 645 .
1396 von 15 100 . Die Presse erzielte 1396 einen Gewinn
von 635,43 M. und 1896 einen Gewinn von 3347 M. — Es liegen
Anträge vor , die die Beilage eines Fachblattes „ Ziinmerkunst " und
die nioiiatliche Herausgabe eines technischen Fachblatles bezwecken .
Der Referent erklärt , daß diese Anträge noch verfrüht seien , weil
für derartige technische Blätter vorläufig die genügenden Mittel
noch nicht vorhanden seien . Weiler schildert er die redaktionellen
Mißstände , welche durch das Anschwelle » der Zahl der Versamm «
luugsberichte entstehen .

Dritte General versa mmlvng
des Deutschen MetaUarbeiter - Derbandes .

B r a n n s ch w e i g , den 20 . April .
Nachmittags - Sitznng .

Anschließend an den gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht
führt zunächst der Verbandsvorsitzende Schlicke auS , daß der
große Theil der Mitglieder derart mit seinen Beilrägen restire , daß
nicht 49 000 sondern nur etwa 37 000 Mitglieder gerechnet werden
dürften . Bezüglich der den Berliner Lokalverbändlern gemachten
Kozessionen rechtfertigt Schlicke die Haltung des Vorstandes unv
spricht den Wunsch aus , daß dieser Punkt im Interesse der Einigkeit
eine allgemein zufriedenstellende Erledigung findet .

Der Vorsitzende des Ausschusses , P e t e r h a n n S - Frank -
furt a. M. , berichtet über «ine ganze Reihe Beschwerden , die an
den Vorstand gerichtet , bei deni Ausschuß eingegangen waren .
Die Befchwerden wurden zum großen Theil abgewiesen , einige die
Allgemeinheit nicht interesstrende Beschwerden als berechtigt erachtet .

Es entspinnt sich nun eine außerordentlich rege Debatte über den
Bericht . H a a ck - Dresden beantragt , die für das Mitglied Reichard
hinterlegte Kaution von 10 000 M. zurückzuziehen . Der Antrag wird

abgelehnt . Im weiteren Verlaufe der Debatte deschweren sich
einige Detegirte über kleine Unregelmäßigkeiten , die sich im Vorstands -
dericht befinden , »lachen Verbesserungsvorschläge in bezug auf die

Agitation ec. Der Vorstand widerlegt die gegen ihn fallenden
Angriffe .

3. S i tz u n g a m 21. A p r i l , vormittags . Es wird die

Diskussion über den Geschäftsbericht sortgesetzt . Bormann -

tannover
verlangt von der Redaktion der „ Deutschen Metallarbeiter -

eitung " , daß diese die allgemein schädigenden Quertreibereien gegen
die Form und sonstigen Sonderorganisationeu unterlassen möge .
Krause - Chemnitz ivünschl entgegen dem Dresdener Delegirten
Haas « , daß eine Aenderung des sächsischen Wahlmodns ( zu Ge -

neralversamniluiigen ) mit Rücksicht auf die eigenartige sächsische Ge -
setzesanslegung , nicht geschieht . B e r g e r macht dem Vorstand
darüber Vorwürfe , daß er die Berliner Ortsverwaltung über die

Vorgänge mit den Berliner Vertretern nicht rechtzeitig unter -
richtet habe .

Cohen - Berlin wendet sich in scharfer Polemik gegen die
Maßnahmen , die der Vorstand gegen ungetreue Kassirer trifft . Ein
preußischer Staatsanwalt könne nicht schroffer vorgehen , wie der
Verbandsvorstand . Mit der Bestrafung mag man wohl abschreckend
wirken , nicht aber die Ursachen der Unterschlagungen beseitigen . Er
möchte nach dieser Richtung den Vorstand theils für . die Verluste
verantwortlich machen .

F a b e r « Berlin wünscht im Anschluß hieran mit Rücksicht auf
die bürgerliche Presse nicht die Liste der Verluste zu veröffeullichen .

Peterhanns empfiehlt nach längeren Auseinandersetzungen
über zu grobe Behaiivlung der Mitglieder durch den Vorstand die
Besoldung unterer Verwallungsbeaniteii . Nachdem der Vorsitzende
Schlicke verschiedene Vorwürfe gegen den Vorstand zurückgewiesen ,
geht man zum wichtigsten Punkt über : Ausbau der Organ i -
sation , Beitrags wesen , UnterstützungSwefen ,
Streiks , Arbeitslosen - Statistik . Hierzu reserirt
S e g i tz - Fürth ; als Korreferent ist PeterhannS » granksurt a. M.
in Aussicht genommen .

°

Die Generalversammluns deS Berbandetz der » n

Konsum - und ähnlichen Bereinen beschäftigten

Lagerhalter tagte am 19. April in Chemnitz und war von

38 Vertretern besucht . In der Berichterstattung wurde erwähnt ,

daß der Verein mehreren Mitgliedern Stechtsschutz gewähren mußte .
Es handelt sich fast ausschließlich um Eiitlassiing ohne Kündigung .

Vielfach wird von den Lagerhaltern eine hohe Kaution verlangt .
Bei der starken Ueberlastung mit Arbeit entstehen Defizite und wurde

sogar von einem Lagerhalter verlangt , daß er die von einer Ver -

käuferin unterschlagene Summe ersetze . Besonders heftig wurde das

Geschäftsgebahrcn des Konsumvereins in Eutritzsch angegriffen . AIS

die nächsten Ausgabe » des Verbandes wurden bezeichnet : die Frei -

gäbe des 1. Mai , Durchführung der Sonntagsruhe , Einführung einer

geregelteu Arbeitszeit und Pausen zum Essen . Nach dem Kasten -
dericht , den H a a s e - Leipzig verliest , beziffern sich die Einnahmen

aus 1337,13 M. und die Ausgaben auf 606,77 M. Buhl - Leipzig

giebt dann ein Resümee über die von 213 Lagerhaltern und 12 Lager -
halterinnen in 46 Vereinen beantworteten Fragebogen . Danach

betrug die Arbeitszeit von zwei Lagerhaltern 63 Stunden pro
Woche . 6 : 63Ve . 26 : 64 ' /, —66Ve . 12 : 68 —69 » / « , 19 ; 72 —73 , 22 : 75»/ ,
bis 77- /, . 13 : 73 - 78 ' /, , 6 : 80 , 2 : 81 , 21 : 81 »/ «, 12 : 82 , 4 : 84 , 27 : 85 ,
4 : 86, 22 ; 83- 88- / ? , 11 : 90 —90 » /, , 6 : 91 —91 » / « , 2 : 92 , 1 : 95»/ «, 2 : 96

und 1 : 93- / «. lieber die Sonntagsruhe haben 32 Vereine mit
97 Lagerhaltern und 6 Lagerhaltcrinnen Auskunft gegeben . Danach
lassen sogar 2 Vereine »/ , Stunde über die gesetzlich zulässige
Sonntagsarbeit arbeiten . Während der Mittagspause wird in
13 Vereinen mit 73 Lagerhaltern geschloffen , während 30 Vereine
mit 143 Lagerhaltern nicht mittags schließen . Fester Lohn wird in
104 Fällen , und zwar 17 bis 38 M. die Woche gezahlt , während
6 Lagerhalierinneii 11,60 bis 19 M. erhalten . Festen Lohn und
1 pCt . vom Umsatz haben 3 Lagerhalter . Freie Wohnung wird in
33 Fällen von 80 —400 M. Entschädigung gewährt , in 26 Fällen
wird die Wohnung als ungenügend bezeichnet . Kinder -
arbeit müssen 10 Lagerhalter benutzen . Ausgehezeit der

Lagerhalter ist für 42 kontraktlich geregelt . An der Maifeier
wird in 12 Vereinen ganz , 11 theilweise und in 16 Vereinen

nicht geschlossen . Dividende zahlen 2 Vereine 6 pCt . , 2 : 6 pCt . ,
2 : 6- / «. 2 : 7 , 3 : 3 , 3 : 9, 3 : 9- / - . 8 : 10, 1 : 11, 3 : 12 , 1 : 13 ,
7 : 14, 3 : 15, 3 : 16, 1 : 17, 1: 13 und 1: 18' / ». Die Verwaltung
lag bei 45 Vereinen in Händen der Arbeiter , in einem Verein ge -
mischt . Buhl rügte , daß die Verkäuferinnen als Auskunstspersonen
gegen die Lagerhalter benutzt werden , daß die Arbeitszeit nicht dem

Ideal der Arbeiter entspricht . Frenze ! - Leipzig bemerkt , daß die

Anlreibung der Berkäuserinnen durch die Lagerhalter nicht deren

Schuld , sondern der der Verwaltung sei . Eine lebhaste
Debatte ergänzte die Angaben Buhl ' s . In den Vorstand wurden

gewählt : Buhl , 1. Vorsitzender , Friedrich , 2. Vorsitzender ,
Krüger , Kassirer , Treff , Schriftführer , Hagen , Jensch -
m an n , Petzold , Beisitzer , Menge , Gabler , Revisoren ,
sämmtlich in Leipzig . Ein Antrag der Chemnitzer , der Vorstand
wird beauftragt : Bestrebungen , welche eine Zentralisation aller im

Handelsgewerbe angestellten Personen bezwecken , mit allen Kräften
zu unterstützen , wird nach lebhafter Debatte angenommen .

- M « chvichten .
Der „ Branuschweiger Bolksfreund " geht am 1. Mai aus

dem Privatbesitz des Genossen Günther in den Besitz der Partei
über . Den Verlag übernimmt namens derselben Reichstags -
Abgeordneter Wilhelm Bios . Man darf wohl erwarten , daß
mit dieser Regelung der Btatlsrage die Zwistigkeilen endlich auf -
hören , die unter den Parteigenossen Braunschweigs immer und immer
wieder bemerklich wurden .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Redakteur Friedrich vom „ Lübecker Volksboten "

hat am Donnerstag die Gesängnißstrafe von 1 Jahr 6 Wochen an «
getreten , die ihm wegen Preßvergehen auferlegt ist . Möge er die

lange Haft gut überstehen l

Gemeekfchttftliches .
Berlin und Umgebung .

Rchtuiig , Tapezirerl Bei der Firma Herm . Gerfon ,
Unterwasscriiraße , haben sämmtliche lOPolsterer einmüthig wegen
Lohndrückuug und durchaus unwürdiger Behandlung von seilen deS

Werksührers P. Götting die Arbeit niedergelegt . Die Kollegen
verlangen die Entlassung des P. Götting und werden die Arbeit
nicht früher ausnehmen , bis die Entlassung verfügt ist . Zuzug nach
dieser Werkstatt ist durchaus fernzuhalten . Die Werkstatt «
K o n t r o l l k o m m t s s i o n.

Deutsches Reich .
Internationaler Bergarbeiter - Kongrefi . Am Ostermontag

tagte in Aachen eine Vorkonferenz von Vertretern der Bergleute ,
um die Taaesordnnug für den am 7. Juni in London zusammen «
tretenden Internationalen Bergarbeiter - Kongreß festzusetzen . Ver -
treten waren : England durch Burk , Pickaro und WoodS ;
Frankreich durch Lame n bin ; Belgien durch Calle -
waert . Deutschland war nicht vertreten . Beschloffen wurde ,
folgende Punkte auf die Tagesordnung zu setzen :

1. Regelung der Kohten - Produktion in allen Ländern ; 2. Ver -

staatlichung der Bergwerke ; 8. Gesetzliche Einführung der

achtstündigen Arbeitszeit in den Gruben ; 4. Gesetzliche

Saflbarmachung
der Unternehmer für die Unglückssälle in den

ruben ; 6. Ernennung von Arbeiterdelegirten zur Inspektion der

Bergwerke ; 6. Schiedsgerichte für die Bergarbeiter ; 7. UnterstütziingS� .
und Penfloiiskaffen für die Bergarbeiter ; 3. Hygienische Maßnahmen
in den Minen ; 9. Schaffung von Waschgelegenheiten für die Berg -
leute : 10. Statistische Erhebungen durch die Organisationen der

Bergleute über die Zahl der Unfälle und der Opfer in den Berg
werken .

Tie Arbeiter - Beisitzer der Spruchkammern deS Berg -
GewerbrgerichtS für de » Ober - BergamtSbezirt Dortmund be «

schloffen , wie aus Bochum berichtet wirb , in ihrer Versammlung
am 19. April folgendes : 1. Die Beisitzer aus deni Kreise
der Arbeitnehmer stellen den Antrag an die beiden Ver
bände der Bergarbeiter , daS Einigungsamt des Berg - Gewerd -
gerichtS zu berusen , um über Lohiistreitigkeiten der Bergleute tiöt
den Arbeitgebern zu berathen und eine Einigkeit zu erzielen . 2. Diesen
Antrag möglichst bald auszuarbeiten und dem Berg - Gewerbegecichte
zu nnlerbreiten . 3. Wen » diesem Antrag nicht stattgegeben wird ,
eine Petition an den Reichstag zu senden mit der Bitte , das Berg .
Gewerbegesetz dahin zu ändern , daß in solchen Streitfällen , wie fVi
augenblicklich zwischen Bergleuten und Zechenbesitzern bestehen , die

Gewerbegerichte als zuständiges Einigungsamt anerkannt werdet ' -
sollen .

Von den 160 Arbeiterbeisitzern des Berg - Gewerbegerichts wohnten
der Versaminlung nach Angabe der „ Rheinisch - Westsäl . Ztg . " 61 bei
Von 16 Spruchkammern waren 14 vertreten .

Am Tischlerstreik in Kiel find von 201 Gesellen rund 170
betheiligt .

I » Altona hat das Landgericht die Mitglieder der Boykott »
kommission , Heine , Gertz und Stabbert , von der Anklage ,
sich bei einer Unterhandlung mit dem Margarine »
sabrikanlen Mohr durch Androhung des Boykotts der Er »
Pressung zu gunsten der streikenden Mohr ' schen Arbeiter schuldig ge -
macht zu haben , wegen Mangels an Beweisen kostenlos frei -
gesprochen . Das erste Urlheil hatte aus Schuldig gelautet uno
war wegen eines Formfehlers vom Reichsgericht aufgehoben wordeu .
Charakteristisch für den ganzen Prozeß ist , daß das Hauptversahren
erst auf Beschluß des Oberlandesgerichts eingeleitet wurde .

Die AgitationSkommisfion der Maurer Rheinlands und
Westfalen » deruft auf den 16. Mai nach Barmen in daS Lokal
Schloß Benrath am Alten Markt «in « Konferenz «in , wo u. a.
über die Trennung der beiden Provinzen in zwei Agitationsbezirk «
berathen werden soll .



Ter Streik der Tischler i » Elberfeld - Barmen ist für
oeciibct erklärt . In aufopfernder Weise haben die Ausständigen
sechs Wochen treu zusainmeiigehaltcn . Ein weiterer Kampf schien
aussichtslos . Die Mittel waren erschöpft , da durch den Ausstand der
Hamburger Hafenarbeiter die Kassen geleert waren . Man beabsichtigt
bis zum nächste » Jahre die Organisation tüchtig zu stärken und will
dann besser gerüstet die Forderungen noch einmal stellen .

I » Magdeburg legten sämmtliche G » ß p u tz e r der
Maschinenfabrik von Koch , B a n t e l m a n n ». Paasch
svegen wiederholter Abstriche an ausbedungenen Akkordlöhnen die
Arbeit nieder .

In Halle a . S . ist der Streik der Schlosser und Dreher in
der A r m a t u r e n s a b r i k von Haaßengier beendet , da den
Arbeitern der geforderte Stundenlohn und auch eine Erhöhung der
Akkordlöhne bewilligt wurde .

Der Holzarbcitcrstreik in Erfurt ist in der Hauptsache durch
Vergleich beigelegt . Von 140 Streikenden nahmen nach eintägiger
Dauer des Ansstandes S1 die Arbeit wieder auf , nachdem die Unter -
nehmer Zugeständnisse gemacht hatten . 49 Holzarbeiter , zumeist aus
de » Möbelfabriken von Hennings und Ziegenhorn , stehen noch
im Streik .

Die Gewerkschaften in Karlsruhe haben ihr Bureau in ein
Arbeitersekrelariat umgewandelt , dessen Führung dem
Genossen K o l b übertragen ist .

Der allgemeine Streik der Schuhmacher Münchens , der
feit 7. April währte , ist beendet . Die Forderungen der Gehilfen
sind von 77 Meistern bewilligt worden , von welchen 33 den Revers
und 24 den Tarif unterschrieben . Der neue Tarif sieht wesentliche
Erhöhungen der Stücklöhne und einen Woche » - Mindestloh » von
13 M. vor . Die Werkstelle » der Hoslieferante » D i r r i g e , Kur -
ring e r und Eduard Meier habe » die Forderungen bis jetzt
noch nicht bewilligt . Zirka 39 Ausständige sind noch zu unter -
stützen . Zuzug ist daher »och streng fernzuhalten !

Die austcrordentlicho Gcncralvcrsanimlniifz des ultra -
montancn bayerischen EisenbahnerverbandeS , die au den beide »
Oftcrfeiertagen in M n n ch e n tagte , hat — wie nicht anders zu
erwarten war — die Statuten in dem vom Generaldirektor
v. Eber in a y e r gewünschten Sinne abgeändert , womit nunmehr
die „erheblichen Bedenken " der Regierung gegenüber dem Verbände
zwar endgiltig beseitigt siud , den Eisenbahnern selbst aber sehr wenig
geholfen sein wird .

DaS GcwerkschaftSkartell in Strasburg i . E . hat eine
Statistik über die Orgaiiifations - und Arbeitsverhältnisse auf -
genouunen , welche ergab , daß von 8174 in 21 Berufen beschäftigten
Arbeitern 1339 ~ 16,98 pCt . einer Gewerkschaft angehöre » . Am
besten organisirl sind die Buchdrucker mit 92,5 , die Schieferdecker inil
91,9 und die Spengler ( Klempner ) mit 79 . 4 pCt . In allen übrigen Berufe »
sind die Arbeiter zu weniger als 39 pCt . gewerkschaftlich organisirl ,
am meisten die Bildhauer mit 43,3 und die Töpfer mit 33,3 pCt .
Von den 692 Arbeiterinnen , über welche Angaben gemacht wurden ,
gehört keine einer Gewerkschaft an .

Tic Aussperrnng der Stcinhaner Strastbnrg ' s i . E . ist ,
wie im „ Vorwärts " schon gemeldet wurde , zu guusten der Arbeiter
beendet . Erreicht wurde die 9>/sstündige Arbeitszeit und der Wegfall
der von den Meistern oktroyirte » Zlrbeitsordnnng , au deren Stelle
die von den Zlrbeiter » vorgeschlagene mit einige » Abänderungen an -
genommen ist . Der Kampf hat sieben Wochen gedauert . Der Sieg
ist außer dem guten Zusammenhalt der Straßburger noch der
Solidarität der Stuttgarter Steinhauer zu danke » , die alles auf -
boten , um den Zuzug fernzuhalten .

Ausland .
Vits Königillhof in Böhmen wird österreichischen Arbeiter -

blättern berichtet : Seic 9. April stehen 699 Arbeiter und Arbeiterinnen
der in e ch a n i s ch e n W e b e r e i von N. H e l l in a u n in K e tz e l s -
d o r f im Ausstand . Diese Firma zahlt die schlechtesten Löhne in
der ganzen Umgebung . Ein Weber verdient bestenfalls 1 fl . 89 kr.
wöchentlich . Die Webstühle sind von alter Konstruktion , beständig
reparaturbedürftig , das Rohmaterial ein geringes , die Stücklöhne die
niedrigsten . Wenn die Arbeiter nur auf ihren Lohn angewiesen wären ,
müßten sie schon längst alle verhungert sein . De » Umstand , daß die
»»eisten Kleinhäusler sind , beuützt die Firma und beutet die
armen Leute in einer geradezu schauderhaften Weise ans . Endlich
ist »den Kctzelsdorfer Webern die Geduld ausgegangen und sie sind
in Streik getreten . Genügsam , ßvie sie leider immer waren , fordern
sie eine Lohnerhöhung von nur 19 pCt . und besseres Rohmaterial .
Und selbst diese ininimalen Forderungen lehnt der hartherzige
Fabrikant ab ! Verhandlungen , bei denen der Gewerbe - Jnspektor
von Königgrätz und der Bezirkskommissar von Königillhof inter -
veiiirten , verliefen resnltatlvs . Die Festlichkeiten der Familie
Hellmaiin sind in Wie » zu einer gewissen Berühmtheit wegen ihres
Aufwandes gelangt . Aber das Elend ihrer Arbeiter wird diese
Unternehmerfirma gewiß «och berühmter machen ! Wir bemerken ,
daß N. Hellinann mehrfacher Millionär ist .

Die Bauarbeiter i » Malniv in Schweden haben die erstrebte
Lohnerhöhung erlangt . Die Holzarbeiter erhalten hiernach drei
Jahre lang jedes Jahr eine Lohnerhöhung von 1 Oer vro Stunde .
Die Grvbarbeiter eine einmalige Lohnerhöhung von 1 Oer . Durch
diese Vereinbarungen haben Arbeiter und Unternehmer einen vor -
aussichtlich langen und umfangreichen Streik vermieden .

Der Streik der Bergarbeiter auf la Grand Combe dauert ,
wie der „ Petit Republique " ans A l a i s gemeldet lvird , unverändert
fort . Die Bevonnundimg , deren die Arbeiterbevölkerung des dortigen
Kohlendistriktes ( das „ schwarze Land " genannt ) von dem Direktor
G r a f f i n ausgesetzt ist , legt die Vermulhung nahe , daß dieser
Herr die Rolle eines König Stumm spielt . Graffin , der sich zum
Bürgermeister hat wählen lasse » und Mitglied des Generalraths ( der
Provinz ) ist , hat es verstanden , wirthschaftlich die ganze iUrbeiter -
bevölkernng seiner Gewalt zu unterwerfen , indem er Verkaufs -
magazine errichtete und Arbeilerwohnungen baute . Die Nachrichten
der bürgerlichen Blätter von den „ Revolten " , die bei dem Streik
vorgekommen sein sollen , sind bei weitem übertrieben . Allerdings
ist es zu Ausbrüche » der Wulh und Verzweiflung der gepeinigten
' Arbeiter gekommen , aber die Schuld trägt Grafsin . Gegen 2999 Mann
Soldaten sind jetzt zu seinem Schutze nach dem Streikort gelegt .

Lord Peurhyu , der „ König " Stumm von Bethesda in England ,
ist nach Auffassung des „ Daily Chrouicle " in dem viele Monate
währenden Kampfe mit seinen Steinbrucharbeitern als der Ge -
s ch I a g e n e zu betrachten . Zwar hat er seinen Arbeitern gegen -
über , mit denen zu unterhandeln er bekanntlich ablehnte , auch jetzt
nicht nachgegeben , aber selbst , wenn er sich heute eines
anderen besänne und seine Arbeiter wieder haben wollte ,
seinem Rufe würde keiner Folge leisten . Die große Masse
der Arbeiter hat das Gebiet des feudalen Selbstherrschers von
Bethesda verlassen und anderweitig Arbeit gesunden . Für die
noch vorhandenen Arbeiter ist hinlänglich gesorgt , bis sie anderwärts
Unterkommen gefunden haben . Es ist in England etwas Un -

geivohntes , daß ein Unternehmer , wie der Allgewaltige von Bethesda
es gethan , die Unterhandlung mit de » Arbeitern von vornherein
ablehnt , und so war die ( Stimmung weiter Kreise gegen den Feudal -
Herrn . Diese Mißstimmung kommt am besten zum Ausdruck
in de » Euicknen , die für die Ausgesperrten — nicht zum
geringsten Theil ans bürgerliche » Kreisen — aufgebracht wurden .
Das „ Daily Chrouicle " quittirt in seiner Mittivochnumnier über die
Summe von 12,239 Pfd . Sterling ( 244 789 Mk ). — Die Protzigkeit
des Lords kann übrigens zu dem Ergebniß führen , daß die Stein -
und Schieferbruchinduslrie der dortigen Gegend für immer ruinirl
bleibt .

Ju St . Petersburg sind der „ Köln . Ztg . " zufolge seit Freitag
die Arbeiter der neuen Baumwollspinnerei ansstäudia ;
sie erschienen am Sonnabend in der Fabrik , arbeiteten aber nicht .
Da sie sich sonst vollkommen ruhig verhielten und keinerlei Ans -

schreitung vorkam , rückten die zahlreichen auf dein Fabrikhof ans -
gestellten Gendarmen ivieder ab , ohne Verhaftungen vorzunehmen .

Tic Tchuhhändler rühren sich in verschiedenen Theilen
Deutschlands ( Berlin , Frankfurt a. M. , Nürnberg , Rheinland -
Westfalen ec. ) gleichzeitig mit denen in der Schweiz gegen die
S ch u h f a b r i k a n t e n. Hier wie dort sind feit Jahresfrist Ver -
bände der Schuhhändler entstanden , die die Einschränkung der Kon -

knrrenz im Schuhhandel zum Zwecke haben und hierfür die Mit -
Wirkung der Schuhsabrikanten fordern . Dieselben sollen nicht mehr
an gemischte Waarengeschäfte ( Bazars ec. ) Schuhwaaren liefern , in
der Schweiz insbesondere nicht an boykotlirte Konsumvereine und
an solche , welche Depots haben , sowie nicht an dielandwirthschastlichen
Genossenschaften ; ferner sollen die Fabrikanten selbst keine
Depots unterhalten , und endlich sollen sie die Uebernahme dieser
Verpflichtungen durch Unterschrift bekunden . I » der Schweiz ist
ferner den Fabrikanten die Aufgabe gestellt , in eigener Person und

durch ihre Reisenden ihre Abnehmer zu veranlassen , dem Schuh -
Händler - Verbande beizutreten . Während die schweizerischen Schuh -
fabrikanten rückgratlos durch das kaudinische Joch der Schuhhändler
gingen und bereits durch ihre » Verein ein Zirkular an ihre Ab -

nehmer zum Beitritt in den Schuhhändler - Verband versandten ,
sträuben sich die organisirten deutschen Schuhfabrikanten und stellen
umgekehrt ihrerseits Forderungen an die Schuhhändler . Immerhin
sollen bereits zirka 199 Schuhsabrikanten vor dein rheinisch - west -
sälische » Schuhhändler - Verband ihre Kapitulation durch eigenhändige
Unterschrift vollzogen haben .

Die Grilndilllg eines Kohlen - Syiidikats beabsichtigen , wie
das belgische Unternehmerorgan „ �lcmitenr des interets materiels ' *

mittheilt , die Bergwerksbesitzer des L ü t t i ch e r K o h l e n r e v i e r s.

Sozistles .
Kvaukellkasscuwcscu . Das preußische Handelsministerium hat

der Berliner Gärtner - Kranken - und Begräbnißkasse ( E. H. ) , der

Vereinigten Gesellen - Anflage ( E. H ) in Schwerte , der Krankenkasse
zur Briiderlichkeil ( E. H. ) in Schivanhsim a. M. , dem Freiwillige »
Kranken - Untcrstütznngs - Verein in Kirdorf ( E. H. ) , der Sankt
Josephs - Krankenkasse ( E. H. ) in Werden , der Freilvilligen Kranken -
lasse ( E. H ) in Lütau , der Flensburger Krankenkasse „ Vorwärts "
( E. H. ) , der Kranken - und Slerbekasse zu Kiedrich ( E. H. ) und der
Kranken - und Begräbnißkasse der Wäsche - Zuschneider Berlins ( E. H. )
die Bescheinigung erlheilt , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des
Krankengeldes , den Anforderungen des § 73 des Kraukenversicherungs -
Gesetzes genügen .

DaS bayerische Ministerium deö Inner » hat es für
wünschenswerth erachtet , über die auf Erwerb gerichtete Neben -
beschäftigung fortbildllngs - und feiertags -
schulpflichtiger Kinder ( Hausiren , Kegelaussetzen ic. , Aus -

tragen von Milch ic , Hansarbeit , Zngehdienstc u s. w. ) die gleichen
Erhebungen , wie sie für die Stadt München bereits veranstaltet
wurden , auch in den Städten Landshnt , Ludwigs -
Hasen , Siegensburg , Bayreuth , Siürnberg , Würzburg und

Augsburg vornehmen zu lasse », um die erforderlichen
Anhaltspunkte zur Ergreifung geeigneter Maßregeln aus
grnnd der bestehenden gewerbepolizeilichen oder allenfalls erst zu
erlassenden Vorschriften zu gewinnen . Zn diesem Zwecke wurde »
durch Entschließungen der Staatsminislerien des Inner » und
des Kultus die Rcgiernngskammern des Innern und die Gewerbe -

Anssichtsbeamten beauftragt , die betreffende » Erhebungen durch
die Lokal - Schulbehörten vornehmen zu lassen , und das ge-
wonnene Material einer Bearbeitung zu unterziehen , aus den die
Art und das Maß jener Beschästignngcu und die Hiemus für die

Gesundheit , Sittlichkeit und Ausbildung der Kinder sich ergebenden
Nachtheile zn entnehmen sind .

Allöbentililg von Falnilicuaugchörigcn durch daö „ ehr -
sa >»c Handwerk " . Aus Koblenz berichtet die „ Franks . Ztg . "
unterm 17. April : Wegen eines Nebermaßes von Arbeit , das er
dem eigenen Sohne znmnthete , hatte sich heute vor dem Schöffen -
gericht der B ä ck e r in e i st e r S ch m e » g l e r aus dem Nachbar -
orte Metternich zu verantworten . Er hatte de » Sohn in seiner
Bäckerei derart angestrengt , daß der 18jährige junge Mann zum
Krüppel geworden ist . Der Sohn hat selbst die Anzeige gegen
den Vater erstattet ; er mußte von Nachts 12 bis 6 Uhr am anderen
Abend arbeiten , von 6 —3 Uhr abends konnte er dann ruhen , von
8 —9 Uhr hatte er den Teig anzusetzen , dann konnte er schlafen
bis 12 Uhr . Auf grnnd der Bäckerei - Verordnung über die
Maximalarbeitszeit stand heute der Vater vor dein Gericht ; er gab
den Thatbestand zu und meinte zu seiner Entschuldigung , es sei ja
kein fremder Geselle , sondern sein eigener Sohn . Der Staats -
anivalt trug mit beivegter Stimme den Strafantrag vor und be -
dauerte nur , daß die gesetzlichen Bestimmungen keine Freiheilsstrafe
zuließen . Eine Geldstrafe von 139 M. sei aber wohl gerechtfertigt .
Das Gericht erkannte dem Antrage gemäß . Das anwesende Publikm »
gab seinen Unwille » durch drohende Ausrufe gegen den Unmensch -
lichen Vater zu erkenuen .

An diesem Vorfall kann » » an wieder ermessen , wie nothwendig
die gesetzliche Beschränkung der Arbeitszeit gerade im Bäckergeiverbe
ist . Der Bäckermeister Schinengler hat unziveifelhaft zahlreiche Ge -

sinnnngsgenossen , die ohne die Bundesralhs - Verordnung sowohl die
Gesellen ivie ihre eigenen Familienangehörigen ebenso schamlos aus -
beuten würden wie er .

Dem Gesailiuitveibaild der Evailgelischen Arbeitervercine
Tentschlands der gegenwärtig in Elberfeld seine diesjährige
Hailpiversaiinnlung abhält , gehören nach einer Mitlheilung der
„Kreuz - Zeitung " zur Zeit etiva 239 Vereine mit über 36 999 Mitgliedern
an . Den Hauptaiitheil daran hat der rheinisch - westfälische Verband mit
113 Vereinen und etwa 24 999 Mitglieder » . Dann folgt der Sächsische Ver -
band ( mit Dresden , Leipzig , Chemnitz , Zwickau und 6 Vereinen »im
Zwickau ) mit zusammen 19 Vereinen , die 8999 Mitglieder zählen .
Der Mitteldeutsche Verband hat 22 Vereine mit 3399 Mitgliedern ,
der Saar - Verband 19 Vereine mit 3999 Mitgliedern . Dann folgen
die schlesischen Vereine mit 3999 Mitglieder » , der Pfalzische Verband
( 16 Vereine 2399 Mitglieder ) , der Mittelrheinische Veröand ( 22 Ver -
eine 2399 Mitglieder ) , der Badische Verband ( 17 Vereine 2299 Mit -

glieder ) , der Württcmbergische Verband ( 23 Vereine 1609 Mit -
glieder ) , der kurhcssische Verband ( 3 Vereine 1139 Mitglieder . )
Etivas größer als letzterer ist der Norddeutsche Verband
mit seinen 14 Vereinen ( 1299 Mitglieder ) sowie auch der Ver -
band für Schleswig - Holstein mit 7 Vereinen und ebenfalls rund
1299 Mitgliedern . Dann folgen noch der Oslprenßische Verband
( 8 Vereine ) und die Vereine des Plauen ' sche » Grundes , Döbeln ?c.
mit 239 Mitgliedern . Die Delegirtenversaiinnlnng wird sich n. a.
auch mit der Gründung eines Niiterstütznngsfoiids für Falle un »
verschuldeter Arbeitslosigkeit , mit der gesetzlichen Einführniig von
Arbeitsämtern , der Zentralisation des Arbeitsnachiveises innerhalb
größerer Bezirke und mit der Abänderung der Unfallversicherung
beschästige ».

Vevsainntlungett .
Ter Verband aller in der Kürschnerbrailche beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen hielt am 11. d. M. seine erste diesjährige
Generalvcrsamuilung ab . Der Vorsitzende Peters legte einen
klaren , deutlichen Bericht den Versammelten vor , in dem er die Ar -
beit des Vorstandes als zufriedenstellend , dagegen die Betheiligilng
der Kollegen als ungenügend bezeichnete ; denn nach seiner
selbstgemachten Statistik kommt der Besuch in den einzelnen
Versammlnngeii blos auf 89 Personen . Der jiassenberichr
crgiebt folgendes : Die Einnahme des 4. Quartals beträgt 233,63 M. ,
die Ausgabe 148,48 M. , somit ein Bestand von 83,17 M. Trotzdem
die Unterbilanz im vergangenen Jahre gegen 199 M. beträgt , ist
das Gesamnitverinögen des Vereins 423,28 M. Man schritt nun
zur Wahl des neuen Vorstandes . Es wurden gewählt zum I. Vor -
sitzenden Kollege S ch r e i b in ü l l e r , zum 2. Borsitzenden Kollege
Habicker , zum 1. Kassirer Kollege Michaelis , zum I. Schrift -

führer Kollege Riehm , zum 2. Kassirer Kollege Keller und

zum 2. Schriftführer Kollege R a »i m ; zum Bibliothekar wurde

Kollege Seide » kränz und als Revisoren die Kollegen Weise ,
T i e tz e und H e i d t »n a n n gewählt . Unter Verschiedenem theilte der

Vorsitzende mit , daß er zn einer mündlichen Konserenz bei der

Firma S . Gärtner eingeladen war , welche an ihn die Frage stellte ,
warum sie denn eigentlich keine Gesellen mehr bekomme . Man kam

nach längerer Debatte zu dein Entschluß , der Firma ei » Schreiben
zukommen zn lassen , in dem ihr empfohlen werden soll , ihre Leute

humaner zn behandeln , dann werde sie auch Leute bekommen .

Auf Antrag des Kollegen Riehm wird jeine zweite
Zahlstelle im Mittelpunkt der Stadt errichtet werden ,
und wurde als Hilfskassirer Kollege T i e tz e gewählt .
Am Schlüsse machte Kollege Regg e noch auf die Feier am 1. Mai

aufmerksam und fordert die Kollegen um rege Betheiligung auf .
Der Treffpunkt befindet sich bei Feind , Weinstr . II .

Tic Haudels - HilfSarbeitcr hielte » am ersten Osierseiertage
eine sehr gut besuchte Versammlung ab , in welcher der Reichstags -
Abgeordnete H. Pens einen Vortrag hielt über : „ Ist jeder seines
Glückes Schmied ? " Lebhaften Beifall spendete » die Anwesenden dein

Geiioffen Pens für seinen zweistündige » lehrreichen und anregenden
Vortrag . Eine Diskussion fand nicht statt und ivurden die Kollegen
noch aufgefordert , rege für den Verband zn agitire » und alle in »
Südeil und Nixdorf Wohnende aufmerksani gemacht , am

Mittwoch , den 28. d. M. , bei Ewald , Schönleinstr . 6, zu erscheinen ;
es wird dort ein sehr lehrreicher Vortrag gehalten werden .

Tic Milsikillstrullicuteii - Arbeiter waren am Dienstag Vor -

mittag i » Henke ' s Saal , Naunynstraße . versammelt , woselbst Genosse
Wagner über „ Die Bedeutung des 1. M a i " referirte .
Anschließend an den beifällig aufgenommene » Vortrag beschloß die

Versaiiiinlnng nach ansgiebiger Debatte , überall da , wo angängig , den

Wellfeiertag der Arbeiter durch strikte Arbeitsruhe zu begehen ,
jedoch unter persönlicher Uebernahme der event . entflehenden
Konsequenzen ; jeder zur Arbeit Verpflichtete ist gehalten , >n i n -

beste n s an 39 Pf . in Maimarken zn gunstcn der Organisation
zn entnehmen . Die Feiernden sollen in der VormitlagS -
Vcrsanunlung am I . Mai Mainiarken als Ausweis erhallen , um

somit auch die Indifferenten an ihre Pflicht erinnern zu könneii .
Alsdann erstattete der Vertrauensmann W n st r o >v Bericht für

die Zeit vom I. ' August 1896 bis 29 . April 1897 . Ter Ein -

nahnie von 64,73 M steht eine Ausgabe von 34,33 M. gegenüber ,
so daß abzüglich bewilligter 19 M. Manlogelder ein Bestand von

29,22 M. verbleibt . Die Revisoren bekunden die Richtigkeit des

Vorstehenden , bemerken aber gleich dein Vertrauensmanii , daß ein

beträchtlicher Theil Sainmelniarken seit geraumer Zeit ans -

stehen , lim deren endliche Abrechnung dringend ersucht wird .

Die Revisoren werde » durch die Wahl des Kollegen S e i b t als

dritter Revisor ergänzt . Als Vertrauensmann und Delcgirler zur
Gcwerlschastskonnnission wird Arndt , zum Vertreter Schu -
m an » , und als Revisoren für Vorstehende Kollin , Seibt
und G e r n d t ernannt .

In Wilmersdorf tagte am 14. d. M. eine öffentliche
M a u r e r v e r s a »> »i l n n g , in der Kollege Schulze - Char -
lottenbnrg über die Anfänge der deutschen Maurerbewegung
sprach . In einer Resolution versprachen die Versaininelten , sich zu
vrganisiren und sür die Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung
der Löhne einzutreten . Als Delegirter zur Brandenburger Konserenz
wurde Kollege Blankenfeld gewühlt .

DepeMen und letzte ANcheirtzken .

Hamburg , de » 21 . April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Ein Hafenpolizeibeaniter namens Thäter , welcher behufs Nuter -

lassung von Anzeige wiederholt Geldgeschenke und Gelddarlehen an -

genommen hatte , wurde vom Landgericht zu zwei Jahren Zuchthaus
und dreijährigem Ehrverlust verurtheilt .

Flensburg , 21 . April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) In
dein Nachbarorte Gramm erschlug der Stellmacher Raßmusse » im

Verlaufe eines Streites den Schmiedemeister Schütt mittels einer

Eisenstange . Der Thäter wurde verhaftet .
Frankfurt a. M. , 21 . April . ( V. H. ) Der „ Frkf . Ztg . " wird auS

Konstantinopel telegraphirt : Einem heute Mittag ausgegebenen
offiziellen Siegesbnlletin zufolge machten die Türken bei der Einnahme
von Tyrnavo 899 Gefangene und eroberten 16Geschühe . Dagegen wird

von griechischer Seite bestimmt versichert , daß die griechische Armee einen

großen Erfolg bei Minesis , dem strategisch bedeutsamste » Punkte
der ganzen türkischen Operalionslinie , erzielt und damit die Türken

von jeder Rückzugslinie abgefchnitlen habe . Bei den » Mangel ver -

läßlicher Nachrichten sind sowohl die türkischen wie die griechischen
Siegesberichte mit der nothwendigsten Reserve auszunehmen .
Da die Militär - Attachöes fast aller Botschaften heute nach
dein Kriegsschauplatz abgehen werden , dürften in den nächsten

Tagen sichere Nachrichten zu erivarten sein . Jedenfalls müssen die

Griechen einen größere » Erfolg gehabt haben , da eine aus dein

türkischen Hauptquartier in der Nacht eingetroffene Depesche u. a.

meldet , daß die griechischen Geschütze ( System Canct ) sich den

türkischen Krupp - Geschützen überlegen gezeigt haben .
Trieft , 21 . April . ( B. H. ) An hiesige hochgestellte griechische

Privatpersonen eingelaufene Depeschen behaupten auf das bc-

stinunteste , daß die Griechen in der Ebene von Larissa einen

großen Sieg erfochten und die Türken zum Rückzüge gezivnngeii
habe » .

Rom , 21. April . ( B. H. ) Die Regierung hat ein Verbot

gegen die Abreise von Freiwilligen nach Griechenland erlasse ».
Konstantinopel , 21 . April . ( B. H. ) Die Polizei traf um -

fassende Vorsichtsmaßregeln , da man anläßlich der bevorstehenden
griechischen Ostern hier Unruhen befürchtet . Viele verdüchlige
Griechen wurden verhastet .

Konstantiliopel , 21 . April . ( Meldung des Wiener Telegr . - Kor . «
Bureaus . ) Ans Elassona eingetroffene Depesche » melden , daß alle Grenz -
Positionen ans dem griechische » Territorium zivischen dem Flusse
Xeragys und Nezeros von den Türken genommen wurden . Edhen »
Pascha ' s Hauptquartier befand sich vorgestern in Myreve . Er ist

gegenwärtig in » Vormarsch begriffen . In allen Zivil - und Militär »

schulen wurden für die Dauer des Krieges Gebete und das Lesen
der Koransure sür den Sieg angeordnet . In den hiesigen
griechischen Kirchen wurden gestern Predigten abgehalten , in ivelchen
die iürkischei » Griechen zu einein loyalen Verhallen aufgefordert
werden . Ein Gleiches hat das Patriarchat auf türkischen Wunsch
auch sür die Provinzen a, »geordnet .

Konstantinopel , 21. April . ( Meldung des „ Wiener Telegr . -
Corresp . - Bureaus " . ) Nach einer der Pforte zugegaiigenen Mit -

theiluug ivird Prevesa neuerdings von vier Kriegsschiffen dombardirt .
ferner ist ein Angriff von der Landseite über Salagura im Zuge .
Der Stückzug der Grieche » von Turnavo erfolgte ziemlich
geordnet . Bei Larissa , dessen Befestigungen in der jüngsten Zeit
vollendet wurden , ist von griechischer Seite ein hartnäckiger Wider -

stand zn erwarten .
Athen , 21 . April . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Nach einer

hier ciugegaugeile » Depesche aus Art » ist der Befehlshaber der
griechischen Westarmee , Oberst Manos , nach Zerstörung der Arta

gegenüber gelegenen türkischen Batterie von Jmaret aus Philippiadha
vorgerückt , ohne auf Hindernisse zu stoßen . Die Türken halten die
Stadt verlassen und angezündet . Oberst Manos nahm dieselbe in
Besitz und hißte die griechische Flagge .

Athen , 21. April , 6 Uhr abends . ( Meldung der „ Agence
Havas " . ) Der Kronprinz hat Larissa verlassen und sich auf das
Schlachtfeld begebe ».

Die Türken versuchten , ivie es scheint , heute den Posten
Prophet Elias , auf den » Wege nach Tyrnavo zu nehmen ,
wurden aber zurückgeschlagen. Nach hier eingegangenen Meldungen
dauert die Beschießung Prevezas fort und ist seit heute früh sehr
heftig geworden . — Stach dem Vormarsch des Oberst Manos nach
dem Innern bleibt die Garnison von Preveza vollständig isolirt .

Verantwortlicher Nedaltcur : Robert Schmidt in Berlin . Für dc » Jiiseratentheil verantwortlich : Th . Glocke i » Berlin . Druck und Verlag ran Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen u. >l »ierhal >i »igsblatt .
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Die dritte Krovinzial - Konferenz der Holz¬

ardeiter Brandenburgs
wurde am 2. Feiertag in Rixdorf abgehalten . Vertreten waren
30 Orte mit 39 Delegirte ». In der Vormittagssitzung berichtete
E ck a r d . Brandenburg über die Thäligkeit der Agilations -
kommission . Aus dem Bericht ging hervor , daß die Erfolge der

Kommission hinter den Erivartnnge » znrückblieben . Nur 21 Zahlstellen
hallen sich unter den 42 gemüßigt gefühlt , die auf der vorigen Konferenz
geregelte » Beitragszahlungen für die Kommission einzuhalten , eS

mangelte somit an den nothweudigeu Mitteln . Versammlungen
wurden im letzten Jahre 14 abgehalten ; auch hier ivar es nicht
möglich . mehr zu » hun , da sich die Zahlstellen wenig an die
Kommission wandten . Der hierauf erstattete Kassenbericht er¬
gab eine Einnahme von 419,76 M. und eine Ausgabe
von 314,15 M. ; verbleibt somit ein Bestand von 105,31 M.
An der hieran sich anschließenden Diskussion betheiligte sich ein großer
Theil der Delegirteu und wurde die Schwierigkeit der Agitation
anerkannt ; nur waren die meisten Delegirtcn der Ansicht , daß von
der Kommisston mehr hätte geschehen können . Wenn Beschwerde
geführt werde , daß von den Zahlstellen zu wenig Entgegenkommen
gezeigt sei , so ist dieses erklärlich , da man sich in de » meisten Fällen
nach Berlin gewandt hat und von hier aus besser und schiieller
bedient wurde ; dann ist auch die geographische Lage Brandenburgs
als Sitz der Kommission ungünstig . Die Zahlstellen , ivelche die

Zahlungsverpflichtuiige » nicht einhielten , glaubten ihre Pflicht gethan
zu habe » , indem sie die Berliner Referenten selbst entschädigte ».
Auch waren die Einnahmen der Lokalkassen derartig minimale , daß
diese kaum zur Deckung der Unkosten am Orte ausreichten . Vielfach
waren Extrasammlungen pro Quartal nolhwendig .

In der Nachmiltagssitzung referirte Glocke - Berlin über den
3 Punkt : Die Enlwickelnng der Holzindustrie in der Provinz ,
die Konkurenz Berlin gegenüber und die Nothwendigkeit der Ver -

kürznng der Arbeitszeit . Einleitend führte er aus , daß es der Zahl -
stelle Berlin auf grund seiner eigenartigen inneren Verhältnisse bis -

her nicht gut möglich gewesen sei , die bisherigen Konferenzen zu be -

schicke », es werde jedoch von jetzt ab hierin eine Aenderung eintreten .
Durch die technische und maschinelle Eutwickelung i » den letzte »

zehn Jahren sei Berlin eine der Hauptzentren der Holzindustrie
geworden . Wenn auch die Handarbeit in einem Theil der Jndustne
und zwar im Möbelfach durch die Maschine nicht vollständig ersetzt
werden kann , iveil die fournirten Arbeilen die Handtechnik erfordern , so
sei dagegen iin Baufach die Maschine siegreicher vorgedrungen . DieMöbel -

industrie behaupte trotzdem nicht nur das Feld , sondern reiße auch
immer mehr Absatzgebiete an sich , weil das Möbelfach sich in eine

größere Zahl von Spezialbranchen zerlegt und jede dieser Branchen ,
wie Tisch - , Spiegel - , Kastenmöbel - , Telephon - , Küche » - und Sitz -
möbel - Branche u. a. die ausgesuchteste Ausnutzung der Tecknik mit

Zuhilfenahme der Schneidereien und Fräsereien , sowie Aus -

beutung der Arbeitskrast anwenden , um so billig wie möglich
die Waare » herzustellen . Dies sei auch der Grund , daß unter

gewissen Bedingungen noch ei » größerer Kleinhaudwerkerstand existire ,
freilich nicht immer unter rosigen Verhältnissen , da die Konkurrenz
der größeren Möbelfabriken ihnen arg zusetzt und sie mit der Zeit
doch erdrückt . Der Möbelindustrie Berlins könne deshalb eine er -

folgreiche Konkurrenz seitens der Provinz nicht erwachsen . Anders

liege es im Baufach . Hier seien die maschinellen Einrichtungen
derartig vorgeschritten ,

' daß fast jede Handarbeit durch sie ersetzt
würde .

Hier habe sich ein mehr oder weniger kapitalkräftiges Unter -

nehmerthum dieses Zweiges der Holzindustrie bemächtigt und an
einer Anzahl Provinzorten Holzbearbeitungs - Fabriken augelegt . In
der Provinz deswegen , weil sie eine bedeutend geringere Platzinieihe
zu zahle » haben , die Arbeitszeit viel länger , die Arbeitslöhne
aver geringer sind als in Berlin . Die Arbeite », die daselbst
angefertigt werde » , wie Thüren , Fenster : c. gehen fast ausschließlich
nach Berlin und versehen die Dutzendbauten mit Tischlerarbeiten .

Mit den Preisen dieser Arbeiten können die Berliner Tischler -
meister nicht konkurriren , und soweit sie es noch wollen , kann es
nur auf Kosten der Arbeiter geschehen , die in erhöhtem Maße
ausgebeutet werden . Die Aaulischlermeister werden mit der Zeit
verschwinde » , was wir nicht verhindern können und auch nicht
wollen .

Was wir zu verhindern haben , ist , daß die Löhne der Kollegen
in Berlin herabgedrückt und die errungene Verkürzung der Arbeits -

zeit illusorisch geinacht wird . Außerdem haben ivir den Zweck
der Organisation zu verwirklichen , allüberall eine Hebung der
materielle » Lage der Kollegen anzustreben . Und die Lage der

Kollegen in der Provinz ist eine überaus trübe . Nach den

von Berlin versandte » Fragebogen schwankt die Arbeitszeit niit Aus -

nähme der um Berlin liegende » Ortschaften zwischen 10 bis
14 Stunden , der Lohn variirt zwischen 23 M. Die Berliner
würden deshalb hier die Hand reichen müssen , die Verhältnisse in
der Provinz analog zu gestalten . Da aber schon jetzt sehr oft von
den Provinzorten von Berlin Referenten , Unterhändler und auch
pekuniäre Unterstützung verlangt wird , wäre es zweckentsprechend ,
die Agitationslonimission nach Berlin zu verlegen » nd wenn

möglich de » Vorsitzenden der Kommission sest anzustellen , da

fast täglich von Berlin bald hierher bald dorthin als Referent
oder zum Verhandeln mit dem Arbeitgeber Kollegen verlangt würden .
Tie Agilatio » könnte dann niit größerer Umsicht betrieben werden ,
weil auch das Material hierzu und für Vorbereitung des Vorgehens
der einzelnen Zahlstellen erschöpfend bearbeitet werden kann . Die
etwa freie Zeil des Vorsitzenden könnte der Berliner Zahlstelle zu
gute kommen , da die Arbeiten sich auch hier häufe », zu der jetzt
schon Hilfsarbeiter verwendet »verde » müsse ». Auch die Hanptkasse
würde hierzu sicher Zuschüsse liefern , da die Einrichtung im Interesse
des Gcsammtverbandes wirke .

Zum 4. Punkt , die Agitation in der Provinz , referirt
E ck a r d t ( Brandenburg ) und erklärt sich mit dem Vorschlage der
Berliner Kollegen einverstanden . Da die größte Zahlstelle der Pro -
viiiz sich nun betheilige , sei ei » besserer Erfolg gesichert . Er schlägt
eine Resolution vor , ivelche besagt , daß die einzelne » Zahlstellen
mehr als bisher ihre Pflicht und Schuldigkeit thun und daß die be-

schlösse »?» Beiträge mehr als bisher und pünktlicher abgeführt
»verden .

In der Diskussion über beide Referate äußerten sich die

Delegirte » im allgemeinen in zustimniendein Sinne . Ein Antrag
?! o s k e - Brandenburg , dessen 1. Theil den Sitz der Kommission nach
Berlin verlangte , wurde gegen I Slinnne angenomme » . der 2. Theil ,
nach welchem die Regelung der Anstellung eines besoldete » agitatorisch
thälige » Vorsitzenden der Agitationskommission der Zahlstelle Berlin

überiviesen »verde » sollte , wurde mit 14 gegen 16 Stimmen ab -

gelehnt . Oben bezeichnete Resolution Eckardt ivurde angeuonnnen .
lieber den Antrag Eharlottenburg , die Zlrbeitslosen - Uuterstntzung ein -

zuführen , ivurde zur Tagesordnung übergegangen . Ein Antrag der

Zahlstelle Potsdan » , alle zivei Jahre die Konserenz einzuberufen , »vird

zurückgezogen , da er doch nicht gehalten »verde » kann . Die Lucken -

»valder und Kotlbuser Delegirlen gebe » hierauf den Bericht über de »

Stand der dortigen Streiks , die Konferenz erklärt den kämpfenden

Kollegen ihre volle Slzmpathie . Stach Erledigung geschäftlicher Sin -

gelege >»heiten Ivurde die Konserenz »ttit einem begeisterte » Hoch auf
das Gedeihen der Organisation und die Arbeiterbeivegung um 7 Uhr
abends geschlossen . _

Kongreß de « Derdondes
der Zocker und Kerufsgeuojfeu Dentschlonds .

Gera . 20. April .

In der Nachmittags - Sitzung ivurde über den Antrag des Bor -

stände ? : „ Die Verschmelzung des Verbandes mit dem der Müller

und Konditoren zu einem Verbände der Arbeiter in der Nahrungs -
mittel - Jndnstrie " verhandelt . Der Vorstand verspricht sich
durch die Verschmelzung wesentliche Vortheile . Wohl würde eine

Erhöhung der Beitrüge unvermeidlich sei », die bisher erhobene »
seien aber so gering , daß man an die Ausbildung des Unterstützungs -
wesens , dessen Zweckmäßigkeil nicht verkannt werden dürfe , nicht
denken könne .

Die Diskussion ist ziemlich lebhaft . Im Prinzip erkläret » sich
sämmlliche Redner für eine Verschmelzung , doch halten einige den

Zeitpunkt für ungeeignet und eine Beitragserhöhung bei den schlechten
Löhnen für nnthunlich .

Genosse K ä p p l e r - Altenburg , als Vorsitzender des Müller -

Verbandes , zerstreut die erhobenen Bedenken , daß durch die Ver -

schmelzung den Müller » Vortheile , den Bäckern aber Nachtheile er -

wachsen werde » . Er erklärt , daß die Müller in eine Verschmelzung
nur willigen werden , wenn dieselbe so z » stände kommt , daß sie für
eine gedeihliche Wcilcrentwickelung genügend Garantie bietet . Ueber

die finanzielle Grundlage des Müllerverbandes giebt Redner folgende
Uebersicht : Die Einnahmen betrugen im Jahre 1894 : 3366,53 M. ,
1395 : 4340,32 M. , 1896 : 5667,17 M. Nach Abzug aller Ausgaben
( für Verbandsorga » , Agitation , Streiks , Rechtsschuh , Umzugskoste »
und sonstige Unterstützungen , persönliche und sachliche Aufwände )
verbliebe » Kassenbestände 1894 : 695 . 04 M. . 1895 : 826,74 M. . 1396 :

1246 . 60 M. und am I. April 1897 : 1800 M. Filialen bestanden
1894 : 23 mit 436 Mitgliedern . 1896 : 37 mit 1081 Mitgliedern .

Gegen die Verschmelzung wende » sich besonders die Berliner

Delegirlen , weil sich dort das Bestreben bemerkbar mache . Lokal -

organisationen zu gründen . Auch die Bäcker hätten schon eine solche
gegründet , die , weil sie billiger »virlhschasten könne als die Zentral -
organisation , sehr rasch emporwachse . Sie müßten eine Berant -

wortung für die Folge », »velche die eveuluelle Verschmelzung der
Verbände in Berlin zeiligen werde , ablehnen .

Die Verschmelzung wird ii » namentlicher Abstimmung mit 14

gegen 9 Stiuiinen a n g e » o in m e n , desgleichen die Erhöhung der
Beitrüge ( »>il 12 gegen 11 Stimme » ) , und damit ein Znsntzantrag ,
eine Urabstimmung unter de » cinzelnen Mitgliedschaften vorzu¬
nehmen .

Auf grund dieses Resultates erklären die Genossen K ä p p l e r -
Altenburg ( Vorsitzender des Müllerverbandes ) und Volk - Hamburg
( Borsitzender des Verbandes der Konditoren ) , daß ihr « Verbände auf
die Theilnahme an der Berathung und Ausarbeitung eines gemein -
schaftlichen Statuts für den geplanten „ Verband der Arbeiter in der
Nahrungsmittel - Jndustrie " verzichten .

Hierauf wird die Berathung abgebrochen .

VommunÄles .

Zu gunste » deS Nkknmulatorcnbctriebes . Der Polzei -
präsident hat dem Magistrat eine » Bericht der Straßenbahn - Gesell -
schaft Hannover , sowie einen Bericht des Polizeipräsidenten zu
Hannover übermiltelt , »velcher sich über den Einfluß des diesjährigen
Winters auf de » elektrische » Betrieb im allgeineincii und den
Akkumulatorenbetrieb
richte spreche » sich
betrieb aus . In
zu Hannover heißt
Schneekalamilät eine

im besonderen ausläßt . Beide Be -
sehr günstig über den Akkumulatoren -
dem Berichte des Polizeipräsidcnleu

es , er habe aus der diesjährige »
erhebliche Befestigung der bereits früher

gewonnenen Ueberzeugung geivonnen , daß der Akkuniulatoreu -
betrieb insbesondere für das Innere großer Städte der weitaus
bessere ist . Denn einmal seien Akkumulatorenivagen , wenn nur die
Akkumulatoren selbst voll gelade » sind , oder eine Auffrischung der
Ladung an geeigneten Stellen sicher gestellt ist , im stände , auch
schwere Schneeverwehungen ohne vorherige Beseitigung
oder Auflösungsarbeiten zu überwinden , dann bedürfe es
bei dem Akkumulatorenbetrieb fast gar nicht des so sehr
unangenehmen und zu stete » Klagen und Rekri » »iuationen
des Publikums Anlaß gebenden S a l z st r c n e n s. Ei » solches ist
eigentlich nur in den Weiche » »öthig , um die Zungen beweglich zu
erhalten und kann dort leicht mit der Hand ausgeführt werde » .
Dagegen ist für die O b e r l e i t u n g s - B e t r i e b e bei Schneefall
fast ein unausgesetztes S a l z st r e u e n erforderlich , wenn
nicht der Kontakt der Räder mit den Schienen verloren gehe » soll .

Die Gesellschaft für den Bau von Uutcrgruud - Bahueu
beabsichtigt im Slnschluß a » die ihr bereits grundsätzlich genehmigte
Straßenbahn - Linie „Schlesischer Bahnhof —Treptoiv " eine Straßen -
bahn nach Köpenick " zu bauen . Letztere Linie berührt das
Eierhäuschen und thcilt sich vor Nieder - Schöneiveide in zwei Arme ,
von denen der eine unter Benutzung der Spreebrücke durch
Ober - Schöneiveide , Wilhelminenhof und Ostend nach der
Stadt 5töpenick verläuft , der andere aber am Bahnhof
Nieder - Schöneiveide vorbei sieb nach Johannisthal erstreckt .
Die Gesellschaft hat sich mit der Bitte an die städtische Verkehrs -
deputatio » gcivendet , ihr zu dieser Anlage , insoiveit Berliner Ver -
kehrsivege in Frage kommen , die Genehmigring zu crlheilen .

Die Firma Sicincus u. Halöke hat jetzt der städtische » Ver -
kehrsdcputntio » den Entivurf für den Bau des Viadukts zi» der
elektrischen Hochbahn Warschauer Brücke —Zoologischer Garten , in
der Büloivstraße , au » Denneivitzplatz zur Prüfung und Geiiehmigung
unterbreitet .

_

UoKsles .
Zur Lokalliste machen »vir die Parteigenosse » in Berlin »vie

in der Umgebung darauf anfmerksan », daß fortan Berichtigungen
und Miltheilunge » von Veränderungen in der Liste nur Ausnahme
in » „ Vorivärls " finden können , »venu sie an das Mitglied der Berliner
Lokalkonnnissio ». Genossen Oskar Mahle , Berlin 8. , Prinzenstr . 8.
Seitenflügel 1 Tr . , gerichtet und von dicscin beglaubigt sind .
Verschiedene Unannehmlichleiten , denen so >vohl die Lokalkonnnissio »
»vie die Redaktion in dieser Beziehung ausgesetzt »varei », gebe »» zu
dieser Bekanntmachung den Anlaß . Es ergehl daher namentlich an
die Verlratienspersoiie » und Vorsitzende » der Lokalkoinlnissioncii der
Umgegend Berlins das dringende Ersuchen , alle Zuschriften
ivelche die Lokalliste betreffe », einzig an die obengenannte Adresse
zu richten .

Ter neue Sommcr - Fahrpla » für den Stadt - , Ring - nud
Vorort - Pahnvcrkehr ist jetzt endgillig festgestellt , leider jedoch ,
ohne die nach dem Bekanntwerden des Enlivnrfs ausgesprochene
Hoffnung , daß dieser den Wünschen des Publikums entsprechend noch
»vesentlich verbessert »verde » ivurde , zu erfülle ». Auf der Stadt -
bah » ( Westend —Friedrichstraße —Stralau —Runiinelsburg ) wer -
den die Züge , die sich nach dem ( Snhvurf einschließlich der säunnt -
lichen über die Stadlbahn gehenden Vorortzüge der Görlitzer Bah » ,
der Süd - und Nordring . , wie der Gruneivaldzüge nur auf 463 ,
d. h. sogar zwei weniger als im Winter , belanfen sollten , »i in 37
vermehrt , so daß sie mit 507 fast der im vorigen Sommer in
Betrieb gewesenen Zahl gleichkommen . Von sehr großer Bedeutung
ist hierbei aber , daß durch diese Zugverinehrung in der Zeit von
7,09 bis 8,41 morgens fast durchiveg ein fahrplanmäßiger
2 » » d 3 M i n u t e n v e r k c h r eintritt , stall der während des

ganzen übrigen Tages festgehaltenen 5 Minuten - Zugsolge . Auf der
N o r d- R i n g b a h n bleibt es Wochentags wie Sonntags leider
bei dem Halbstunden . Fahrplan , auf der S ü d - R i n g b a h n ist
10 und 20 Minutenverkehr nur ssir die Strecke Stralau - Siummels -
burg - Potsdamcr Bahnhof in der Zeit von ' /26 bis 9 Uhr morgens
und 5 bis 6 Uhr nachmittags beibehalte », auf der Strecke Stralau -
Riiimnelsbtirg . Rixdorf ist dieser im ursprünglichen Entivurse vor -

gesehene Plan für den ganzen übrigen Tag ( 9 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachm . n » d 9 bis 12 Uhr abends ) zu giinsten des „alt -
bewährten " Halbstuudeiiverkehrs k a s s i r t worden . Von den
V o r o r t b a b n e n bat nur die G ö r l i K e r noch wieder zwei

S o n n t a g s z ü g e in jeder Richtung mehr erhalten , so daß
deren Zahl je 24 betragen wird , wofür jedoch an den

Wochentagen ein Zug weniger verkehren soll , während
für B a u in s ch u l e n w e g es dabei bleibt , daß von den
112 Zügen , die des Wochentags dort hallen , an den
S o n n t a g e n nur 7 halten dürfen . Für alle übrigen
Vorortbahnen jedoch weist der endgiltige Sommerfahrplan gegenüber
dem Entwurf und damit auch gegen de » Winterfahrplan fast n u r

ganz belanglose Fahrzeitänderuugen auf . Und nur
die Strecke Potsdam er Bahnhof — Grunewald wird von
den je 13 Sonntagszügen , die ihr in dem Entwurf gegen die
62 Züge ( nach jeder Richtung ) des vorjährigen Sommerfahrplanes
belassen waren , in der Richtung Potsdamer Bahnhof —Grunewald

»och wieder einen Zug ( 12,26 ab Potsdamer Bahnhos ) einbüßen .
Das sind die verheißenen Berbesserungen des Sommerfahrplanes .

Tie Lage der Berliner Volksschul - Lchrerinueu . Das neue

preußische Lchrerbesoldungs - Gesetz hat dem Berein Berliner Volks -

schiil - Lehrerinneii Veranlassung gegeben , in einer den städtischen
Behörden überreichten Dcnkschrifl die pekuniären Schäden , unter
denen die Berliner Volksschul - Lehrerinnen leiden , darzulegen und
imi deren Abhilfe zu bitten . In der Begründung dieser Bitte wird
u. a. solgendes gesagt : Eine Zeil von 5 —7 Jahren vergeht nach

bestandener Prüfung , ehe die junge Lehrerin zur sesten Anstellung
kommt . Diese Zeit bringt sie theils als Hospitantin an Gemeinde -
schulen , theils als Lehrerin an Privatschulen zu, in beiden Fällen
eine Zeit bitterer Roth . Der Hospilantin werden nur längere Ver -

tretungeu bezahlt , und nicht selten kommt es vor , daß ihr Verdienst
noch nicht 500 M. pro Jahr erreicht . Nach der sesten Anstellung
steht die Lehrerin bei gleichen Leistniigen ihren männlichen Kollegen
unverhnltnißmäßig nach . Ebenso ist es im Pensionsvcrhältniß . Da
die Gehälter in mehreren Provinzstüdtcn höher als in Berlin sind
und Berlin wegen seiner höheren Anforderungen an die Lebens -

Haltung größere Anforderungen an die Lehrerin stellt , bitten die

Lehrerinnen in ihrer Eingabe , ihr Gehalt auf 78 pCt . des Ein -
kommeus der städtische » Volksschtillchrer zu erhöhen .

TaS Urthcil im Prozeß Koschcmanu giebt der „ Nordd .
Nllg . Ztg . " plötzlich Veranlassung , sich für die Institution der

bourgeorfen Schwurgerichte zu erwärmen , die bekanntlich bislang in
staalserhaltenden Kreisen mit sehr scheelen Auge » angeschen wnrde .
Das offiziöse Mädchen für Alles schreibt : „ Das gelehrte Richter -
kollegium ist verpflichtet , sein Verdikt schließlich zu begründen , es
muß nicht nur angeben , welche einzelnen Momente für seine
Ueberzeugung maßgebend gewesen sind , sondern es muß sich
auch einig darüber werden , ivelche einzelne Thatbcstandscrfordernissc
für erwiesen anzusehen sind , und darf keinen Zweifel
darüber lassen , in welcher Weise nach seiner Ueberzeugung
der Angeklagte sich an der ihm zur Last gelegten That
betheiligt hat . . . . Die Geschworenen machen sich in solchem Falle
die Sache leichter : ihnen genügt es , daß nach der Ueberzeugung aller
der Angeklagte entweder auf diese oder auf jene Weise an der That
betheiligt war . Sie stimmen nicht ab nach Gründen und gelanget :
deshalb zur Verurtheilung , wenn die Zweidrittel < Mehrheit von der
Schuld überzeugt ist . Wir glauben den Prozeß Koschemann des «
halb zu den Prozessen zählen zu können , welche auch den Gegnern
der Schwurgerichte beweisen , daß das Schwurgericht in in a u ch c n

Fällen am Platze i st und dem Volksbewnhlsein besser gerecht
werden kann , als ein Kollegium gelehrter Richter . "

Das fehlte auch noch gerade , daß das Hauptorgan für literarische
Prostitution sich zur Ehrenrettung einer czuas ! liberalen Errungen¬
schaft auswerfen muß !

Bon einer „ hochherzigen Spende der Kaiserin " für das

Hospital der jüdische » Gemeinde wußte das „ Berl . Tagebl . " zu be -
richten . Dem Geiiieinde - Vorstande sei aus dem Kabinct ein „ Huld -
volles Schreiben " zugegangen , „ durch welches die hohe Frau dem
Hospital ein Geschenk von 10 000 M. überiviesen " hätte .

Große Freude bei Siiinesverwandten des „ Berliner Tageblatts " ,
und vermnthlich neue Zeichen des Mißbehagens in auliseinilischen
Koiiventikeln .

Gestern hat aber die Geschichte von der Spende ihre Ausklärung
dahin gefuiiden , daß ein „ namhaster Finanzma » » » " Berlins der
Kaiserin 100000 M. zur beliebige » Vertheilung an ivohllhätigeJnstilute
ohne Unterschied der Konfession zur Verfügung gestellt haben soll . Aon
diesen 100000 M. habedieKaiserin dann den zehntenTheildem jüdischen
Hospital überwiesen . Nun wird sich das Mißbehagen in den durch
den letzten Mirbach - Prozeß so augenfällig gekennzeichneten nnli -
semitischen Kreisen ein wenig legen niüsfc», wogegen es der in diesem
Prozeß gleichfalls charaklcrisirten hochpatriotischen Finanzwelt im -
bcnoinmen bleibt , sich in Ueberschwenglichkeiten zu ergehen .

Ans einem biirgermeistevlichcn Programm . In einer vom
Bürgerineister der Reichshauplstadt gestern gehaltenen Rede finden
sich folgende beachtenSiverthe Stellen : „ Die Entl o hn n n g
der im D i e n st e der Stadt st e h e n d e n Arbeiter
ist keine genügende und sollte erhöht werden . Die Beamten -
k ö r p e r der Stadt bedürfen einer neuen Regelung . Die Zahl
der höheren Stellen muß in ein entsprechendes Verhältniß zu der
der unteren gebracht werde » , damit der Beamte nicht trostlos in
die Zukmift blickt . Mit der fogenanntei » Praktikanten - und Dinr
nistenwirthschaft muß gebrochen werden . Die Arbeitsver -
Mittelung muß von der Stadt in die Hand genommen werden .
Der öffentliche G e s n n d h e i t s d i e n st muß erweitert werden , soll
er der großen Aufgabe entsprechen , welche er in einer Großstadt zu
erfüllen hat . "

Der Bürgermeister , der dies Programm zum besten gegeben
hat . ist nicht in Berlin , sondern in Wien zu Hause . Er
heißt Luegcr und wurde , nachdeiii längere Zeit von wegen
seines Antisemitisinus allerhand Sperenzchen mit ihm ge -
inacht worden sind , dieser Tage schließlich vom österreichischen Kaiser
bestätig ». Wenn es auch selbstverständlich ist , daß der neue Rc »
sormator schwerlich viel von dem in seiner Antrittsrede entwickelten
Programm in die That umsetzen wird , so muß es doch als beachtens »
werth bezeichnet werden , daß der erste Mann eines hauptstädlischei ,
Gcnieinwescns rückhaltlos das Vorhandensein schwerer Mißstände
zugiebt . In der Geschichte der Hauptstadt des Reiches der Gottcs -
surchl und frommen Sitte wird schwerlich ein Bürgermeister
aufzutreiben sein , der ähnliche sozialpolitische Aufgaben zu ersülleu
geneigt wäre .

Zur Erleichtcrung des Besuchs der von » 24. April bis Mitte
Oktober d. Js . in Leipzig stattfindenden Sächsisch - Thüringiscbcn
Industrie - und G e w e r b e - A u s st e l l u n g werden auf Etation
Berlin , Anhaltischer Bahnhof , während der Aueslellungsdaiicr an
jedem Sonnabend , zuerst am 24. April , Sonder - Rückfahrkarten nncy
Leipzig . Berliner Bahnhof , zu folgenden ermäßigten Preisen ans -
gegeben : I . Klasse 14 . 70 M. , II . Klasse 10 . 90 M. . III . Klasse 7,70 M.
Die Geltungsdauer beträgt drei Tage . Die Rückfahrt muß bis
Mitternacht des letzten Tages angetreten werden und darf naci )
' Ablauf dieser Frist nicht inehr unterbrochen werden . Die Karten
berechtigen zur Hin - und Rückfahrt mit allen fahrplaninäßigen Zügen .
Bei Bcniltznng von v - Zügen ist die tarifmäßige Platzgebühr zuzu »
zahlen .

Die Große Berliner Pferde - Eisenbahn läßt mit Rücksicht
auf den früheren Beginn der Schulen während des Sommer - Halb¬
jahres vom Donnerstag , den 22. d. M. , ab aus den nachbezeichncten
Linien außcrfahrplanmäßige Früh - beziv . Schüterivagen verkehren
I. Schönederg —Alexanderplatz ab Schönebcrg 5. 57 früh , ab Alexander -
platz 6,53 früh ; 2. Mariendors —Behrenstraße ab Manendorf 5. 01
früh , ab Bebrenstraße 6. 57 früh ; 3. Krenzberg —Behr - ustraße » b
Krenzberg 6. 12 früh , ab Behrenstraße 6,40 früh ; 4. Reinickendorf
Ehnrlottenstraß « ab Reinickendorf 6. 18 früh . ab Charlotren »
slraße7 . 11 früh ; 5. Eharlottenburg — Gesundbrniinen ab Eharlotten¬
burg 5. 27 früh , nd Gesundbrunnen 6. 27 früh ; 6. Tegel —Charlotten .



tlvage ab Tegel 6. 00 früh ; 7. Dalldorf Oranienburger
Thor ab Dalldorf 6,S früh ; ö. Waldstraße — Rosenthaler Thor ab
Waldstraße 5. 40 früh . ab Rosenthaler Thor 6,26 früh ; 9. Wald -
straße —Schlesischer Bahnhof ab Waldstraße 5,34 früh ; 10. Plötzen -
fee - Spittelinarkt ab Plvtzensee 6,10 früh , ab Spittelniarkl 7. 10
früh ; II . Stroinstraße —Marhcinekeplatz ab Slromstraße 6,14 früh .
ab Marheinckeplatz 7. 1 früh ; 12. Werftstraße - Groß - Görschenstraße
ab Werststraße 6. 9 früh ; 13. Nieder - Schönhausen - giathhaus ab
Nteder - Schönhausen 5. 53. 6,15 früh , ab Rathhaus 6,51 , 7,15 früh ;
14. Treptow —Behrenstraße ab Treptow 6,23 früh ; 15. Görlitzer
Bahnhof —Ariedrichstraße ab Görlitzer Bahnhof 6,10 früh , ab Bahn -
hos Friedrichstraße 6,43 früh ; 16. Zoologischer Garten —Görlitzer
Bahnhof ab Görlitzer Bahnhof 6. 0 früh ; 17. Knrfürstendainm —
Kustriner Platz ab Küstriuer Platz 5,48 früh .

Die städtischen Gasanstalten habe » 1893/96 , nach mehreren
Jahren des Rückganges , endlich wieder ei » etwas besseres
f i » a n z i e l l e s E r g e b n i ß gebracht . Der G a s a b s a tz an
Private , der allein über drei Viertel des gesammte » Gas¬
verbrauchs ausmacht und durch den die Höhe des Reinertrages der
Anstalten wesentlich mitbcslinunt wird , ist diesmal erheblich gegen
das Vorjahr gestiegen . 1895/96 ( bezw . 1394/95 ) wurden an
Private abgegeben : Zu Beleuchtungszwecken 72 761 854 ( 72193 484 )
Kubikmeter k 16 Pf . , zu gewerbliche », Koch - u. f. w. Zwecke »
13 452 099 ( 9 931021 ) Kubikmeter ir 10 ( Vorjahr : 12,8 ) Pf . , zu¬
sammen 86 213 953 ( 82 176 605 ) Kubikmeter . Der G ° s a m m t -
verbrauch ( Absatz an Private , öffentliche Beleuchtung , Selbst -
verbrauch in den Gasanstalte » und Bureaus , Verlust durch
Leckage u. f. w. ) betrug 110 029 000 ( 103 913 000 ) Kubikmeter .
Der Verwaltungsbcricht pro 1895/96 erklärt die Steigerung
des Gasabsatzes au Private in erster Linie aus der „nicht
zu verkennenden Wiederbelebung der gewerblichen
V e r h ä l t n i s s e" , besonders aus den in das Berichtsjahr fallenden
Vorbereitungen zur Gewerbe - Ausstellung , die „ allenthalben eine
größere Regsamkeit in den Werkstätten und Fabriken veranlaßten " ;
in zweiter Linie aus der 1895 eingetretene » weiteren Preis - Herab -
sctzung für Gas zu anderen als Beleuchtungszwecken in Verbindung
mit den Kostenermäßigungen für die Legung der hier/zu erforderliche »
Leitungen ; schließlich auch aus der immer weiteren Verbreitung des
Gasglühlichts , das das Petroleumlicht ersetzt und der weiteren Ver -
breitung des elektrischen Lichts entgegenwirkt . — Der Rein -
gewinn war seit 1389/90 , wo er noch 6330746 M. oder
65,34 M. pro 1000 Kubikmeter Gasproduktivn betrug , ununterbrochen
zurückgegangen , halte dann 1894/95 nur noch 3 335 676 M. oder
32,14 M. pro 1000 Kubikmeter betragen , ist aber nun im Jahre 1895/96
wieder auf 3 555 842 M. oder 32,23 M. pro 1000 Kubikmeter
gestiegen . An Arbeitslöhne » für die beim Betriebe der
Anstalten und beim Vertriebe der gewonnenen Nebenprodukte
beschäftigten Arbeiter wurden 1395/96 ( bezw . 1394/95 ) 843 271
( 803 420 ) Mark gezahlt . 7,68 ( 7,74 ) Mark pro 1000 Kubikmeter
Gasproduktion . Die Lohnsätze waren 1395/96 noch unverändert so,
wie 1390 ; aber natürlich sind Zahl und Art der eingestellten Arbeiter
und somit auch die Gesammtausgabe für Löhne in den einzelnen
Jahren verschieden . Die Ausgaben für Löhne bilden einen ver -
hältnißmäßig so geringen Theil der Gesammtunkosten , daß eine
Lohnerhöhung aus die Höhe des Reingewinns nur geringen
Einfluß haben kann . Wären die Löhne in den letzten Jahren bei -
spielsweise um 10 pCt . höher gewesen , so hätte das de » Reingewinn
in den günstige » Jahren nur ganz unbedeutend und selbst in den
ungünstigen nicht erheblich geschmälert , nämlich in den 6 Jahren
1890/91 —1895/96 um 1,49 , 1. 54, 1. 76. 1. 31, 2,41 , 2,33 pCt .

Der 26 . Chirurgenkongrest ist gestern , Mittwoch , vormittags
um 10 Uhr , im Langenbeckhanse durch den Vorsitzende » Professor
Bruns - Tübingen eröffnet worden . Für den ersten Tag sind 62 Redner
gemeldet . Eine besondere Rolle spielen diesmal auf den » Kongreß
auch die Röntgen - Strahlen und ihre Bedeutung für die Chirurgie .

Vom Treptower AusstellnngSterrain . In den letzte » Tagen
brachten die Zeitungen die Nachricht , daß der Arbeitsausschuß der
Berliner Geiverbe - AusstcNung dem Berliner Magistrat den Vorschlag
gemacht habe , er solle für die Summe von 160 000 M. die Wieder -
Herstellung des gesammten Treptoiver Parkes übernehmen ; außer -
dem sei noch eine beschränkte Submission zur Erlangung
von Offerten für dieselbe Arbeit ausgeschrieben . Diese Mit -
theilung entspricht jedoch in keiner Weise de » thatsächlichen Ver »
Hältnissen . Wie bekannt , halte vor einiger Zeit bereits der
Magistrat sich vorbehaltlich der Zustiinmung der Stadtverordneten
erböte »», den Theil des Parkes rechts von der Treptoiver Chaussee
mit Ausnahme des ehemaligen „ Alt - Berliu " , der Kolonial - Ausstelluug
und aller Privalbautenterrains für de » Preis vo » 200 000 M. selbst
wieder herzustellen . Eine nochmalige genaue Prüfung des Kosten -
anschlages seitens der Parkverivaltung hat aber ergeben , daß
diese Summe viel zu niedrig ist , da die Beseitigung
der Fundamentbautcn des Wasserthur » » es u. s. >v. noch ganz
bedeuteirde Kosten erfordern »vird . Hierzu kommt noch der ganze
links von der Chauffee bis zur Spree gelegene Theil des Aus -
stellungsterrains mit Ausschluß der Gartenbau - Ausstellung , so daß
»nit Sicherheit auzunehmen ist , daß die Wiederherstellungskosten ab -
ziiglich oben bemerkter Abschnitte , sich auf 300 000 M. stellen »verde »!
Im Interesse der Garanticfondszeichner ist dies geiviß sehr be -
dauerlich , es liegt aber für die städtische » Behörde » durchaus keine
Veranlaffnng vor , auf Koste » der Gesammt - Steuerzahler den
Garantiefondszeichnern ein Geschenk zu machen .

Zn » > Krieg gegen die sog . Konsninverciue im Südwesten der
Stadl schreibt ein Berichterstatter : „ Der Kamps bis anss Messer
in » Süd - West zivischen Konsinnlern und Rntikonsumlern treibt
» vunderbare Blülhen . Nachdem die Autikonsumler sännntliche Bäcker
vor dem Halle ' sche » Thore bei Strafe einer Wechselverbindlichkeit
vo » 1000 M. zum da » iernden Austritt aus den Vereinen beivegl
haben , »vobei der Bäckermeister Pilo » einfach „ ausgekauft "
»vurde , haben sie nunmehr auch sämintliche Schlächtermeister
den Konsnn » verei » en abwendig gemacht . Eine große Stütze
haben die Vereine in den Hausfranen , denn » vährend
die Ehemänner in Versammlungen gegen die Konsulnvereine »vettern ,
sind die Hausfrauen , oft heimlich , treue Mitglieder derselbe ».
Mittlerweile habe » sich alle Kaufleute Wurstivaaren zugelegt und
z»vei Mitglieder des Konsumvereins habe » soeben in Ausnutzung der
Konjunktur neue Schlächtereien eröffnet . Der Angriff der Anti -

konsumler ist ziveifellos gut geleitet und »vürde zur vollständigen
Vernichtung der Konsnmvereine führen , ivc »» »»icht , wie gesagt , die

Hausfrauen durchaus „ im Kons » » » " kaufen »vollten . Das Organ
der Konsumler , der „ Konsument " , scheint sehr siegesgetviß zu sein ,
da es vo » 1200 neuen Mitglieder » melde » kann .

Saalsperre . Herr Fritz Müller , der Oekonom der Oddsellmv -
Loge , Alte Jakobstr . 128 , ersucht uns um die Aufnahme der Mit -

theilung . daß er laut Kontrakt sei » Lokal nur zu Vergnügungszivecken
vermielhen dürfe ; eine Hergabe seiner Räuinlichkeite » zu Bersninm -
lunaen , gleichviel »velcher Partei , sei ihm von de » Grundstücksbesitzern
verboten . Es wird kaum anzunehme » sein , daß auch »ach dieser
Lage der Dinge die Berliner Arbeiterschaft sich für die Oddfelloiv -
Loge erivärint .

Edle Ganner . Dem Zahnkünstler Superczinski , Invaliden -
straße 105 , »var a,n 13. April von Dieben der Schaukasten aus -

geräumt »vorden . Einige Tage darauf »vurde in der Nähe des

Schaukastens ein Packet gef >»»deii . »velches da ? gestohlene Gut »ebsl

folgendem Begleitschreiben enthielt : Geehrter Herr Supzinski . Da
wir ihre Sachen gestohlen haben und sie nicht veriverthen können
und verkaufen so bringen »vir ihn die Sachen »vieder . Hochachtungs -
voll Namenloos .

Seines Amtes enthoben »vurde . so schreibt die „ Bolks - Ztg . " ,
vom Präsidium des Allgemeinen Deutschen Musikerverbandes der

verantivortliche Redakteur und Leiter des Berbandsorgans , der

„ Allgemeinen Musiker - Zeitmig " , der Musikkritiker Wilhelm Lackowitz ,
d- r bekannte » Beschuldigungen »vegen . Gegen eiue starke Opposition
wurde beschlossen , die Suspension als eine vorläufige zu betrachte »
und Herrn Lackoivitz bis zur gerichtliche » Enischeidung der Auge -

legcnheit das Gehalt »veiter zu bezahlen . Die Leitluig der „ Allge -

»»eine » Musiker - Zcitung " >v»lrde dem Redakteur Ertel von der

„ Musikalischen Rundschau " übertragen .

Zn der Familientragödie in der Wiclefstraße wird berichtet ,
daß Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit der in der Charitee be-

findlichen Frau Haunig aufgetaucht sind . Die Frau soll jedoch im

Beivußtsein der an ihrem Kinde verüblen Blutlhat leben und auch
für sich den Tod herbeisehnen .

Roch ein Friedmann ans der Flucht . Direktor Eugen
F r i e d m a n n , ein Vetter des srüheren Rechtsaiuvalts Dr . Fritz
Friedmann , ist nun auch aus Berlin verschwunden . Sein Name
»vurde zuletzt ails Anlaß verschiedener Prozesse genannt , in »velche
die Frau seines Vetters vmvickelt »var . Den » Vernehmen nach ist
Eugen Friedman » nach Südafrika abgereist . Er hinterläßt eine
beträchtliche Schuldenlast , auch liegen Strafanzeigen , vegen ver¬
schiedener Strafthaten gegen ihn vor . Vor kurzer Zeit ist Fried -
mann wegen Pfandbruchs zu acht Tagen Gefängniß vernrlheilt
»vorden . Wird auch Eugen sich zum „gehetzten Edellvild " ent¬
wickeln ?

Vom Schlachtfclde der Arbeit . Ein Bauunfall hat sich
gestern , Mittivoch Nachniittag um 6 Ubr auf dem Grundstück
Friedrichstraße 122 zugetragen . Der beim Abriß des Hauses mit

Schuttabladen beschäftigte 56 Jahre alte Arbeiter August Sauer
stürzte ans dem ziveiten Stock ab , fiel über de » Bauschutzzaun hin -
»veg und flog auf das Straßenpflaster . Ein Schutzmann des 6. Re -
viers mußte den Schiververletzten mit einen » Krankenivagen in eine
Anstalt bringe ». — Beim Holzaufladen schwer verunglückt ist eben -
falls Mittivoch Nachinitlag der ans Templin gebürtige 51 Jahre
alte Arbeiter August Müller . Am Kronprinzenufer , »vo er be -

schäftigt »var , rutschte ihm ein Balken aus , traf ihn im Falle » und

zerschnietterte ihn » das linke Bei » . Der Unfall entstand dadurch ,
daß eine Krahnklammer , an der der Balken aufgeivunden wurde ,
aufging und den Balken losließ .

Kindcsmord . Am Dienstag Vormittag »vurde im Hanse Groß -
beerenstraße 20 von Hausbeivohnern auf dem oberste » Treppcnflur
die in Zeitungspapier gehüllte Leiche eines neugeborenen Kindes auf -
gefunden , das anscheii »e>»d erdrosselt »vorden ist . Die Mutter konnte
bisher nicht er»>»ittelt »verde ».

Vor de »» Augen des Vaters ertrunken ist a»n Dienstag
Nachmittag die 6 Jahre alte Tochter Frieda des HilssiveicheusteUers
Jenheivski aus der Waldstraße 34 zu Moabit . I . hat an » Ver -
bindungskanal bei der Charlottenburger Gasanstalt II ein Stück
Ackerland . Dort »var er beschäftigt , » vährend drei von seine »
jkinder » in » Alter von 10, 3 und 6 Jahren an » Wasser spielten .
Plötzlich hörte er einen Schrei , und das älteste Mädchen kam
mit den » Rufe : „ Frieda ertrinkt ! " zu ihm gelaufen .
Da der Vater nicht schivimmen kann und das Kind von » Ufer aus
nicht mehr fasse » konnte , mußte er zusehen , »vie es untersank . Dann
kamen zivei Männer dazu . Einer sprang sofort ins Wasser und
faßte das Kind . Seine Kräfte versagten ihn » aber und er mußte
die Kleine »vieder loslassen , bevor er sie landen konnte . Nun sprang
der zweite Mann hinein ; dieser konnte aber das Kind nicht mehr
finde », »veil es schon nntergegange » »var . Die Leiche ist Mittivoch
Nachmittag von einen » Onkel des Kindes an der Unglücksstelle ge -
snnden und gelandet und den Eltern i » die Wohnung gebracht
»vorden .

Lcichenfnnd . Gestern Nachinitlag um 7 Uhr »vnrde im Slall -
gebände Kreuzbergstraße 30 auf dem Heuboden des Fuhrherrn Paul
Strzelinski «in etiva 40 Jahre alter , unbekannter und obdachloser
Mann todt aufgefunden , über dessen Persönlichkeit nur erinittelt
»vurde , daß er bald „ Ernst " , bald „ Weise " gerufen iv »»rde . Ter
Tod ist anscheinend durch Herzschlag eingetreten .

Tic beiden Einbrecher , der 21 jährige Buchhalter Sankoivie
und der 21 jährige Kaufmann Rosenziveig , »velche , »vie »nitgetheilt ,
als Theilnehmer n » den » großen Brillantendiebstahle in der
Leipzigerstraße in Wien verhaftet »vurde », sind » » » mehr dem Unter -
suchungsgefängnisse in Moabit zugeführt »vorde ». Die Ver -
brecher wnrden vo » österreichischen Kriminalbeamte » bei der Polizei
in Ratibor eingeliefert i »»d » och in derselben Nacht von dort ein -
getroffenen Berliner Polizeibeamlen nach hier gebracht . Die an dem
Einbrüche betheiligt ge >vese »en Komplizen der beiden , welche , »vie
seinerzeit berichtet , in Hamburg ergriffen »vurde »», befinden sich bereits
in Moabit hinter Schloß und Riegel .

Sistirungen . Polizeilich »vird gemeldet : Dienstag Nachmitttag
gegen 7 Uhr wurden i » den Lokalen von Reimer , Elsafferftr . 19,
und K » l l in a >, n , Kleine Hamburgerstr . 2, Durchsuchungen ab¬
gehalten , »vobei 33 Männer und 14 Frauenspersonen zur Wache
gebracht »vurde ». Von diesen »vurde » zivei Männer »vegen 9lr -
beitsscheu und Führung falsche » Namens und zwei seit einiger Zeit
gesuchte Frauenspersonen eingeliefert . Außerdem » vurden 2 Männer
»vegen Arbeitsscheu v e r »v a r »» t. Wie , wenn die Polizei es zur
Veränderung einmal niit „ Verivarnungen " der Gesellschaft versuchte ,
»velche hunderttausende » Proletarier » die Möglichkeit zun » Arbeilen
benimmt »nid sie so »vider Willen zu „ Arbeitsscheuen " macht ?

Ein Autou » atc » « dieb . Auf dem Bahnhof Alexanderplatz wurde
der Kutscher Wilhelm G. dabei ertappt , daß er »nit Hilse eines
kleinen Ziukblechplättchens nach einander elf Chololadentafeln aus
eine »» der dort aufgestellte » Automaten stahl . Er »vurde dem
Kriminal - Kommissariate eingeliefert .

Durch Selbstniord »nachte ein elegant gekleideter Herr , der
später als ein Photograph Arthur Krenzin rekognoszirt wurde , seineu ,
Leben in dem Hotel Hippodroin ein geivaltsames Ende . K. »var erst
an » Morgen zugereist und hatte ein Zimmer in der ziveiten Eiage
bezogen . Als »venige Stunde » später ein Bekannter des K. in dem

totel erschien und ihn in dem Zimmer besuchen wollte , fand »» an
. als Leiche . Er hatte sich durch einen Revolverschuß getödtet . Ein

hochgradiges nervöses Leiden scheint de » K. zu der verziveifelleu Thal
getrieben zu habe ».

_ _

A « s de » Nachbarorte » .
Post Maricnfelde . Am I . Mai »vird »n Marienfelde , Kolonie ,

Adolsstrnße , «in Postamt III eingerichtet , bei »velche »»» für den Ber -
kehr nlit dem Publikum folgende Dienststundeu festgesetzt sind :
A) An Werktage » : von 7 ( im Winter von 8) bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 2 bis 7 nachmittags . L) An Sonn - und Feier -
tage », so »vie am Geburtslage des Kaisers : vo » 7 beziv . 3 bis 9 Uhr
vormittags , von 12 bis 1 Uhr mittags ( nur für Telegraphie ) und
von 5 bis 6 Uhr nachmittags .

Tcr ans der LandeS - Jmnanstalt zu Eberswalde ent¬
sprungene Knabenmörder Barbier Ernst Kappler ist in Delitzsch er -
griffen »vorden .

Tie von freisinniger Seite eingeführte Methode , dadurch
seine Loyalität zu bekunden , daß man politische Vereine mit dem
Namen eines verstorbene » Hohenzollernsürsten — Friedrich III . —
gründet , scheint jetzt auch von Patentpatrioten befolgt zu werde » .
In Rixdorf hat sich ei » Kriegs - Veteranenverein „ Wilhelm der Große "
etablirt .

Soziale Vertztspflese .
Ein besonders für Vanarbeitcr wichtiges Nrtheil hat die

Kammer III des Geiverbegerichts gefällt . Der Putzer S e « g e r
gehört zu denen , die die Rolle eines Kolonnenführers übernehmen
und als solche mit den Bauunternehmer » größere Akkordverträge
abschließen . Seeger hatte »»»» für die Putzarbeiten an eine »» Bau
des Maurermeisters Kaznrke unter anderen auch die ArbeiterJ . und Sch .
herangezogen . In » Laufe der Zeit kam es zu Zahlungsschivierigkeiten .
I . und Sch . klagten schließlich beim Geiverbegericht gegen Seeger und
Kaznrke auf Zahlung eines größeren Nestlohnes . Vor allein »»achten
sie aber den Maurerineister Kazurke hastbar , den sie als ihren eigent -
liche » Arbeilgeber betrachteten . Sie »»achten auch geltend , Secger
»nid Kazurke hätten sich geeinigt , daß der letztere an sie je 23 M.

Der beklagte Kazurke lehnte jede Verpflichtung ab und
chnete Seeger als alleinige » Arbeitgeber der Arbeiter und

Putzer . Er legte den Verlrag vor , den er i »it Seeger

abgeschlossen hat . Darin ist ausgesprochen , daß „ Sseger
als Arbeitgeber für säinmtliche Leute zn sorgen habe " . Dann

heißt es »veiter im Vertrage . Kazurke übertrage die gesammte

Putzarbeit dem Seeger » ach dessen Kostenanschlage . Seeger erklärte

ebenfalls , jeder Verpflichtung bar zu sein . Der Gerichtshof unter

den » Vorsitz de s Assessors Lohmeyer verurtheilte jedoch S e e g e r

und wies die Klage gegen Kazurke ab . Gründe : Nach dem

Vertrage sei unstreitig Seeger dem Kazurke als selbständiger

Unternehmer gegenüber getreten . Er habe die Kläger an -

geiioininei » und müsse als ihr Arbeitgeber behandelt »verde »». Auf

jede » Fall sei er für den Lohn hastbar . Wenn auch die Behauptung

richtig »väre , daß Kazurke versprochen habe , für de » Restlohn uiit

seine » Mitteln einzutreten , selbst dann »nüßte vom G e >v e r b e -

g e r i ch t die Klage gegen Kazurke abgeiviesen »verde ». Den » ,

in diesen » Falle »väre ber Anspruch , den die Kläger vielleicht auf

grund eines solchen Versprechens an Kazurke hätte », kein An -

sprnch a us d e n» A r d e i ts v er h ä l t » i ß an de » Arbeit -

g e b e r. Nur über derartige Ansprüche könnte aber das Geiverbc -

gericht entscheide ».

Durch einen Schrotschnst war der landwirthschaftliche Ar -

beiter Günter verivnndet »vorden , als er ans dem Walde Holz

abfuhr . Da ihn die Folgen der Verletzung in seiner Erwerbsfähig¬
keit beschränkten , »vandte er sich »vegen einer Unfallrente an die

land - und forstivirthschaflliche Berussgenossenschaft . Die Berufs -

genossenschast stellte fest , daß ein Arbeiter aus Scherz auf Günter

angelegt hatte , als dieser mit dem Fuhriverk ans dem Walde heraus -

gekommen »var und daß sich die Flinte infolge einer später mit 3 Mo -

naten Gefängniß bestrasten Unachtsamkeit jenes leichtfertigen Mensche »
entladen hatte . Nunmehr »vics die Bernssgenossenschast den Renten -

anspruch ab , indem das Vorliege » eines Betriebsunfalles verneint

»vurde . Das Schiedsgericht und das R e i ch s - B e r s i ch e r u n g s -

amt schloffen sich diesen » Urtheil an . Das Liekilrsgericht ging
davon aus , daß ei » Unfall noch kein entschädignngspflichliger

Betriebsunfall sei , wenn er sich gelegentlich einer Betriebs -

thätigkeit ereigne . Ein solcher Unfall läge erst dann vor , »venn die

Verletzung in einem inneren Zusaininenhang mit den » Betriebe

stehe . Der habe aber bei dem Unfälle Günter ' s gefehlt .

Ein Lohncntschädiaungsprozcß gegen den Töpfermeister
Herzog , der die Kammer III des G e w e r b e g e r i ch t s beschäftigte ,

ist in
'

mehrfacher Beziehung interessant . Der Kläger verlangte

mehrere Tage bezahlt , an denen er „ aussehe » " mußte , und außerdem
eine Entschädigung »vegen unberechtigter Entlassung , in » ganzen
96 Mk . Gegen die erste Forderung machte der Beklagte geltend ,
Kläger habe sich damit ciiiverstande » erklärt , auf jede

Entschädigung verzichte » zu »vollen , »veiin Material -

mangel die Arbeit unterbrechen sollte . Während der

Verhandlung stellte sich nun heraus , daß Herzog den Kläger H.
nicht hatte arbeilen lassen , »veil Beklagter selber vom Bauherrn keil »

Geld erhielt . Ter Gerichtshof entschied , daß jene Abmachung , auf

»velche sich Herzog stützte , »v ö r t l i ch anzmvenden sei. Er nahm

ferner an , daß die Tage des „ Aussetzens " für ge »vöh »lich den » ZIr -

beiter zu entschädigen seien und daß speziell in » vorliegenden Falle
eine dem entgegenstehende Abinachnng in derjenigen nicht zu finden
sei , die das Zlusfetze » bei Materialmangel betreffe . Dem entsprechend
»vurde Herzog zuuächst zur Zahlung von 54 M. verurtheilt .

Gegen die ziveile Forderung »vandte Herzog ein , die gesetzliche
Kündigungsfrist sei ausgeschlossen geivesen . In der Beziehung ergab
die Verhandlung folgendes : Als Kläger zum erste » Mal zum Be -

klagte » kam , einigte er sich mit ihm Ihatsächlich auf den Ausschluß
der Kündigungsfrist . Er arbeitete dann mehrere Monate bei Herzog ,
ließ sich schließlich aber , da die Arbeitsgelegenheit öfter fehlte . Buch
und Karte geben , um sich »nit Zustimmung des Beklagten anderivärts

»ach Beschäftigung ninzuthun . Nach einiger Zeit — Beklagter
meint , in höchstens fünf Tagen — kehrte H. indessen zu Herzog
zurück und arbeitete »vieder bei diesem . Von einem Kündigungs -
ausschluß »var diesmal beim Beginn der Arbeit nicht die
Rede . — Der Beklagte betonte , es läge hier ein einziges
nur vorübergehend unterbrochenes Arbeitsverhältniß vor , für dessen
ganze Dauer die Kündigungsfrist ausgeschlossen »vorden sei . Der

Gerichtshof »var aber anderer Meinung und verurtheilte Herzog
auch »och zu einer Lohneutschädigung »vegen unberechtigter Ent -

lassung in Höhe von 42 Mark . Gründe : Selbst »venu Kläger nur

fünf Tage inzivische » fort geivesen sei , habe man es hier doch
mit zwei Arbeitsverhältnissen zu thun , von denen jedes für sich
betrachtet »verde « »»üsse . Für das erste sei die Kündigungsfrist
ausgeschlossen gewesen , für das zweite nicht . Ein Verzicht
auf die Kündigungsfrist sei nur für jeden » in -

z e l n e n F a l l in a ß g e b e n d , der Beklagte hätte dauun H das

letzte Mal nicht ohne vorherige Kündigung entlassen dürfen .

Ter englische Seemann Purffell bekam infolge eines Un -

falles , der ihn » in seiner Stellung bei einer deutschen Gesellschaft
passirte , von der See - Bernfsgenossenschast eine Unfallrente . Diese
hielt sich jedoch für berechtigt , ihm für die Zeit keine Rente zu
gebe », » vährend »velcher er nicht i » Deutschland »vohnte . TaS

Schiedsgericht war indessen anderer Meinung und verurtheilte die

Bernssgenossenschast auf die Berufung des Verletzte », demgemäß zu
verfahren . Das R e i ch s - V e r s i ch e r u n g s a n» t gab aber dann
dem Rekurse der Beklagten statt und erklärte deren Verhalten für
durchaus zulässig , indem es von folgenden Erivägungen ausging :
Die Begründung des See - UnfallversicherungsgesetzeS laffe erkenne », daß
der Gesetzgeber den Z 75 Absatz 1 des genannte » Gesetzes nicht
nur ans Deutsche habe beziehen »volle ». Der Z 75 bestimme , daß
die Berufsgenossenschaft so lange die Rentenzahlung einstellen könne ,
wie der Berechtigte nicht im Julande »vohne . Die Anschauung des

Schiedsgerichts , Anskänder müßten anders behandelt »verde », »verde
durch den Wortlaut des Gesetzes in keiner Weise gerechtfertigt , denn
das Gesetz mache keine » Unterschied , sonder » rede ganz allgemein
von der sragliche » Berechtigung der Bcrussgenossenschaft . Auch
könne unmöglich angenommen »verde »», der Gesetzgeber habe die
Ausländer vor den Inländern bevorzugen »vollen .

Für Slerzte hat eine Entscheidung des K a n» n» e r g e r i ch t s
erhebliches Interesse . Ein Dr . Fischer »var angeschuldigt »vorden ,
sich gegen eine Regieriinge - Polizeiverordnung vom 31. Dezember 1875
vergangen zu haben . Diese bestimmt , daß Aerzte , die sich zur Aus -
Übung ihres Gewerbes im Regierungsbezirk niederlassen »vollen , sich
vorher unter Vorlegung der Approbation beim Kreisph ») sikus vor -
zustellen haben . Dr . Fischer ziveifelle die Stechtsgiltigkeit der
Verordnung an und machte »veiter geltend , a»ls ihn sä >»de
sie in keinen » Falle Anwendung . Er sei in Budapest
approbirt »vorde » und habe seinen Doktortitel in Prag
erivorben und in Stettin sich » ur als Spezialist für Hantkrankheite »
niedergelassen . Als praktischer Arzt babe er sich nicht bezeichnet .
Die Verordnung sei höchstens ans deutsche Aerzte anzuwende » . Alle
drei Instanzen verurlheiltcn aber Fischer zu einer Geldstrafe . Zur Be -
gründuna führte der Vorsitzende aus : Tie Verordnung sei rechts -
giltig . Unerheblich sei es , daß Fischer seine Approbation im Aus -
lande erlangt habe und es sei auch gleichgiltig für die Entscheidung ,
ob er sich als praktischer Arzt bezeichnet habe oder nicht . Es komnie
darauf an , ob er die ärztliche Praxis »virklich ausgeübt habe , und
das sei unzweiselhast der Fall gen esen . Somit hätte er nicht unter -
lassen dürfen , mit seiner Approbation ausgerüstet , sich beim Kreis «
physikns vorzustellen . _

Gerichts - Leitung .
Zum Prozeß Koschemann schreibt ein Gerichtsberichterstatter :

Schon in der Verhandlung kam zur Sprache , daß der Gesinnirngs -
genösse Koschemann ' s Namens Warsönke in Untersuchungshaft ge¬
nommen »vorden sei . Warsönke ist derjenige Mann , bei dem die
nach den » Gutachten der Sachverständigen vo » Koschemann ge -
schriebenen Kassiber von der Polizei beschlagnahmt » vorden
waren . Dem Vernehme » »ach ist nun gegen Warsönke und
Koschemaun die Voruntersuchung »vegen Verleitung zn »» Meineide
eröffnet »vorden . Bei der Revision , die seitens der Verlheidigec
Koscheinanu ' s und Wellphal ' s «ingelegt wird , »vird auch die kürzlich
gemeldete Thatfach « mit herangezoge » »verde »», daß die Geschworenen



gange » , beut der
diesem , eine »,
geselle » , hatte
gleichzeitig sein

tm tverathnngszimmer auf gniub eigener Besichtigung der Höllen -
Maschine an der Hand der sachverständigen Erläuterungen eines Ge -
schworen « » angeblich noch manches entdeckt habe », was ans einen sehr
geschickten Mechaniker als Thüler hinweist . Da diese Entdeckungen
offenbar von Einfluß ans den Wahrsprnch der Geschworenen gewesen
sind , so wird Rechtsanwalt Bieber als Verlheidiger Westphal ' s
diese Methode der privaten Beweiserhebung als unzulässig bekämpfen .
Nach seiner Ansicht wäre es Pflicht der Geschworene » gewesen , jene
Entdeckungen zum Gegenstande der offiziellen Beweisaufnahm « » zu
»lachen , d. h. in den Saal zurückzukehren und in mündlicher Ver -
Handlung dem gerichtlichen Sachverständigen und den Prozeß -
betheiligten Gelegenheil zu geben , sich über diese neuen Belastimgs -
Momente zu äußern .

Als empörend und schändlich bezeichnete der Vorsitzende der
III . Strafkammer des Landgerichts I , Landgerichts - Direktor Röseler ,
die Handlungsweise , welche gestern den Kaufmann Oscar -
Wal d e m a r Lange auf die Anklagebank führte . Es wurde
gegen denselben folgender Thatbestand festgestellt : Lange , ein 43jähriger
Mann , der Über große Gewandtheit und Redegabe verfügt , ernährte
sich durch Heiralhsvermittelungen . Ans eine seiner Annoncen
nieldete sich die Wittwe v. B. , eine schon bejahrte Dame , welche ein
Vermögen von 9000 M. besaß . Dies verlockte den Angeklagten ,
selbst als Freier auszurrelen . In seinem Bewerbungsschreiben
schilderte er sich selbst als ein Muster von Tüchtigkeit und Solidität ,
der es nur der Unr »dlichkeit einer Londoner Bankfirma zu ver -
danken habe , daß sein bedeutendes Vermögen verloren
gegangen sei . Frau v. B. ließ sich überreden , im November
fand die Verlobung statt . Die Braut opferte zunächst
3000 Mark , wofür der Angeklagle die Wohnungseinrichtung
besorgen sollte . Er brauchte das Geld für sich. Im Januar sollte
die Hochzeit stattfinden . Vorher überredete der Angeklagte feine
Braut , mit ihm eine Reise nach Nizza , beziehungsweise
Monte C a r l o zu machen . Er behauptete , daß er ein System
erfunden habe , wonach er unbedingt bei einer Spielbank ge
Winne » müsse . Wenn sie zu diesem Unteruehmen 500 Mark
und 400 Mark für die Reise opfern wolle , so würde »
sie nach einiger Zeit als reiche Leute nach Berlin zurück�
kehren . Diese Aussicht schien der Frau v. B. so verlockend , daß sie
auf den Vorschlag einging . Am Abend des 31. Dezember v. I .
traten sie die Reise an . Frau v. B. führte 900 M. mit sich , die
der Angeklagte ihr aber durch das Vorgeben abschwindelte ,
daß er dafür französisches Geld einwechseln nrüsse . Auf dem Bahrn
Hofe nahm der Angeklagte für seine Begleiterin einen Platz im Schlaf
ivagen , während er selbst sich mit einem Platz 2. Klasse begnügte .
Er nahm Abschied von ihr mit dem Verspreche », daß sie am
folgenden Morgen den Kaffee gemeinsam in Rcgeusburg einnehmen
würden . Als der Zug hier angekommen war , ließ der Angeklagte
sich nicht blicken . Nach vielem Fragen erfuhr Frau v. B. , daß er¬
den Zug bereits in Leipzig verlassen habe . Die arme Frau befand
sich in einer heiklen Lage , sie führte keine » Pfennig Geld
bei sich und mußte den Kredit des Bahnhosswirths in Anspruch
nehme » . Sie fuhr allein bis München weiter , in der Hoffnung ,
daß ihr Bräutigam durch irgend ein Hinderniß aufgehalten worden
sei . Sie tänschle sich auch hierin , ihre Fahrkarte lautete nur bis
München und die dortige Behörde nahm sich der Ver
lasseuen au und sorgte für ihre Rückbeförderung nach
Berlin . Inzwischen war der fanbere Bräutigam arr
einem anderen Wege »ach Nizza gereist und hatte seine
ganze Baarschast nach wenige » Tagen verspielt . Sei » „ System "
taugte nichts . Als er »ach Berlin zurückkehrte , ivurde er verhaftet
Bevor er diesen Betrug anssührte , hatte er eine » ähnliche » be

Schneider Schütz zum Opfer gefallen war . Bei
in bedrängten Berhällnilsen lebenden Jung
der Angeklagte eine Schlafstelle inne , die

„ Bureau " vorstellte . Der Angeklagle erzählte
feinein Vermiether so viel von seinem „ System " , welches
ihn so leicht zum reichen Manne machen solle , daß derselbe ihm
schließlich glaubte . Lauge hielt ihm täglich vor , wie thöricht er sei ,
sich mit Nadel und Scheere zu quälen , wenn er sich
mit ihm verbände , könnte er genieße », was die Welt
an Annchmlichkeiten biete . Schütz hielt dies für wiinschens
wcrlh , aber es fehlten ihn » >vie den » Angeklagte » die
Mittel , »ach Nizza zu reisen und zu spiele ». Lange schlug
» m» folgende » Ausweg vor : Schütz solle ein Mädchen
»nit etivas Vermögen Heirathen und sofort »ach der Hochzeit
mit ihn » nach Nizza reisen , um in Monte Carlo die Bank
zu sprenge ». Schütz ging darauf ein »»»d es fand sich altch ein b *

danernsiverthes Geschöpf , »velches ihm 1000 Mark l »it in die Ehe
brach »? . Schütz nahm hiervon 300 Mark und dampfte »nit den »
Angeklagten nach Nizza ab . Das Geld »var im Handumdrehen ver¬
loren , das „ Systein " des Angeklagle » halte sich auch damals nicht
bewährt . Schütz bekundete im Termine , daß der Angeklagte ihn
ins tiefste Elend gestürzt habe . Als der Angeklagte trotz aller Vor -
Haltungen des Vorsitzenden allerlei Winkelzüge machte und auch
feinen » Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Silberstein , durch
falsche Angaben sein Amt erschiverte , erklärte der letztere ,
daß er die Vertheidigting niederlege . Er bitte aber , den
Termin zu vertagen , damit der Angeklagte im stände sei ,
sich einen anderen Vertheidiger zu »vählen . Der Gerichtshof
sah sich nicht veranlaßt , diesem Antrage stattzugeben , die Ver -
Handlung ivnrde ohne Vertheidiger zu Ende geführt und endete nach
den » Antrage des Staalsanivalls mit der Verurlheilinig des An

geklagten zu einer Ge sä ngn iß strafe von 2 Jahren ui »d
dreijährigen Ehrverlicst .

Eine geheimiiißvolle Persönlichkeit , hinter der die Anklage
behörde einen i »ternat » o»aleu Hochstapler verninthet , ivnrde gestern
der 131 . Abtheilnng des Schöffengerichts ans der Untersuchnngshafl
vorgeführt . Am Abende des 29. Januar d. I . fand in » Kaiferhof «in

Wvhlthätigkeitskouzert statt , »velches von tansende » Personen ans de »

besitzenden Gesellschaftsklasse » besucht »var . Kurz vor Schluß der

Vorstellung ivurde den » ersten Direktor des Hotels , Herr »
Arras , die Mittheilung , daßsin der Garderobe ei » dreister Diebstahl be -

gange » »vorden sei. Dem Geh . Kommerzienralh Friedhein » »var ein

iverlhvoller Nerzpelz gestohlen ivorde », außerdem fehlten ei » Schiri »
und ein Cylinderhut . Der Diebstahl »var in der Weise be-

gangen »vorden , daß zive » Herren gleichzeitig an die
Garderobe traten . Der eine verlangte und erhielt seine »
Hut , er legte der Aufbewahrerin ein Zivanzigmarkstück hin . Diese
mußte sich nach einem Nebeiiranm begeben , »im das Goldstück »vechseln

zu lassen . Als sie zurückkehrte , »var der z»veile Wartende ver -

fchivnnden . Bald darauf ivurde das Fehlen der erlvähnten Garderoben -

stücke bemerkt . Es »vlirde angenommen , daß beide Herren iiach
einen » verabredeten Plane gehandelt hallen . Direktor Anas sah sich
unter der Menge um, »velche dem Ausgange zustrebte . Er bemerkle
eine » Herrn , der sich in auffälliger Weise im dichtesten Gedränge be -

wegle . Ans seine Frage „ Was s»lche » Sie hier ? " erividerte der Ge -

fragte in englischer Sprache , er suche einen Herrn Ward ,
der " in » Hotel »vohne . Nachdem der Direktor sich darüber

vergeivisserr Halle , daß eii » Man » namens Ward in »

Hotel nicht abgestiegen »var , ließ er den verdächtigen
Fremden feststelle ». Derselbe »vies sich durch eine » Paß
als Agent Janies Taylor aus Monroe i » Kanada aus und da

nicht genügender Anhalt vorlag , ihn festzuhalten , mußte man ihn

auf freiem Fuß belassen . Er »vurde aber beobachtet . Am

23. März bemerkte ein Kriminalbeamter , daß der angebliche
Taylor in der Leipzigerstraße einer Dame das Portemonnaie ans der

Tafche stahl . Der Dieb fluchtete sich auf eine » Pferdebahn - Wagen
und sprang auf der anderen Seile wieder herunter , der „ Kniff "

gelang aber nicht , den » er wurde ergriffen . Ii » gestrigen Termine
wollte der Angeklagte nur den Taschendiebstahl zugeben . Ter Staats .

cmwalt erklärte , daß noch ein zweiter Taschendiebstahl zur Anzeige

gelangt sei , ivelcher der Personalbeschreibung nach ebenfalls

von dem Angeklagten begangen sei . Dieser Fall solle einer

späteren Verhandlung vorbehalte » bleiben . Inzwischen wolle der

Staatsanwalt Ermittelungen über die Persönlichkeit des Angeklagten
anstellen , der wahrscheinlich nicht der sei , für den er sich ans -

gebe . Ter unbefngle Aufenthalt ii » Kaiserhof kennzeichne sich

als Hausfriedensbruch und für dies Vergehen wie für den Taschen -
diebstahl beantrage er eine Gefängnißstrafe von einem Jahre
Gefängniß . Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats -
anivalts .

t rsa m ml « n gen .
Tie Bauarbeiter wählten in ihrer letzten Versammlung nach

Erledigung der Maifrage die Kollegen Schäfer , Sprenger
und Wirges zu Revisoren . Der Vertrauensmann wird verpflichtet ,
alle Gelder über 30 M. an den Generalbevollmächtigte » in Hamburg
abzuliesern . Alsdann erstaltete der Delegirte der Gewerkschasts -
Kommission Kollege N o a ck Bericht über deren Thätigkeit und be -

antragte , derselbe » 10 M. z » überweisen ; auch dies wurde a » ge -
» onnnen . Kollege N o a ck wurde auf ein weiteres halbes Jahr
wieder als Delegirter und Kollege Deredder als Stellvertreter
geivählt . Unter Verschiedenem wurde das Verhalten des Kolonnen -
sührers L i e s k e seinen Kollegen gegenüber auf der Arbeitsstelle
gerügt .

Der Vereiu der Plätterin » « » hielt am 6. April seine regel¬
mäßige Mitgliederversammlung ob . Das Andenken eines verstorbenen
Mitgliedes wird in der übliche » Weise geehrt . Als 1. Vorsitzender
wird Herr P o r s ch gewählt . Der Vierteljahresbericht ergiebt , daß
eine Einnahme von 332,78 M. und eine Ausgabe von 116,35 M.

zu verzeichnen war , somit ein Bestand von 216,43 M. vorhanden
ist . Auf Antrag der Revisorin Frl . W o l d t wird der Kassirer
entlastet . Zu Revisoren werden geivählt Frau Jericke , Frau
Schwarz , Frau Hoppen rat h. Der Vorstand wurde beans -
tragt , de » Arbeitsnachweis zn verlegen .

Der Verband deutscher Zimmerleute ( Zahlstelle
Berlin ) hielt am 11. April seine Generalversammlung in den

Arminhallen ab . Vor Eintritt in die Tagesocduung ehrte die Ver¬

sammlung das Andenken des verstorbenen Genossen S ch u l tz e und
das des verunglückten Kamerad Schlicht in der üblichen Weise .
Nach dem Bericht des Kassirers R i ck e r t ist eine Einnahme und Aus -

gäbe der Hauplkaffe von 2203,43 M. Bestand in der Lokalkasse vom

vorigen Quartal 1896 841,46 M. Einahme der Lokalkasse mit Bestand
1535,11 . Ausgaben derselben 943,29 . An ausstehenden Geldern
177,50 . Mithin blieb am Scb0»ff - > des 1. Quartals 1897 ein Lokal¬

kassenbestand 769,61 M. Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt .
Alsdann machte der Vorsitzende bekannt , daß in Rathenow ans
einem Zimmerplatz eine Arbeitsniederlegung stattgesunden hat und
der betreffende Arbeitgeber jetzt in Berlin im „Jntelligenzblatt "
Zimmerer zu einem Stundenlohn von 33 Pf . sucht . DerVorsitzende
bittet dasselbe zu beachten . Schneider erstattete hierauf Bericht
vom Provinzialtag der Provinz Brandenburg .

Die Freie Vereinigung der Zivil - Beruföinufiker hielt am

Dienstag , den 13. April , in den Arminhallen eine außerordentliche
Generalversammlung ab. Zuerst wurde der Kassenbericht vom
I. Quartal 1397 vom Kassirer Gartmann verlesen . Nachdem dem

Kassirer auf Antrag Pacholl ' s Decharge ertheilt war , brachte der

Vorsitzende A. Koch den Jahresbericht des Vorstandes , aus welchem
- m entnehmen war , daß eine erhebliche Zahl Mitglieder , welche
größtentheils geschästlicher Interessen wegen beitraten , wieder ans -

geschieden sind . Die Einnahmen für das Jahr 1396/97 betrugen 1720,35
Mark , die Ausgaben 1599,86 M. , verbleibt ein Bestand von 120,45 M.

Unterstützt wurden sieben Gewerkschaften mit 120 M. , die Harn -
bnrger Hafenarbeiter mit 224 . 60 M. Die Bibliothek besteht aus

siebzig Bänden . Bei der hierauf stattfindenden Vorstandswahl
wurden gewählt A. Hoch , I . Vorsitzender . Kummer , 2. Vor -

sitzender , O. Krüger , 1. Schristsührer , Bräutigam , 2. Schrift »
sichrer . Gart man n , Kassirer , S ch o n e r t , Beisitzer ; zum Biblio¬
thekar Alans chessky , für den Arbeitsnachweis B ö h i». Unter

Verschiedenem wurde beschlossen , unser Stiftungsfest am II . Mai i »
de » Arminhallen abzuhalten .

Allgemeiner Deutscher Tapeztrer - Verein , Filiale Süd .
Am Mittwoch , den 14. April , fand die regelmäßige Generalversamm -
lnng statt , in welcher zunächst Kollege Plettenberg folgenden Kassen -
bericht gab : Einnahme 166,95 M. , davon an den Hauptvorstand
111,30 M. , bleibt für die Ortsverwaltnng 55,65 M. Dem Kassirer
wird Decharge erlheilt . Kollege Bechert giebt folgenden Bericht
über den Stand des Reservefonds : Einnahme 82,89 M. , Ausgabe
20,50 M. , Bestand 62,39 M. Dem Kollege » O. Pönike wird ebenfalls
Decharge ertheilt . Kollege Sander giebt sodann den Bericht über
das Resultat der Verhandlungen der freiwilligen Kommission . Die

Vorschläge , die vorgelegt werden und die die Grundlage der Ver -
einigung der Zentral - und Lokalorganisalion bilden sollen , wurden

einstimmig angenommen . Nachdem noch darauf hingewiesen wurde ,
daß die Errungenschaften des letzten Streiks bei der Firma
I . C. Pfaff wieder vollständig verloren gingen , macht Sander daraus
anfinerksam , daß von jetzt ab die Versammlungen immer pnnkt 9 Uhr
eröffnet werden .

Die Filiale Nord des Allarmeine » deutschen Tapezirer -
Vereins hielt am 15. April eine Mitgliederversammlung ab . Zum
1. Punkt , Anträge zum Kongreß , sprach Kollege Schmidt . Er
führte ans , daß im Herbst vorigen Jahres von Hamburg ein Aufruf
erlassen wurde , worin die Abhaltung eineS Kongresses empfohlen
wird , der von lokaler und zentraler Richtung beschickt werden soll .
Im Anschluß hieran hat sich nun hier in Berlin eine aus beiden

Richtungen bestehende freiwillige Kommission gebildet , welche einzelne
Vorschläge ausgearbeitet hat , die der Versammlung zur Beschluß -
fassnng »nterbreit werden . Der Kongreß findet am 4. , 5. und 6. August
dieses Jahres in Leipzig statt . An der Debatte beiheiligen sich Paul
Schmidt , Sander , Aubcrt und Markiel . Die Bor -
schläge der Kommission wurden sodann angenommen . Nachdem die -
selben auch dem Fachverein zur Beschlußfassung unterbreitet sind ,
werden sie von der Kommission noch einmal durchberathen . um
dann einer im nächsten Monat stattfindenden öffentlichen Versamm -
lung zur endgiltigen Abstimmung vorgelegt zu werde » , wo dann
auch die Delegirien gewählt werden . P ö n i ck e giebt dann die Ab -

rechnung vom Reservefonds folgendermaßen : Einnahme mit Bestand
von 53,84 M. , 82,89 M. , Ausgabe 20,60 M. , so daß ein Bestand
von 62,89 M. verbleibt .

Pankow . Arn 13. April fand hier eine öffentliche Versammlung
der T ö p f e r von Pankow , Schönhanscn :c. statt . Kollege D a u d e r l
referirte Über die i » Berlin am 25. Februar gefaßten Beschlüsse .
Derselbe legt die Gründe dar , welche die Kollegen zu dem Beschluß
betreffs einer Ansammlung eines Streikfonds mit einein Beitrag
von 50 Ps . pro Woche gezwungen haben , und fordert die

Kollegen ans , sich diesem Beschluß anzuschließen . Es ent -
spinnt sich eine rege Diskussion , schließlich wurden die
Berliner Beschlüsse einstimmig akzeptirt . Kollege K ö p p e »
legt sein Amt als Vertrauensmann nieder , an dessen
Stelle wird der Kollege Günther geivählt . Betreffs der Maiseier
verpflichten sich die Anwesenden , zn der in Berlin ftatifindenden
Versammlung zn erscheinen und die dort zn fassenden Beschlüsse hoch
zu halte ». Kollege D a u d e r t bittet die Rnwesenden zum Schh,ß�
sich mehr an der freiwilligen Sammlung zn betheiligen , da die Bres -
laner Kollegen sich im Generalstreik befinden . Die Zahltage in
Pankow und Umgebung finden i » Pankow , Restaurant Devan ' tier ,
Flora - und MüHlenftraßen - Ecke , jeden Sonntag nach dem 1. und 16.
im Monat vormittags von 10 Uhr ab statt .

Arbiiter - KUduBasschuU . Won Sonntag , den it . April , ab, ist die
. t b l t o t h e l ln der N o r d s ch n l e , B r u n n e n st r. it , für die MNglteder an
folgenden Tagen geöksnei - Sonntag « , varmitrag « von to - li , TUnstaa «
und Frett a gt , abend « Je —10 Uhr. Mtlglied « betträge werden an diesen
Tagen tn der Nordschule entgegengenommen , ebenso tu folgenden Zahlstellen :
lgottfr . Schulz . Admtralstr . 40» : Schöning . Köpnickerstr . «s ; Reul , Barntmstr . «> ;
Bablel , Rosenthalerstr . 67 ; Bleinert , Müllerstr . 7« ; Burghause , Pulbuserstr . 82 ;
Blantenfeld , Siephanstr . 29 : Werner . Biilowftr . 69 ; «rube , Marsendorserstr . 6 ;
«aßler , Junleritr . 1 ; H. «outg «, Tiessenbachstr . 80.

Alle Zuschrtste » stud an den Wo> sihenden Paul M ü lk e jr . , 80 . Man -
leusselstr . U9, Geldsendungen an den »affirer H. König « , S. Tiefsenbachstr . 80,
zu senden .

ttft - u. ZiioUutirtitnd «. Dounerstag . Sieh gen , abend « 8# Uhr bei
Schröder , Wielenstr . 89. — NeueZett . Bovenstr . «0 bei GieShott . — Eüd -
O st , bei Toll «dors . Sorauer - und Görlwerftrahe » > Gcke. — Klub der' r e u » d e bei Burghause , PuNbuserftr . 82. — Toztaristtscher Lese - und
�» « ruttrtlub , Retchendergerstr . 167. — August Getb , tm Restaurant
Streit . Naunynstr . 87. — Reimer , «erichtsstr . l9 bei Seidel . — ifrtedrtch

Engels , Weißenburgerstr . 68 bei Kiesel. — Pestalozzi , Pücklerstr . «9 bei
Schuhmacher . - Ost , Ttlstterstr . «0 bei Schilltnger ( jeden Donnerstag nach dem
l. und 16. ). — Morgenroth , Ltebenwatderstr . 48 bei R. Will « ( jeden Donuerftag
nach dem l. und 16. ) — Brüderlichlett , jede » Donneriiagiiiach dem I. UN»
>°. im Monat Land«bergerstr . 8 bei Haseloff . — Friedrich Engel « II, Gör -
ltherstr . 40 b»t Thäder .

Arbeiter - Sängerbund SBeilin « und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neumann ,
Pasewalketstr . 8. Alle Aenderungen tm VeretnSlalender find zu richten an Friedrich
Kortum , Manlcuffelstr . 49, v. 2 Tr. Konnerftag . Adcnd « 9 —: i Uhr : Uebung «-
stunde und Aufnahme neuer Mitglieder . — St . Urban , Annenftr . s bei

Protz . — F r e u n d s ch a f t . Brunnenstr . 145 bei Fischer . — Kummer ' scher
Gesangverein , Blumeustr «0 bei Sah . — Borwürt « II. ( Beulner ' scher Männer -
chor) Prenzlauer Allee 20« bei Jadow . — S ü d - O st . Görtitzerslr . 62 bei Vogel . —
F r ü h l l n g « l u st , Bälowstr . 69 bei Werner . — Bretzeischluh , Oranien -
strahe 61 ( Oranien - Hallen ) bei Heiser . — Morgenroth 1, Rummelsburg ,
Prinz Alberlstraße « bei Seifat . — Zaget nicht , Steglitz , Albrechtstr . 126. —
Borat , Manteuffelftr . 9 bei Noroott . — Flöler ' scher Gesangverein ,
Fruchtstr . 64 bei Wendisch . — Gesangverein der Berliner Kürschner , Wein -
strahe 11 bei Fetndt . — Lyra II, Eharlotten bürg , Wallflr . 102 bei Maschesti . —
G- sangverein der Vergolder Harmonie IV, Köpnickerstr . «8 bei Schöning . —
E t n i g l e i t III, Groß - Lichterfelde . Anhalter Platz — Liedeziust I,
Fürstenwalde an der Spree , Schlohlellerei . — Oranienburger Vor -
stadl , Ailerstr . 128 bei Diecke. — Adlershof in Adlershof , Oppenstr . 1
bei Schuverl . — Morgenroth IV, Köpenicl , Schönerltnderftr . 9 bei Schulz .
— Arto » II, Danzlgerstr . 78 b. Mehmann . — Gefangverein der Glasarbeiter
zu Köpenitl , Grünstr . 68 bei Troppen ». — Z ulunft III , Betten t. d. M. ,
Wilhelmstrahe 19 tm Hotel W. Grunnw . — Fröhlich , FrtedrichSderg , Pfarr -
strahe 46 bei Stadlich . — Btneta , Kastanie » - Allee 11 bei Augustin . —
Alpen röstet u , Berastr . «o bei Htlgenfeld . — Alpenrose , Forsterstr . 22
bei Kunze. — FreiheilMlänge III, Luckenwalde , Haag Nr. 8, bei Gerhardt . —
SangeSlust I, Puttbuserstr . so bei Ferd . Reimann . — Matengruh III ,
Friedrichshage », Friedrichslrahe 184. — Rütlt , Friedenau , Haudjerh - und
Rönnebergerstrabcn -Elke bei Weiuert . — Deutsche « iche II, Brandenburg
a. H , Haupistrahe . Winkel ' « Salon . — Freiheit III , Neu- Wethensee , König -
Chaussce 38. — Lorelei , Grüuthalerstr . 8 —4 bei Hemmerltng — Jugend -
l u st ( gem. Ehor ) , Lich : enbergerftrabc 16 bei Bolzmann . — Fortschritt ,
Köpenickerstr . 88 bei Peukert . — Sangestreue , Brandenburg o. H. , Wollen
Iveberstr . 3 ( Gasthos zur Mühle ) . — L t e d e « l u st II, Potsdam , Brandenburger
Kammuntkatiau >8 bei Glaser . — Kornblume . Grobe Frantjurterstr . 188 bei
Gold. — Sängerhort , Mariannenstr . 48 bei Liebehenschel . — Liebes -
Echo , Reichenbergerftr . 18 bei Hamich .

Kund der „ rfeUigr « Arb »it »r »er - ine Ker- iitt » und Ztmgegend . Alle
Zuschriften den Bund betreffend sind zu richten an : P . Gent , Dresdeuerstr . 107/8.

Arbeiter - zinnchrrbund Perli » » und Zimgegend . Aenderungen im
Bereinstatender sind zu richten an Hermann Braunschwetg , Tresdenerstr . 80, 2. Hof.
»« „ » « rftoa : Mehr Licht , Weißensee , Strahburgerstrahe 88 bei Sorrer . —
Wahre r Jatob , Stmeonstr . 28 bei Flick . — Neuer Hain , Langenbeckstr . 4
bei Techtmeier . — Wethe Asche , Görlttzerstr . 89 bei Schulze . — Pfeifen -
decket , Langestr . 24 bei Jeraisch . — Havanna , Ritdvrs , Juliussir . 69. —
E o l u n> b u s , Urbanstr . 34 bei Krüger . — Einigkeit 11, »üpeniiierslr . I7l
bei Rickmaun . — Ohne Furcht , Wtenerstr . 44 bei Schmidt . — Kuba .
Aletandrinenftr . 119 a bei Bahnt . — G l ü h l i ch t Ii, Liebenwalderstr . 27 bei
Purmanu . — Tabakblüthe . Bernauerstr . 9t bei Scholz . — G e », ü t h l t ch -
keil II, Falckenstetnstr . 7 bel Trtltelwttz . — Havanna I, Ritdors , Jultusftr . 69
bei Neubauer . — Tege l e r - A l p e n , Schulftr . 21 bei Franke .

töefnng - . Our » - » » d gesellig » pereine . Ponnersing . Geselliger Verein
Unter Uns , Beusselstr . 88 bei O. Fischer . — Orchcfter - Berein Allegro ,
Oranienstrahe 188 bei Rautenbera . — Mauchklub Sil 6 =30 est , Slmeoustr 18 bei
Michaelis . — Rauchliub Ohne Zwang , Welnstr . 28 bei Spaet . — Rauchklub

Kern spitze , Rüderidorserstr . 8 bei A. Böhl . — Slattlnb Unter Nu « ,
Eisenbahuftr . 7 bei Bauer . — Orchefterchor Borwärt « , Ritdors ( Vilioria -
Säle ) . — Slalklub Süd , Böclhstr . 2c bei KrebS. — Gesangverein Sanaer kreis ,
( Mustkinftrumenlen - Arbeiler ) , Naunynstr . 78 bei A. Böker . — Ruderverein
Borwart « , Jnselstr . 10 bei Stabernack . — Arbeiter - Radsahr erveret »
Berlin . Sitzung jede » Donnerstag nach dem l. und 16. im Monat , Andreasstc . 28
bei Wille . — Ekalklub G emülhllcher Rani Ich , Blumeustr . 218 bei Jonas .
- B- rguüauugsveretu Feldblume , Slalttzerstr . 22 bei Raab «. — Skalklub
Drand - Schwarz , Ehrtstburgerstr . 47 bei Stein . - Gutlarren - und Gesang -
verei » Eintracht , Schönhauser Allee 188 bei Mauh . — Rauchklub O h n e -
sorge , Loulsenuser 62 bei Münsbera . — Gesangverein Rttterhof , Linden -
strahe los bei Fritz Zubeil . — Pflanzerveceiu Veilchen , Ritdorf . Jeden
Donnerstag nach dem 16 im Restaurant Feldschlößchen , Glsenstr . 78. — Tanzklub
Union , jeden Donnerstag nach dem i. und ls. Perlebergerstr . 28.

Arbeiter - Tuvnerbnnd . Donnerstag : Turnverein Fichte , Berlin .
Abends von 8 —10 Uhr : 7. Männer - Avlhetlung , Retchenbergerstrabe 181.
2. Damen- Abthetl . , Ackerftr . »7. — Freie Turnerjchaft Rttdorf - Brttz ,
2. Echüler - Abiheilung von 7- sjj Uhr, 2. Männer - Abth . von 8) j —lOJi Uhr, Britz ,
Chausseestrabe bei Lange .

Berein S t eu aar ap h e n j ch u I e, s —n Uhr : Unentgeltlicher Uiilerrlcht
und Uebungsslunde für Schüler und Erwachsene , Annenstrahe Nr. 9. —
A r e n d «' scher Slenographen - Beretn „Apollobund " , Becker ' « vierhallen ,
Komniandanlenstr . «2, abend « o Uhr, Unterricht und Uebung tn der ganz ver -
einsacht - » Arends ' schen Stenographie .

u « Gerde de Oonversation F a n « a i 8 e s ' asassemble touts les
jeudis soir ä 9 h. dans son local . Zum Palzeaholer " , Leipzigerstr . 136.

Gerde Franfais : Jeudi Seance a 9 h. dans son local Kest „Vier
Jahreszeiten ", Prinz Albrechtstr . 9. Des hötes sont les bien - venus .

Dentschev Arbeitn - umin „ ßtaewärt » " , Kopenhagen , K. , Compagnte -
Strade Nr. 48, Cafe Belangs .

hsarbierr , gtifturt und hterrüli, »» macheeGelsilken . Heute Abend
lo Uhr, Rosenthalerstr . 67: Versammlung . Borlrag über : „Die Macht de«
Geldes " . Referent Siarosso ».

Kolealverei » der Konditoren . Heule Mitgliederversammlung bei Babiel ,
Rosenlhaleistr . 67. Berichterstallung vom Berbandstag .

f entralnerein der Pnrean - AngesteUt « » Peuifchiand «. Heute Abend
r bei Badlel , Rosenthalerstr . 6? : Generalversammlung , «eretntbertcht .

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags

Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .
Schleifer . Die Stadt - und Ringbahn ist am 7. Februar 1833 für

den Stadtverkehr , am Ib . Mai deffelben Jahres im vollen Umfange eröffnet
worden . Die Station Zoologischer Garten wird auch für den Fernverkehr
benutzt . Was Sie unter Hauptstation verstehen , ist uns nicht klar .

Pirmasens , „ Bureau der Versammlung - - . Veröffentlichen Sie die
Mittheilung im pfälzischen Partei - Organ .

M. L. 136 . Ja : Sie können sich an daS Polizeipräsidium wenden .
- Max 38 , N. S . S4 . Nein . - I . I . 5. Sie find , soweit die Sach -
tage ersichtlich ist , zur Abnahme und Bezahlung des von Ihnen bestellten
Werkes verpflichtet . Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen Sprech -
stunde vor . — F. P . LS . Ja . — SO. <8. 1. Der Angeklagte kann jeder
Behörde jede Antwort verweigern . 2. „ Durckgangszüge " heißen amtlich die
Hannonikazüge . — Wnlczyk . 1. Ja . 2. und 3. Nein . — BrutuS . Nach
§ 1 Nr. 4 des neuen Handelsgesetzbuches ist die Uebernahme von Versiche¬
rungen gegen Prämie ein Haubelsgewerbe . Die sogenannten Versichermigs -
beamten solcher Verfichernngsgesellschaften find Leute , die gegen Entgelt
kausmänutsche Dienste für ihre Gesellschaften leisten , also Handlungsgehilfen .
Auf fie finden die Borschrtsten des sechsten Abschnittes des Handelsgesetzbuchs
Anwendung . — Thal , Solingen . Das von Ihnen Gewünschte finden Sie
wohl in den alljährlich erscheinenden dickleibigen Rechnmigöergebnijjen der
Berufsgenossenschaften . — M. W. 100 . Es liegt vollendeter Betrug vor .
Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor . — Gin
Abonnent . Die von Ihnen als noch dort befindlich angegebenen Gegen -
stände find unpfändbar . Wegen des Waschfasses , Oberbettes und Spindes
tragen Sie beim Amtsgericht auf Freigabe wegen Unentbehrlichkeit an.
— H. R. Ein derartiger Statutenzuiatz wäre gesetzlich zulässig . — Görlitz .
1. Nein . 2. Ja . Die Kündigungsfrist hindurch besteht ja noch das Arbeits -
verhältniß . Anders liegt es, wenn ohne Einhaltung der Kündigungsfrist
erfolgte Entlassung vorliegt . — H. Rietzler . Ja . — Nr . 70 , Pankow .
1. Verjährung liegt nicht vor ; die Klage iiiüßte aber spätestens im nächsten
Jahre angestellt werden . 2. Entbtndnngs - und Sechswochenkosten sind von
Ihnen , die Alimeutc vom Vormund einzuklagen . 3. Das ändert nichts an
der Sachlage . — G. M. 60 . 1, Erben sind der Wittwer und das Kind .
2. Ja . — Grenze . Stehen die Bäume auf dem Eigenthum Ihres Schwieg « -
Vaters , so kann er auf Fortnahme derselben beim Zivilgericht llage ». Andern -
falls liegt nach Ihrer Schilderung keine Beeinträchtigung Ihres Schwieger -
Vaters und kein Recht zu klagen auf sein « Seite vor . — Der Vorladung
mußten Sie Folge leisten . Die Amtsstunden find örtlich verschiedelt . —

Witter , instSiibcrsicht ». o>» 21 . April 1897 .
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Wetier - Pr » stn » fe fiir Donnerstag , den SS . April 1897 . �
Theils heiter , theils wolkig , am Tage zirmlich warm , mit etwas

Rege » und schwachen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .
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Thestkev .
Donnerstag , d e n 22. April :

Opernhanö . Haschisch . Alessandro
Stradella .

Schauspielhaus . Die Athenerin .
Deutsches . Einsaiuc Menschen .
Berliner . Kaiser Heinrich .
Lessing . Toledad .
Schiller . Maria Stuart .
Reues . Trilbu .
Westen . Reif - Reiflingen .
Linde » . Der Cognac - KLnig .
Thalia . Heirath aus Probe .
Friedrich - Wilhelnistädtisches .

Trilby .
Nestdenz . Ein angenehmer Gast .

- Associss .
Zllexanderplah . Endlich allein . —

Eine tolle Priiizeh .
Cstcnh , Aus der Millionenstadt ,
Volks . Geschlossen .
Apollo . Spezialitäten .
Parodie . Liimpe - Gastspiel : Emiiia

von Falkenstein .
Passage - Panoptiknm . 32 Mädchen

aus Samoa .

( " »IIixzv - ' riiviTte » ' ) .
Donnerstag , abendö 8 Uhr : Maria

Stuart .
Fieitag , abends 8 Uhr : Der lehte

Tag . Banernehre . Der ein -
gebildete Ltranke .

Volks - Theater
Ncichcnbergcr » Strafte Z- t .

Pscrdebahnstatioil : Kottbuscr Thor .
Bis zu,n 14 . Mai : " » S

GrtrlzloNen .
Sonnabend , den 4S . Mai 48V7 :

tkriissnnng der

Sommer - Saison .
I. Neu - Auffilhrung der Gesangöposse :

Auf eigenen Wen
von E. Pohl und H. Wilkeit .

Vor der Vorstellung : Gr . Garten -
Konzert .

Östeud - Theater .
Gr . Frankfilrterstr . 132. Dir . <5. Weift

Heute und folgende Tage : Aus der
Millionenstadt . Volksstück mit Gc-
sang in 5 Akten von Fritz Schäfer .
Musik von G. Steffens . Anfang 8 Uhr .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Kafscnprcisen : Preciosa

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Grust - Theater )

Heirath a « f Probe .
Posse mit Gesang in 3 Akten nach
E. Gerö von B. Buchbinder und
Fr . Reimer . Bearbeitet von Jean

Kren und Gust . Görff .
Mnfll von Leopold Kuhn .

Morgen u. folgende Tage : Heirath
aus Probe .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , bei er-
mobigten Preisen : Frau Lientenant .

Fee » - Palast ,
Direktion Wlnlclcr & Frübcl .
Wiederholung der so erfolgreichen

Vstöi' -fest -Voi ' Llellung
des neu cngagirtcn

Kilnntlei ' - I ' si - nonal « .
■ Riesen - Programm .

Die urkomische Operette

Ein schlvarzes Wiegenkind
unter Mitwirkung v. W i l h. F r ö b e l.

Lebende Photographien
von der Centenar - Feier .

Endlich allein !
Anfang 7: /z Uhr . Entrec 30 Pf .

sind nurnochbis . tttt .
inkl . 30. April NUllg .

Apollo - Theater .
Friedrichstr . 218. Dir . I . Glück .

AdaCaldarn . 9fax Waiden .
Fratclli Oa « ncll .

Anna Krallk

Les Darto. Bibb u. Bobb.
Fantaska Linda . Trio Decock .

5 Sisters Lorrison .
Mondain Quartett . Dell' Oro.

Julie Kareu . Les Tourbillons .

üinetogpaph
mit den

Ausiinhineii d.Centenlll' scier
Kaff ' eneröffnung KV, Uhr . Auf . ? ' / » Uhr .

Am I . Mai 1807 :

Beginn der Bemmer- Baieen .

Welt - Restaurant
V aristo - und Sp cziall tüten -

Theater .
Drcsdeuerstrafte 07 .

Nord mit » Snd !
Liederspiel von Rlehard Thiele .

Hauptrollen :
XiUlis Rionde . — Walter Krönlng .
Rudolf Scbauss . — Max Röwer .

Otto Wendt .
Im vorderen Saal täglich :

« rosues

Künstler - Frei - Konzert .
Aufaug : | Gutree :

Wochcnt . 8 Uhr . I Wochentags 20 Pf
Sonntags 6 Uhr . j Sonntags 30 Pf .

Lumpe - Gastfpiel .
Heute und die folgenden Tage im

Parodiethenter , Oranienstr . 52 ;
Gm um von Fakkenstein oder : Die

eingemauerte Nouue . I » Vor -

bereitnng : Trilby . 16205
Anfang 8 Uhr .

Orania , Tauben - Strasse
Xo . 48 - 49 .

Naturkundliche Aiiöstelluug
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 30 Pf .
Wisseuschaftl . Theater abends 8 Uhr .

�lprtntmrii » J " m' wenstr . 57/62
« Ml Ul UMUl ( Lehrter Stadtbahn¬
hof . Täglich von 7r/z Uhr abends ob
00 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi -
inenten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagcsanschläge .

vsstsn ' s

kkuoptivum .
Vmmm

»ie kleinsten

Die
beiden

indischen �
die kleinsten

Menscheil der Welt !

Damen - Wettschwimmen .

Passage
Fanopticnni .

Nur noch
kurze Zeit !

32

ERädclien
ans

Samoa .

Aicazar
Variet « ; - n . Spezialltüten -

Theater I itanges .
Tresdcucrstr . 53/5 : $ ( Cith - Possoge )

Annenstr . 43/43 .
Vornehmster Familienanfenthalt .

Direktion : Richard Winkler .
9 . bleib bei mir !

Liederspiel in 1 Akt.
Familie Barsikow .

( 4 Personen ) Phänomenale Parterre -
Akrobaten .

Neu ! Die kleine Bombe . Neu !
Schwank in 1 Akt.

Durchweg neues
Spezialitäten - Programm .

Concordia Variete - Theater
Brniinciistr . 154 .

Grosse Theater - und
Spezialltüten - Vorstclliing
Groftartiges April - Programm !

Reu ! Grand Attraktion .
Gebr . ForrS , Jnstrumentalist .
Neu ! Hertha Lorenzl ,

brillante Kostnmsoubrette .

Knospe und Stengel .
Posse in 1 Alt .

Anfang Wochentags 7�- Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Umtausch - Billets haben Giftigkeit .

Gmpfehle mein Weiss - und
Baz ' rischbier - Lokal allen
meinen Freunden und Bekannten .

August Bieberstein
1393L »! Lansifterplah i3a .
Ecke Eisenbahnslr . , fr. Lausitzer Platz 2.

Restaurant und Festsäle
v. Julius Wernau

Schwedter - Str . 23 —24 .
Empfehle meinen Saal , 500 Personen
fassend , zu Versammlungen u. Festlich -
keilen . Einige Sonnabende U. Sonntage
( uach der 1. Mai ) , sind noch im
kommenden Soiiimer zu vergeben .

ISmpsehle allen Freunden u. Bekannten
v mein Weiss - , Bairisehbier -
und gr . Speisegeschüft . Reich
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch a la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier ftir 20 —50 Personen . *

H. Stramm , Rest. , Ritterstr . 133 .

Schmieders M- Säle
Alte Jakobstr . 33 , n. Centraltheater .

Vereinen u. Privatgesellschaften halte
meine eleg . Säle bestens euivfohlen .
Auch sind noch einige Sonnabende und
Sonntage frei . Ww . E . Schmiedel .

Achtung ! Achtung !
Künstliche Zahne von 3 M. an,

Theilz . wöchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtödten
bei Bestellung nmsoust .

Lausitzerplatz 2, Elsasser -
str. 12, Steglitzerstr . 71 1.Cuekel ,

Künstliche Zähne .
F . Stessens , Rofenthalerstr . 61, 2 Tr .

«s Theilzahlung pr. Woche 1 M.

IM . Porter
Dessert - n. Malzkraftbier 1. Rang .
Brauerei Bnrghalter , Potsdain .
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brustkranke ,�

Bleichs . , Wöchn. ,
Rekonv . zc . d. leicht
bekömml . , »ahrh .
kräftigste Bier . -
Jstblntbild . ,desh .
bessi Gesichtsf . u.
Gewichtszunahm .
überr . 14 Flasch .
drei , 50 zehn M.
crkl. J » Geb . ( V<.
' /«, Vi. ) 3- Selbst -
abz. wesentl . lull .
Allein . Versandtst
f. Berlin u. Prov .

Porterlellerei
H i n g 1 e r ,
Berlin , Brun -
nenstraftc 153 .
NichtFlaichcnzahl
—Qual , entscheid

Am 20. April entschlief nach langen !
schweren Leiden unser lieber Mann
und Vater , der Maurer 1643b

August Graef .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

nachmittags 4 Uhr , voni Traucrhause ,
Wrangclstr . 120, aus , statt .
Die trauernde Wittwe und Söhne :

Louise Graes . Wilhelm u. Fritz .

Danksagimg .
Für die herzliche Theilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Sohnes ,
sage ich meinen herzlichen Dank .
1633b Ww . Steinwender .
1638b Danksagung .

Für die herzliche Theilnahme und
die reichen Kranzspenden bei der Be-
erdigung meines lieben Mannes , sage
ich allen Freunden , Bekannten und
Verwandten meinen herzlichsten Dank .

Frau Minna Knaak , gcb . Gutfche .

Arzt gesucht .
Für einen Jndustrieort Süd

dentschlands mit 3>/z Tausend Ein -
wohnern , 3 Kilometer von einer In -
dustriestadt , wird bis 1. Juli ein
tüchtiger Arzt gesucht .

Von einer Kassenvereinigung wird
ca. 2500 M. für Arzt gezahlt . Außer -
dem bedeutende Privatpraxis . Hierauf
Reflektirende wollen ihre Adresse gefi.
unter Chiffre S . V. A. bis 15. Mai
d. I . an die Annoncenexpedition von
H a a s e n st e i n u . Vogler , A. - s
Frankfurt a. M. , einsciiden .

Julius Liedtke ,
48 Iteichcnbcrgerstr . 48 ,

empfiehlt sein Lager von
.Schuh waaren aller Art .

gröfttes Lager ,
billigste Preise ,

auch
Theilzahlung ,

bei

V. Holze ,
Oranienftrafte 3.
Fl ' pr . - AmtIV,gg56 .

Rohtabak ,
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !
Snmmtliche

( Neue Formen , sehr gr . Answ .
ä 1,40 M. ) Man verlange Preis -

Verzeichniß . 1068L *

Heinrich Franck ,
Nr . 185 , Brunnenstr . Nr . 185

Gr. Möbelverkauf
wegen Umzugs des Möbelspeichers
Roseuthalerstr . 13 . Um die ganz
bedeutenden Transportkosten zu er-
sparen , verkaufe ich jetzt zu jedem an -
nchiiibarrn Preise . Zum Umzüge und
für Brautleute ist somit Gelegenheit
gegeben , ganze Ausstattungen , sowie
ciiizelne Stücke ganz besonders billig
einzukaufen . Es stehen viele einfache ,
mittlere u. hochelegante Einrichtungen
am Lager , auch gelegentlich angekaufte
herrschaftliche Möbel , sehr billig . Ver -
liehen gelvescnc und gebrauchte Möbel
spottbillig : Klciderspinden 15, Koni -
modeii 10, Küchenspinden 10, Sttihle 2,
Bettstellen mit Sprungfedermatratzen
18, 23, 30, Trinneaux 30, 60, BuffetS ,
Zplindcrbureaux . clcg . echtiinßb . Damen-
schreibtische 40, 60, Garnituren 50, 70,
Spiegel in allen Arten und Größen ,
Frisir - Toiletten , Sophas 16, 23, 36M. zc .
Eigene Tapezier - u. Dekor . - Werkstatt ,
vier große Möbel - Lagerräume . Ein -
richtunge » auch auf Theilzahlung , Be¬
amten ohne Anzahliing . GekaufteMübcl
können beliebige Zeit stehen bleiben ,
werden durch eigene Gespanne sauber
transportirt und in der Wohnung auf -
gestellt , auch außerhalb . 14348 *

Arbeitslillilkt .
Mehrere

tüchtige Ciselenre ,
welche auf dauernde Stellung b e i
gutem Lohn reflektiren , gesucht .

Off . mit Angabe der Lohnansprüchc
und Alter unter D. P . 884 an
H a a s e n st e i n u. Vogler , A. - G. ,
Frankfurt a. M. _ _

*

auf Eisen - und Stahlschrauben
tüchtig , finden bei hohem Lohn
dauernde Arbeit bei einer snd-
deutschen Schraubensabrik . Reise
wird vergütet . Sofortige Offerten
unter H. 488 an Haasenstein
. V Vogler A. - G. . Hl Arnberg .

MMMkiffkr .
Von einer süddeutschen großen

Schraubenfabrik wird ein in allen
Zweigen der Branche , insbesondere in
der Fabrikation von Stahlmutter » ,
Schrauben tc . für Fahrradbau durch -
aus erfahrener tüchtiger Werk -
meister gegen sehr hohen Lohn und
dauernde Stellung

grfnchk .
Sofortige Offerten unter G. 481

an Haasenstein & Vogler
A. - G. , Äürnbcrg . _

Arbeiterin auf Knabenhosen , Jacken
und Ueberkragen , und Berknöpferin
Verl. Hausch , Reichcnbcrgerstr 65, v. I.

TSditGiessmeister
findet in einer 2tearinkerzl « nfabrik
unter vortheilhaften Bedingungen
Stellung . Offerten mit Gehalts -
ansprilcheiiu . Zeugniffenu . D. A. 870
an Haasenstein A Vogler .
A. - G» Frankfurt a. M . _

*

Geübte Karton
Verl. Beckert , Z

- Arbeiterinnen
- chmidstr . 15. *

Zenttai - KralienM der Murer . Gipser. ( Weiß-
binder ) uild StMMre DeuislhlMds

Oertliche Berwaltungsstelle Berlins .

Ordentliclie Mitglieder - V ersaminlimg
am Sonntag , den 35 . April , vormittags 10 Uhr , in Stabernack ' s Salon , Jnselftrafte Nr . 10 .

Tagesordnung : 1. Kassen - und Revisionsbericht vom 1. Quartal 1807 . 2. Wahl des zweiten Bevoll -
mächtigten . 3. Verschiedenes . — Das Mitgliedsbuch legitimirt .
140/3 _ _ _ _ Die Berwaltung . I . A. : W. G a r b e.

Verein der graphischen
Arbeiter u . Arbeiterinnen Deutschlands

( Filiale Berlin I ) .
Sonnabend , den 84 . April 1807 , abends S1/ » Dhr ,

im Englischen Garten , Alexanderstraße Nr. 27c :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäftliches und Kassenbericht . 2. Jahresbericht der Verwaltung .
3. Neuwahl der Verwaltung und der Revisoren . 4. Verschiedenes .

KB . Mitgliedsbuch legitimirt . In anbetracht , daß diese Versammlung
eine sehr wichtige ist, ist es Pflicht aller Mitglieder zu erscheinen .
07/0 * Die Verwaltung .

HT Rixdorf .
Donnerstag , de » 33 . April 1807 , abends 8 Uhr , im Lokale des

Herrn Hummer , Berlinerstrafte 55 :

Oessentl. Versammlung dZimmerer .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnabme zum 1. Mai . 2. Bericht des Delegirten vom Gewerk -
rtvfeff !-i �IlpvfcTitoSnttnSschastSkartell . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
277/6

Der Vertrauensmann .

MSnner - Bortrag .
Heute . Donnerstag , spricht Nawrprediger
Guttzeit bei Joel , AndreaSstr . 21, über :

Sinnlichkeit n . Anstand . Liebe u . Ehe .
WM " Eintritt 20 Pf . - Wg

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Verein kür KUrper - und Xatnrheilknnde .

_ Geschäftsstelle Alexanderstr . 8.

Sorget für Eure

Frauen und Töchter I
und kauft ihnen

Karol Weii ' s

Seifeiiextraktj
die beste trockene Seife in Pulver¬
form . Es macht den Waschtag

1 zum Feiertag , erhält die Gesund -
| heit und schont die Wäsche .
1 Ueberall käuflich . Man verlange

ausdrücklich Karol Wells
Scifenextrakt und nehme
nichts anderes .

Das vorzüglichste :

Karol Weil ' s „ Karola " ,
Lieblingsseife der Damenwelt .

Wigste Yemgsquelle für Cigarren _
für Hündier , Restanrateure und Wiederverküufer !

Permanentes Lager von über 1 000 000 gelagerter Cigarren
in vorzüglicher Qualität und gediegener solider Arbeit , sowie in allen Facons

von Hark 83, — pro Hille an. 1321S *

Anstellungen� Preislisten £ Q }�gjgf | g| | Hlxdorf . Bergstr . 67 ,
gern zu Diensten .

Fabrikate von A. L. MOHR
Altona - Bahrenfeld .

Wlohr ' sche

Margarine
besitzt nach Gut¬
achten erster deut¬

scher Chemiker
denselben Aühr -
werth und Ge¬

schmack wie
gute Aatnr -
b u 1 1 e r und ist
als billiger und voll¬
ständiger Ersatz für
feine Butter zu em¬
pfehlen , sowohl zum

Aufstreichen auf
Brot , als zu allen
Küchenzweoken .

Wegen der vie¬
len Nachahmun¬
gen meiner Har¬

ken verlange
man ausdrück¬
lich :

Mohr ' 8chc

Margarine

Mohren «

Kaffee

bestehend aus einer

Mischung von fei¬

nem Bohnen - Kaffee

mit besten Kaffee -

Ersatzmitteln , ist

wohlschmeckender

u. bedeutend krüf -

tiger als reiner

Bohnen - Kaffee mitt¬

lerer Qualität und

giebt dem Kaffee

ein volles Aroma

und eine vorzüg¬
liche goldbraune

Farbe .

Pfund GOPfg .

Mohren «

Cacao

garantirt rein und
in Geschmack , N ähr -
werth und Aroma
gleichwerthig mit

den theuersten
Deutschen und Hol¬
ländischen Cacao -
Sorten .

VonMohren - Cacao
werden nicht , wie
bei der Konkurrenz -
waare , verschiedene
Qualitäten , sondern
nur eine feinste
Qualität

Mohren - Cacao
fabrizirt zum Preise
von

Pfund

Ueberall käiifileli

d Mk. 1,40. |
» - I
WW�nWBBB

Obel
_ _ auf Theilzahlung .

KellerniannJcufSflfolilM .

Reste . Reste .
vsenreste , jed . Rest eineHerrenhose , 5M.
- oinnierpaletotreste , jeder Rest einen
Paletot , 10 Mark . 1506L »

Knabenanzugreste , sehr grob , 2 —3 M.
Herrenanzugreste in größter Auswahl .

Kmsellstr. lt , 1., km Lade».
« « . « « .Kesteriiandlung .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
M. Große Anzüge von 7 M. an,

bis zum feinsten Kanimgani , auch paff .
zu Einsegiiiings - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoff . , sowie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide . [ 14238 *

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - ttnzüge .
00 . Harle , Waldcmarstr . 00 .

Telephon Amt IV . 1597 .

Ps»»d Brot fiir 30 Psg.
liefert

Aibrecht ' s Bückerei .
Wrangelstr . 8 . Langrstr . 30 .

Falekenstenistr . 38 . Lansinerstr . 3.

6

Theilzahlung . » Ä
und Paletots nach Maß Tonipo -
rowski , Schneidermstr . , Jüdenstr . 37,
1. Etage . Anzüge von 2? bis 35 M.
nur gegen baar . _ 8778 *

IKestaueatlon
sofort billig zu verkaufen . Näheres
Weiftensee , Königs - Chaussee 45b ,
bei Schröter . 1634b

Kanarienhähne und Weibchen zu
verk. Riemer , Vetcranenstr . 10, H. , S. lll .

Taubenboden mit Wohnung sucht
per sof. oder 1. Juli im Osten

Schleicher , Fürstenbergerstr . 4.

Kl . Billa im Vorort für Schuh -
macher , da keiner am Ort , verk. 500 M.
Anzahl . Joers , Zepernick b. Beniau .

Frdl . Schlofft . Simeonstr . 1, Barbier -
geschäst . 1637b

Orts - Krankenkasse
des

Töpstt -Gewerlies
zu Berlin .

Ctileral -Btrsaiamluiig
der Delegirten ( Arbeitgeber und

Arbeitnehmer )
am Freitag , den 30 . April ,

abends 7 Uhr ,
im Lokale des Herrn Baske ,

Grenadierstraße 33.
Tagesordnung :

I. Vorlage der Jahresrechnung pro
1896 und Bericht des Prüsungs -
Ausschusses .

2. Verschiedene Kassenangelegcnheiten .
Der Borstand .

OllolMnltfitee d. Gürtler .
Zu der am 35 . April 1807 ,

vorm . IOV2 Uhr , bei Heiser ,
Oranienstr . 51 stattfindenden ordent -
lichen Generalversammlung wer -
den die Herren Delegirten ergebenst
eingeladen .

Tagesordnung : 1. Bericht der Re -
visoren und Abnahme der Jahres -
rechnung . 2. Verschiedenes .

Nach Schluß dieser Versamuiluilg
findet daselbst die Gencralversamm -
lung für die Mitglieder der In -
validenkasse der Gürtler statt .

Tagesordnung : 1. Bericht der Re -
visoren und Abnahme der Jahres -
rechnung . 2. Kassenbericht .

Berlin , den 22. April 1897.
Der Vorstand .

G. Kneifs , Vorsitzender .

Mral - Men - und Sterbe¬

kasse d. deutsch . Wagenbauer
( Filiale Moabit ) .

Sonntag , 25. April , vorm . 10 Uhr ,
bei C. Brendel , Jagowstr . 16:

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1897 .
2. Anträge zur diesjährigen General -
Versammlung und Statutenänderung . !
3. Jimere Kassenangelegenheitm .

253/6 Die Ortsverwaltung . �

Orts - Ärankenkass e
für das 1639b

Tapezirer - Gewerbe
zn Berlin .

General - Versammluag
am Montag , den 26. April ,

abends 8: / , Uhr , in den Arminhallen .
Kommandantenstraße 20.

Tagesordnung :
1. Rechnungöbericht . 2. Beschluß -

faffung über die Abnahme der Rechnung
des Jahres 1896 und Erthetlung der
Decharge . 3. Bekanntmachung der Be -
schlüsseoes Vorstandes . 4. Verschiedenes .

Wegen der wichtigen Tagesordnung
ist das Erscheinen dringend erforderlich .

M . Oest , erster Vorsitzender .
Charlottenburg . Kaiser Friedrichstr . 53.

Orts - Krankenkasse der

Steindrucker und Litho¬

graphen zn Berlin .
Am Donnerstag , den 29. April cr. ,

abendö 8�/2 Uhr , findet im Vereins -
Hause, Sophienstr . 15, die I . ordent -
liche lSeneral - Bersammlung pro
1807 statt , zu welcher die Vertreter
der Arbeitgeber und der Kapen - Mit -
glicder hierdurch ergebenst eingeladen
werden .

Tagesordnung : I. a) Jahresbericht
pro 1896 ; b) Bericht des Neuner -
Ausschusses und Abnahme der Jahres -
rechnung . 2. Ersatzwahlen für den
Vorstand aus der Zahl der Vertreter
der Arbeitgeber . 3. Wahl einer Kom-
Mission, welcher , behusS Durchsicht
des Statuts und event . Erweiterungen
der Kassenleistungen , Vollmacht er-
theilt wird . 4. Verschiedenes .

Berlin , den 21. April 1897 .
Der Borstand . lK40b

Max Stiihlinann , Vorsitzender .

Airzf ,
in grosserer 8tadt Hittel -
dentschlands , sucht fiir
die Verrichtungen in der
Sprechstunde , zur Assi¬
stenz bei Operationen , zur
Besorgung des Instrnmeu -
tariums , der Buchführung
etc . gewandtes , jüngeres
Fräulein von angenehmem
Aeussern . gntemCharakter
und freundl . Wesen .

FJnige Kenntnisse in dar
antiseptischen Wundbc -
handliingund derVcrband -
unlegung erwünscht , doch
nicht nothwendig .

Stellung angenehm nnd
gut dotirt . Antritt sofort .

Offerten unter V. S . an
die Fxped . d . BI . 15408 *

eitfiwrth 97 Modell , erstklassig , sehr
fllljklllv , billig , empf . den Genossen
karl Schnitze , Annenstr . 30 11.

Ji >»sif >I>gilov
( ) II IJU ll U1 1/ n) ro er, ® nmcmmp t r 1, t II.
Kasse. Theilz . gestatt . Brunnenstr . 10, 1.

3trt Itrrrt h mitsämmtl . Neuerungen ,
4 U IJ l lUU allem Zubehör , Garantie ,
spottbillig . Ebel , Fürstensir . 8 .
1 Tr. , an der Ritterstraße . _

*

Seiiengescliüft . ( 16415
gangbares , verkäuflich . Passauerstr . 5.

Veranlivortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Verlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Th . Glode in Aerlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .



sr - 93. Ii mtm 2. Ktilslge des Dmiilts " Kerlmer WlksdlM.
Landes Versammlung der Sozinldemakraten

Sachsens .
Chemnitz , den 20 . April .

In dem festlich geschmückten Saal der Feldschlößchen - Brauerei
in N a p P e l bei Chemnitz trat heute die Landesversammlung der
Sozialdemokraten Sachsens zusammen . Kurz nach 10 Uhr eröffnet
Albin Langer - Chemnitz die Verhandlungen und heißt die
Delegirten herzlich willkommen .

Mit der Leitung der Verhandlungen werden betraut als erster
Vorsitzender Kaden - Dresden , als zweiler Vorsitzender Lorenz -
Chemnitz , als Schriftführer : L e h m a n n - Leipzig , Nitzsche -
Dresden , Landgraf - Burgstädt und Kautsch - Oberhohcndorf .

Erster Punkt der Tagesordnung ist der Bericht des Zentral -
komitces . Ihn erstattet

Dr . G r a d n a u e r : Parteigenossen ! Die Dresdener Genoffen
haben diesmal das Zentral - Agitationskomitee getrennt von dem Komitee ,
das die Agitation für die neun ostsächsischen Kreise zu fördern hatte .
Es geschah , weil der Kreis der Geschäfte gegenüber der Veränderung
des Wahlrechtes als sehr umfangreich betrachtet wurde . Leider konnte
das Zentralkomitee keine sehr umfangreiche Thätigkeit entfalten .
Das vorige Jahr war politisch still . Nach der großen Kraft -
anstrengung ini Winter 95/96 war in Sachsen ein Zurückfluthen der
Agitation bemerkbar . Der Kampf gegen das neue Wahlrecht , der
nicht seinen Abschluß haben sollte an dem Tage , wo die Abänderung
des Wahlgesetzes vollzogen war , konnte nicht mitgehörigem Nachdruck ge-
führt werden , weil es unmöglich ein einheitliches Vorgehen zu erzielen ,
gemeinsame Aktionen für das ganze Land durchzuführen , da starke
Kreise der Partei erklärten , nicht mitmachen zu wollen . Unter
diesem Uebelstande hat die Arbeit des Komitees sehr gelitten . Dafür
hat es in anderer Hinsicht seine Thätigkeit entfalten können . Bei
den letzten Gemeinderaths - Wahlen haben wir schöne Erfolge erzielt ,
die vielleicht noch größer gewesen wären , wenn die Partei nicht an
inneren Streitigkeiten gelitten hätte . Wir haben — die Statistik ist
nicht ganz genau — uns in 101 Landgemeinden an den Wahlen be-
theiligt . In 82 Gemeinden hatten wir Erfolg ; 138 Genossen sind ge-
wählt worden . Was die Städte betrifft , so haben wir uns in 19 an de »

Gemcindewahlen betheiligt , aber nur in sechs Erfolg gehabt , und

zwar in Krimmitschau , Frohburg , Würzen , Leipzig . Reichenbach und

Pausa . Wir hatten ferner die Urlheile der Gerichte , die sich ans
die Partei beziehen , die Entscheidungen der Verwaltungsbehörden
über die Auflösung von Versammlungen u. f. w. möglichst voll -

ständig zu sammeln . Als wir von der Absicht B e b e l ' s hörten ,
eine Zusammenstellung dieser Urtheile herauszugeben , waren wir

natürlich nicht böse , daß er uns diese Arbeit abnahm . Aber diese
Arbeit muß fortgesetzt werden . Von so gewandten Juristen die

Entscheidungen gegen uns auch gemacht sein mögen , es sind in ihnen
immer Lücken zu entdecken , und sie müssen wir benutzen . Das Zentral -
komitee hatte serner die Absicht , ein Flugblatt über ganz Sachsen

zu verbreiten , das sich mit dem Achtstundentag befassen und als

Vorbereitung zur Maifeier dienen sollte . Diese Absicht ist nicht

zur Ausführung gekommen . Das Flugblatt blieb auf Dresden be -

schränkt . Vielleicht läßt sich im nächsten Jahre auch in dieser Be -

ziehung eine einheitliche Agitation für ganz Sachsen entfalten . Wir
sind ferner dabei , ein neues Agitationsmittel für die Landbevölke -

rung anzuwenden . Wir folgen dabei einer Anregung aus Leipig .
Näheres will ich darüber nicht mittheilen , um nicht die Neugier
gewiffer Leute zu befriedigen , die immer gern vorher wissen möchten ,
was wir vorhaben . — Weiter wurde vom 4 . - 23 . Dezember eine

Agitationstour veranstaltet . Lütgen au sprach in 20 Versamm -
lungen . Das Komitee hat 2363 M. 50 Pf . eingenommen und
2220 M. 50 Pf . ausgegeben . — Das sind die Etappen unserer be>

scheidenen Thätigkeit . Ich schließe mit der Hoffnnng , daß die

Genossen dafür sorgen werden , daß diese Thätigkeit im nächsten
Jahre reicher und ersprießlicher wird . Die Agitation muß ein -
heitlich sein , sonst ist es besser , wir wählen überhaupt kein Zentral -
komitee . Es ist höchste Zeit , daß wir den Kampf gegen das Drei -

klassen - Wahlgesetz mit erhöhten und gesteigerten Kräften aufnehmen
( Bravo !)

In der Debatte nimmt Geyer - Leipzig das Wort : Die Be -

zirkskomitee ' s sind in Sachsen keine Neuheit . Das Dresdener Komitee ,
das für die neuen ostsächsischen Kreise gewählt ist . ist nichts anderes ,
als ein Bezirkskomilee . Es handelt sich also um keine Neuheit
in der Organisation . Die Gemeinderathswahlen sind ein gutes
Agitationsmittel , besonders nach der Verstümmelung des Landtags -
Wahlrechtes . Eine einheitliche Aktion ist unbedingt nolh -
wendig . Ein Zentralkomitee muß unter allen Umstände »
wieder eingesetzt werden . Die Majorität darf nicht , ver -

stimmt durch den Zwist , weniger als bisher für die Agitation
thun . Es wird einige Zeit bedürfen , bevor die Scharte
wieder ausgewetzt ist , die durch die Differenzen über die Wahl -
betheiligung entstanden ist .

H o s f m a n n - Chemnitz schließt sich diesen Ausführungen an .
Eine besondere Agitation für den Achtstundentag , wie sie Parvus
angeregt hat , haben wir nicht für nöthig gehalten . Das geschieht
in den Tagen vosr dem 1. Mai und am 1. Mai .

Damit schließt die Debatte . Ueber den zweiten Punkt der

Tagesordnung : Orgauisatio » und Agitation , berichtet Ernst
Schulze - Koffebaude : Für eine kämpfendc Partei ist der Aufbau
ihrer Kräfte in der Organisation und die Agitation von ent -

scheidender Wichtigkeit . Deshalb erscheinen diese Punkts iminer
wieder auf der Tagesordnung . Der Rahmen der Organisation ist
in Sachsen da ; es kann sich nur um den Ausbau handeln . Der

Mangel aller Anträge in dieser Beziehung ist der beste Beweis hier -

für . Wo nichts Neues vorliegt , kann nichts Neues beschloffen werden .

Nothwendig ist nnr , daß die Zusammenstellung der Urlheile der

Gerichte und der Entscheidungen der Verivaltungsbehörden ,
die sich auf die Partei beziehen , nach wie vor von
dem Komitee gesammelt und zusammengestellt werden . Zoll
um Zoll muß der gesetzliche Boden vertheidigt werden . Unsere
Parteipresse hat hierin nicht ganz ihre Schuldigkeit gethan . Die

sächsischen Verhältnisse sind für uns meines Erachlens wichtiger , als
die ganze orientalische Frage . In der Landagitation ist noch viel

zu thu ». Wir müssen Vertrauensleute auf dem Lande haben , die
in ständiger Berührung mit der ländlichen Bevölkerung bleiben .
Die mechanische Agitation mit Flugblättern findet nicht mehr den

früheren Anklang . Ueber das Referentenwesen werden nach wie

vor Klagen laut . Die Agitation gegen das neue Klassenivahlgesetz
muß auch aufs Land getragen werden . Sollte es wirklich so
schwer sein , Wahlmänner in den ländlichen Bezirken zu finden ?
Wie es in der Geiverkschaftsbewcgung möglich gewesen ist , Männer

zu finden , die mit ihrer Person offen hervortraten , so wird es auch
im Laufe der Zeit in der Landagitation möglich sein . ( Bravo ! )

Nach längerer Debatte wird der Antrag des Referenten , das

Zentralkomitee zu beauftrage », eine Zusammenstelliing der Urlheile

zu veranlassen und den Genossen zum Selbstkostenpreise zur Ver -

fügung zu stellen , einstimmig angenommen , abgelehnt dagegen eine

von einer Liudenauer Versammlung gestellte Resolution , wonach die

Verhandlungen beider sächsischer Kammern über die Abänderung des

Wahlgesetzes ihres agitatorischen Werlhes wegen gedruckt und in
den jeweils zur Wahl stehenden Kreisen unentgeltlich vertheilt werden

sollten .
Es folgt Punkt 3: Die bcvorsteheudeu Laudtagstvahlen

resp . die Aufstelluug der Kandidaten . Berichterstalter ' Geyer -
Leipzig : Das neue sächsische Landtags - Wahlgesetz wirft bereits

seine Schatten voraus . Die Behörden bemühen sich im

Schweiße ihres Angesichts , das Gesetz zu verstehen und die

Listen der Wähler aufzustellen . Regierungsbeamte reisen im
Lande herum und ertheilen den untergeordneten Organen Unterricht
über das Gesetz . Selbstverständlich muß auch unsere Partei das

Gesetz verstehen lernen . Ter Beschluß der vorjährigen Landes -

Versammlung ans Wahlbetheiligung steht noch fest. Wen » sich auch Ge¬

nossen im Lande demBeschlusse nicht fügen wollen , so haben wir uns doch
nach dem Beschluß zu richten und fragen : wie agitiren wir unter dem
neuen Gesetz ? — wie agitiren wir zu den bevorstehenden Landtags -
wählen ? Es steht für mich von vornherein fest , daß diese Agitation
der schärfste Protest gegen das neue Gesetz sein muß . Und die Ver -
hältniffe liegen günstig . Bei den bevorstehenden Landtagswahlen
kommt das ganze Dritte ! der Kreise an die Reihe , die für uns die
günstigsten sind . Sechs Mandate gehörten uns bisher . Wir können
also darauf rechnen , große Wählermassen in Bewegung zu setzen .
Agitatorisch wird auch der Rechenschaftsbericht der sechs sozialdemo -
kratischen AbgcordnetenIwirken , deren Mandate erloschen sind . Vor allem
werden sie die Behauptung der Gegner , die Verschlechterung des Wahl
rechts sei durch den Antrag der sozialdemokratischen Fraktion
des Landtages ans Einführung des allgemeinen , gleichen und ge
Heimen Wahlrechts erst herbeigeführt worden , als eine faule Ans -
rede kennzeichnen . Nach welchen Regeln werden wir nun die Agitation
betreiben ? Unfern Ansturm gegen das neue Wahlgesetz werden die
Gegner mit allen Mitteln abzuwehren trachten . Die Behörden
werden unsere Bersammlungen verbieten , trotzdem das Ministerium
seinerzeit das Verbot von Versammlungen , wo über Wahlentrechtung
gesprochen werden sollte , für nicht gerechtfertigt erklärt hat . Jeder
Fall muß dann zum Gegenstand einer Interpellation gemacht
werden . Auch die beliebten Saalabtrcibungen werden nicht fehlen
Nach meiner Ansicht müssen wir nicht blos in der
dritten , sondern auch in der zweiten Klaffe Wahlmänner ans -
stellen . ( Zustimmung . ) Wir müssen sehen , wie weit unsere Be

wcgung auch in den Mittelschichten der Bevölkerung um sich ge-
griffen hat . Ueber den Erfolg läßt sich nichts voraussagen . Wir
stehen vor einem vollständig Neuen . Unser Hauptziel ist , die Be -
wegung gegen die Wahlrechlsveränderung zu einer besonders leb
hasten zu gestalten . Jedenfalls werden viel mehr bürgerliche
Gruppen als früher aus dem Plan erscheinen . Schon ist der Bund
der Landwirthe bereit , einen Keil in die Kartellbrüder
schaft zu treiben . Die freisinnige Partei Richter ' scher Observanz
hat noch eine ansehnliche Zahl Anhänger ; vor allein im
Planenschen Kreise . Vielleicht tritt auch sie wieder auf de » Plan .
Auch die Antisemiten werden eine besondere Tbätigkeit entfallen .
Ebenso gut können auch noch andere bürgerliche Gruppen das Wahl -
glück versuchen wollen , so die Nationalsozialen . Kurz , es wird ein
mosaikartiges Gesammtbild werden . Die Auswahl der Kandidaten
wird uns auch dadurch erleichtert , daß nach den Bestimmungen des
Gesetzes Urwähler der dritten Klasse Wahlmänner auch für die
zweite und erste Klaffe sein könne » . Die Bestimmungen des neuen
Wahlgesetzes sind im einzelnen komplizirt , ich schlage deshalb vor ,
daß die Erläuterungen der „ Sächs . Arb . - Ztg . " zum Wahlgesetz er
weitert und zusammengestellt und als Flugblatt unter unsere Organi -
saloren der Wahl vertheilt werden .

Nun die Abgeordnetenwahl selber ; sie ist indirekt
Sind mehr als zwei politische Gruppen von Wahlmännern vor -
Händen und findet in einer zweiten Abstimmung keiner der
Kandidaten die absolute Mehrheil , so entscheidet im dritten Wahl -
gange die relative Mehrheit , bei Stimmengleichheit das Loos .

Gehen wir nur mit Kraft in den Kampf ! Wie verhalten wir
uns nun . wenn wir ein Mandat nicht zu erringen vermögen , weil
die Zahl unserer Wahlmänner nicht ausreicht ? Wenn wir
Situationen haben , wo es in unserer Hand liegt , unseren Gegnern ,
die das alte Wahlrecht vernichtet haben . . .

( Ueberwachender : Ich kann diesen Ausdruck nicht gestatten und
drohe mit Wortentziehung ) .

Geyer ( fortfahrend ) : eine Schlappe zu bereiten , sollen wir es
thun oder nicht ? Ich meine j a. Machen wir es wie bei den Stich -
wählen zum Reichstage : geben wir dem kleineren Uebel den Vorzug
vor dem größeren . Die Kartellbrüder müssen wir durchfallen lassen.
(Heiterkeit). Das gebittet das Parteiintereffe . Tritt eine solche
Situation an Sie heran , dann haben die Genossen im Kreise ein
Recht , dem Kandidaten , dem ihre Wahlmänner bei der dritten Ab
stimmung ihre Stimme geben sollen , eine Erklärung zur Unterschrift
vorzulegen , wo er sich verpflichtet , für die Wiederherstellung des
gleichen Wahlrechts einzutreten , dahin gehende Anträge zu unter
stützen und selber solche Anträge zu stellen . Diese Erklärung kann
auch aus andere Punkte ausgedehnt werden , und z. B. For
derunge » in Beziehung auf das Vereins - und Versamm -
lnngsrecht , auf Schul - und Unterrichtswesen enthalten . Die
Ausstellung der Kandidaten wird uns hier nicht lange aushalten .
Die Genossen der einzelnen hier in betracht kommenden Kreise haben
sich über die Aufstellungen verständigt . In der Regel sind die
früheren Kandidaten aufgestellt worden . — Damit bin ich am Schluß .
Seit der letzten Landesversammlung ist wenig geschehen gegen die
Wahlrechtsveränderung . Aber die Unzufriedenheit schluinmerle nur .
Benutzen wir die Gelegenheit und wir können eine großartige Be -
wegung entfachen . Die Wahlbetheiligung ist der
st ä r k st e Protest gegen die W a h l e n t r e ch t u n g , ein
viel stärkerer als die Abstinenzpolitik . Viel niehr Kräfte lassen sich
so entfalten , die für die Partei wirksam gemacht werden können .
Nur durch die Taktik der Wahlbeiheiligung kann eine nachhaltige
Agitation zum Nutzen der Partei verwendet werden . ( Bravo ! )

Grenz . Leipzig : Ich habe nur eine kurze Erklärung abzu -
geben : Die Genossen des 12. und 13. Kreises ( Leipzig und Leipzig .
Land ) halten an ihrem voijährigen Beschluß in der Wahlrechtssrage
( Nichlbethciligung an der Wahl und Protestbewegung ) fest . Wir
haben nicht die Absicht , irgendwie störend in die Arbeil der Genoffen
einzugreisen , die sich an der Wahl betheiligen wollen und wünschen
nichts weiter , als daß Sie uns gegenüber ein Gleiches thun .
( Bravo ! )

Hierauf tritt die Mittagspause ein .
I » der Nachmittagssitznug giebt die Mandatsprüfungs - Kom-

Mission ihren Bericht . 63 Delegirte sind anwesend . 9 Kreise haben
je 4, 2 je 3, 8 je 2, 5 je 1 Delegirten gesandt . Anwesend sind 9 Mit -
glieder der Landtags - Fraktion und das Zentralkomitee . Der
Partei - Ausschuß hat keinen Vertreter gesandt , weil kein Mitglied
Zeit hierzu hatte .

Es wird in die Diskussion über Punkt 3 eingetreten .
Die Genossen des 22. Kreises ( Zwickau ) schließen sich der Er -

klärung der Genossen des 12. und 13. Kreises an und werde » keine
Kandidaten ausstellen .

N i t s ch e - Großenhain : Solche Erklärungen , wie die der Ge -
»offen des 12. und 13. und des 22. Kreises haben wir in der Ge -
schichte der Parieibewegung noch nicht erlebt . Es handelt sich nicht
um die Frage : Wahlbetheiligung oder nicht , sondern um einen Bruch
der Disziplin . Das kann verhnngnißvolle Konsequenzen haben .
( Sehr richtig !) An der Disziplin muß festgehalten werden , sonst
kann die Partei nicht geschlossen gegen die Gegner vorgehen . Wir
müssen uns einem Majoritätsbeschlüsse unterwerfen . Ich hoffe , daß
die Leipziger Genossen sich noch einmal die Frage des Disziplinar -
brnches vorlegen und zu einem anderen Ergebniß kommen . ( Bravo !)

K ü » tz e l - Auerbach : Ich bin Vertreter des 22. Kreises und

zwar des oberen Kreises . Ich bin Anhänger der Wahlbetheiligung ,
ebenso wie die Genossen in Auerbach und Falkenstein . Wäre die
Kreiskonferenz in Auerbach abgehalten worden , statt in Reichenbnch ,
so wäre kein Beschluß gegen die Wahlbetheiligung erfolgt . Halten
wir nicht an der Disziplin fest , so zerfällt die Partei .

Müller - Reichenbach : Es handelt sich um keine prinzipielle ,
sondern um eine taktische Frage . Und in Beziehung ans die Taktik
waren schon andere Leute uneinig , als wir . Deswegen fällt die

Partei nicht auseinander . Die Parleitrene verletzen wir nicht , und

unsere Pflicht haben wir immer gethan . Das ist keine so schwierige
uud große Frage .

G o l d st e i n - Zwickau : So gemüthlich wie Müller meint , geht
die Geschichte nicht . Die Leipziger Genossen haben einen Beschluß
gefaßt , und die Konferenz muß sagen : Liegt hier ein Bruch der

Disziplin vor oder nicht . Die Frage muß ausgefochten werden . Ich .
stehe nicht ans dem Standpunkt , daß den Leipzigern Mißtrauens -

voten ertheilt werden müssen , aber so beschönigt war doch di «

Handlung nicht , wie Müller es gethan hat . Welch ' üble Folgen der

Disziplinbruch hat , zeigt heute die Delegation des 22 . Kreises .
H o f f m a n n - Chemnitz tritt für die Wahlbetheiligung ein . Die

Minorität muß sich der Majorität fügen , sonst zerbröckelt das stark »
Gebäude unserer Partei . Ich wünsche , daß die Erklärung der

Leipziger Genoffen doch noch zurückgenommen wird . Vielleicht ver -

schaffen ihnen die Maßnahmen der Behörden die Ueberzeugung von
der Nothwendigkeit , die Disziplin hochzuhalten . ( Bravo !)

Geyer - Leipzig : Ich fürchte die Folgen der Abzweigung der

Leipziger so, wie sie geschildert sind , nicht . Die Sache darf nicht so
zugespitzt werden . Der beste Beweis ist , daß die Leipziger Genossen
hier anwesend und bereit sind , mit uns in anderen Fragen
Schulter an Schulter zu kämpfen . ( Sehr richtig ! ) Gewiß können

Weiterungen entstehen , das zeigt der 22 . Kreis , lieber die taktische

Frage , die uns beschäftigt, differiren auch die Anschauungen unter
den Parteigenossen im Reich . Ueberall besteht der Wunsch , daß die
Minorität sich dem Beschlüsse der Majorität unterordnet . Denn

auch in taktischen Fragen muß das demokratische Prinzip gelten .
Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß die Leipziger bei der
Diskussion über die Beschlüsse der Landeskonferenz zu einem anderen
Beschluß gelangen .

G r ü n b e r g - Hartha erkennt die Leistungen der Leipziger in

geistiger und materieller Hinsicht an , tadelt aber ihr Verhalten in
dieser Frage .

G o l d st e i n - Zwickau : Ich bin überzeugt , daß wir bei den
Wahlen gar nichts machen . Ich meine , wir werden uns an der
einen Probewahl betheiligen und es dann sein lassen . Auch die
Protestbewegung kann nichts leisten , da sie auf die Daner nicht am
Leben erhalten werden kann . Wegen der ll ' /e Freisinnigen , die wir
in Sachsen haben ( Heiterkeit ) , wollen wir uns bei der einen Wahl
nicht auf eine Kompromißpolitik einlassen .

Gradnauer - Dresden bekämpft diese Ausführungen . Gewiß
stehen die sächsischen Ordnungsparteiler und Fortschrittler tiefer als
sonst in Deutschland . Aber es handelt sich nur um wenige Fälle ,
wo ein Kompromiß sich empfiehlt . Im Reiche liegen die Dinge
durchaus nicht anders wie in Sachsen . Wenn wir für eine bürger -
liche Partei eintreten , thun wir es nicht ans Begeisterung für diese
Partei , sondern um unserer selbst willen . Wir wollen nur dafür
sorgen , daß Gegner des Dreiklassen - Wahlrechts in den Landtag
kommen . Danach müssen wir unsere Taktik einrichten . Wo liegt
da eine Gefahr für uns ? Wir müssen den Kampf ge-
schickt führen , daß die Reaktion über sein Ergebniß kein »
Freude hat . Wir wollen alle Mittel auwenden , daß in den
nächsten Landtag möglichst viel Männer der bürgerlichen Opposition
hineinkommen , damit Anträge auf Beseitigung des Dreiklassen - Wahl -
rechts gestellt werden können . Die Regierung darf nicht zur Ruh «
kommen .

Folgender Antrag läuft ein : „ Die Landesversammlung erklärt :
Das bisherige Verhalten uud die heutigen Erklärungen der Dele -
girten des 12. uud 13. , sowie des 22. Wahlkreises entsprechen nicht
den Traditionen der Partei . Es wird dadurch ein Bruch der Partei -
disziplin herbeigeführt und ein wirkungsvolles , einheitliches Austrete »
der Partei unmöglich . Aus diesen Erwägungen heraus spricht die
Landeskonferenz den Genoffen der genannten drei Kreise über ihr
Verhalten ihre Mißbilligung aus . "

Geyer - Leipzig vertheidigt den Kompromißvorschlag gegen
Goldstein . In Torgnu - Liebeiiwerda haben die Genossen Mann für
Mann in der Stichwahl für den Freisinnigen und gegen den Agrarier
gestimmt .

Der von G o l d st e i n eingebrachte Antrag : „ Bei Stichwahlen
dürfen sozialdemokratische Wahlmänner in keinem Falle für bürger¬
liche Kandidaten stimmen " — findet nicht die genügende Unter -
stützung .

Grenz - Leipzig : Der Autrag zwingt uns , der Sache näher
zu treten . Uns wird ein Disziplinbruch vorgeworfen und zwar in
einer Frage der Taktik . Die Prinzipien der Partei werden dabei
nicht berührt . Taktische Streitigkeiten kommen in unserer Partei gar
nicht selten vor . Personen , die sehr hoch in der Partei stehen , wie
Liebknecht , haben sich skeptisch über Majoritätsbeschlüsse geäußert .
Schuld an den vorhandenen Differenzen tragen beide Theile , nicht
nur die Minorität . Wir haben die Ueberzeugung , daß nach Ver -
lauf eines Jahres die Fürsprecher verschwunden sein werden .
Aber Sie wollen einen Prügeljungen haben ! ( Heiterkeit . )
Auf der vorigen Landesversammlnng wurde die Wahlbetheiligung
mit 63 gegen 34 Stimmen beschlossen . Aber zu den 63 Stimmen
gehörten die Personalstinimen von 15 Abgeordneten . Es stehen also
49 zu 34 . Ist das nicht eine Minorität , die zu beachten ist ?

H ö p p ii e r - Dresden : Ich habe feiner Zeit gegen die Wahl¬
betheiligung geftiinnit . Aber die Parteidisziplin muß festgehalten
werden und deshalb verurtheile ich das Verhalten der Leipziger als
Disziplinbruch .

S ch o e n l a n k - Leipzig : Glauben Sie nicht , daß ich eine ans -
sührliche Debatte über Wahlbetheiligung oder nicht herbeiführen will .
Ich will nur bestätigen , was Grenz gesagt hat . Wir betrachten
die Frage , und darin sind wir einig mit den leitenden Personen
der andern Seite , nicht als eine grundsätzliche , fondern
als eine rein taktische Angelegenheit . Es Handell sich um ein
Rechenexeiiipel . Es ist möglich , daß wir uns verrechnet haben , es
ist möglich , daß Sie sich verrechnet haben . Sie werden die Möglich -
keit zugeben , daß die Probewahl so ausgeht , wie wir meinen ,
nämlich mit einem Fiasko für die Partei . Wollen wir Ihre Kreise
stören ? Nein . Wie zwei frenndnachbarliche Ströme können die
beiden Richtungen neben einander fließen . Was wollen Sie anders
als wir : eine Demonstration , einen Protest gegen die Wahlrechts -
Veränderung . Wir glauben , daß der wirksamste Protest die Wahl .
enthaltung , Sie . daß es die Wahlbetheiligung ist . Gehe » Sie zur
Rechten , lassen Sie uns zur Linke » gehen . Wir haben die Streitaxt
nicht geschwungen nach dem Beschluß der Landeskonferenz . Wir
haben uns sachlich , objektiv , ja stillschweigend verhalten . Die
Sache muß rein geschäftsmäßig . ohne falsches Pathos er -
ledigt werden . Wir wollen wie Sie den Frieden . Ein «
solche Resolution schürt nur das Feuer . Wir wollen Ocl in
die wogenden Flulhen gießen , die Resolution gießt Oel inS Feuer .
Wir handeln nach dem Rathe Bronsart v. Schellendorff ' s und lassen
die Wnfferspritzen ausfahren , um das Feuer zu löschen . ( Bravo !)

Gradnauer : Die Entschuldigungsgründe , die Grenz und
Schoenlank angeführt haben , sind nicht stichhaltig . Wir halten es
für einen unerhörten Fehler , für einen Diszipliubruch , daß die
Leipziger Genossen sich auf den Boden ihrer Erklärung gestellt haben .
Parin sind wir alle einig , auch die , die früher gegen die Wahl -
betheiligung waren . Trotzdem bin ich gegen das Tadclsvotnm . Der
Diszipliubruch ist durch die Debatte bereits gebrandmarkt . Mehr
kann auch die Resolution nicht erreichen , sie verschärst nur de »
Sirei ». Ei » modus vivendi muß gefunden werden . Die Leipziger
Genossen werden es sich sehr wohl überlegen , ob sie in einem
ähnlichen Falle nochmals so Handel » , wie sie gehandelt haben .
( Bravo !)

H ö p p n e r - Dresden : Nach den Ausführungen des Genossen
Schoenlank ziehe ich den Antrag aus ein Tadelsvotum gegen di »
Leipziger Genoffen zurück .

An der weiteren Debatte betheiligen sich L ! p i n s k i - Leipzig ,
N i t s ch e - Pieschen , Lorenz - Chemnitz , Hammer . Reichenberg ,

o Idstein - Zwickau und andere .

Pin kau - Leipzig erklärt , daß er sein Mandat niedergelegt
habe , weil er in Leipzig in heftiger Form persönlich angegriffen
worden sei .

Es laufen zwei neue Anträge ein :
l , In allen Kreisen , wo es unmöglich ist , Wahlmänner zu finden ,

werden die Genossen aufgefordert , Stimmzeilel mit dem Nauieii des
Kandidaten abzugeben , um dadurch wenigstens gegen das Klaffen .
Mahlucht z » protestiren . ( Brau ». }



2, Die LandeZversammlung giebt den Delegirten d - Z \ 2. , IB.
" Hb 22. Wahlkreises auf , nach ihrer Heimkehr in ihren Kreisen nach
Möglichkeit dahin zu wirke », daß sich die Genossen de » Beschlüssen
der Landesversammlung fügen .

Gegen den zweiten Antrag wenden sich die meisten Redner , weil
sie sich von ihm keinen Erfolg versprechen .

Dan » wird die Debatte geschlossen .
Nach einem Schlußworte G e y e r ' s wird zur Abstimmung ge -

schritten .
Der erste Antrag des Referenten lautet : „ Die sozialdemokratische

Partei stellt bei den bevorstehenden Landtagswahlen eigene Wahl -
Männer und Abgeordneten - Kandidaten auf .

Bei Stichwahlen dürfen sozialdemokratische Wahlmänner nur
dann für bürgerliche Kandidaten stimme » , wenn diese mindestens
Bürgschaft dafür leisten , daß sie mit alle » zu Gebote stehende »
parlamentarischen Mitteln darauf hinwirken wollen , daß das gleiche ,
direkte Wahlrecht wieder errungen wird . Die Entscheidung darüber ,
ob sozialdemokratische Wahlmänner für solche Kandidaten stimnien
dürfen , steht den sozialdemokratische » Wählern des betr . Wahlkreises
in Uebereinstimmung mit dem Zentralkomitee zu . "

Der erste Absatz dieses Antrages wird gegen 5 Stimmen , der
zweite gegen wenige Stimmen angenommen . Der Antrag des
ilieferenten auf Herausgabe einer Erläuterung des neuen Wahlgesetzes
wird einstimmig angenommen .

Abgelehnt wird der oben mitgetheilte Antrag l ( Braun ) , da »
gegen Antrag 2 ( Marschroute für die Delegirten des 12. , 13. und
22 . Wahlkreises ) mit 31 gegen 23 Stimmen angenommen .

Lehmann - Leipzig erklärt namens der Leipziger Delegirten ,
daß sie sich gemäß ihrer Erklärung der Abstimmung über alle An -
träge , die sich auf die Landtagswahlen beziehen , enthalte » hätten .

Dieser Erklärung schließen sich die Vertreter des 22 . Kreises an .
Die Weiterberathung wird auf morgen 9 Uhr vertagt .
Lorenz - Chemnitz macht bekannt , daß ein von den Genosse »

zu Ehre » der Landesversammlung geplanter K o m m e r s von der
Amtshauptmannschaft nicht genehmigt worden ist .

Schluß ö' /e Uhr .
_

Zweiter nationaler Kergmann » - Kongreß
für Deutschland .

Helmstedt . 20. April 1S97 .
Der Kongreß wird 9 Uhr morgens von Sachße - Zwickau er¬

öffnet und geleitet .
Zur Verhandlung gelangt Punkt 4 der TageSordnnng : Der

Lohn der deutschen Bergleute und seine Auf -
be sserun g. Der Referent W e r d e l m a n n - Waltenscheid führt
aus : Ich will in meinem Referat auch die Frage erörtern , o b
die Bergwerks - Jndustrre eine Lohnerhöhung aus -
halten kann . Ich meine , die Lohnfrage steht im Mittelpunkt
der Kongreß - Verhandlungen . Besonders im Rnhrgebiet wird die
Lohnsrage eifrig erörtert . Sie wissen , daß auch der christliche
Gewerkverein sich mit der Frage beschäftigt hat . Obivohl die
Kohlenpreise gestiegen sind , ist der Lohn nicht erhöht worden . Wenn
eine Lohnerhöhung stattgefunden hat , so war sie eine Folge der
erhöhten Arbeitsleistung . Besonders schlecht sind die Verhältnisse in
Oberschlesien , dort verdienen die Männer 2 M. . die Frauen 79 Pf . — also
Mann und Frau zusammen noch nicht so viel wie ein Mann im Ruhr -
gebiet . Dafür ist in Oberschlesien die Arbeitszeit um 30 pCt . länger
als im Ruhrgebiet . Das sind Hungerlöhne . Da steht man sich ja
besser , wenn man als Handwerksbursche die Landstraße abwalzt und
ficht ! Ist nun eine Lohnerhöhung möglich ? Die Bergwerksbesitzer
werden die Frage verneinen . Ich meine aber , die Industrie kann
die Erhöhung wohl trage ». Die Gewinne der Gruben sind in den
letzten zwanzig Jahren um 70 —100 pCt . gestiegen . Von diesen Ge -

Winnen könne der Unternehmer ganz gut dem Arbeiter etwas ab -
aeben , der es mehr verdient als der nichtsthuende Kuxeninhaber .
Eine Lohnerhöhung ist durchaus angebrachl . Mögen die Kuxen -
inhaber immerhin etwas weniger erhalten , mögen sie dann nicht
mehr so große Börsenspekulationen unternehmen können , wie bisher .
Ich beantrage , den Lohn im Durchschnitt auf 4 M. zu erhöhen , das
bedeutet für das Ruhrgebiet «ine Lohnerhöhung von 21 pCt .
Selbstverständlich fordere ich aber diese Lohnerhöhung für
alle Reviere . Für das Wurmgebiet würde die Er -
höhung 40 pCt . , für Oberschlesicn 00 pCt . betragen .
Das klingt etwas ungeheuerlich , aber wir müssen einen einheitliche »
Lohn forden : und die Industrie vermag ihn zu bewilligen wegen
ihrer Syndikate . Ein Streik ist jetzt nicht zu befürworten . Es
bleibt uns nichts übrig , als uns zu organifiren . Redner be -
antragt schließlich eine Resolution , in der es u. a. heißt : Der Kon -
greß ist der Ansicht , daß die Uebel der heutigen Wirthschaftsweise ,
die durch die Konkurrenz der einzelnen Unternehmer untereinander
hervorgerufen werden , nicht auf den Arbeiter allein abgewälzt werden
dürfen . Ein anständiger Arbeitslohn gehört zu den absolut nothwendigen
Produktionskosten , daher auch die Unternehmer bei Stellung ihrer
Waarenpreise darauf Rücksicht zu nehme » haben . Bei den hentige »
Löhnen sind die Bergleute nicht in der Lage , ihren familiären und
staatsbürgerlichen Pflichten nachzukommen ; der Kongreß fordert des -
halb eine Erhöhung des durchschnittlichen Bergmannslohns auf 4 M.

Zur Erreichung des Zieles verspreche » die Anwesenden eine
thatkrästige und umfangreiche Agitation in ihren Revieren zu eut -
falten .

K n i p p s ch i l d - Bochum verlangt einen Minimallohn von
b Mark für das Ruhrgebiet , er hält von einem Durchschnitts -
lohn nichts .

H u e - Essen wendet sich gegen diesen Vorschlag . ES müsse ein
einheitlicher Lohn gefordert iverden , sonst ivürde man es
erleben , daß die oberschlesischen Kameraden wieder in Echaaren
» ach dem rheinisch - westfälischen Eldorado ko » >men . Der Antrag
ans 4 M. Durchschnittslohn habe natürlich nur einen agitatorischen
Werth , er sei aber taktisch der einzig richtige , decke sich auch so
ziemlich mit dem Antrag des christlichen Gewerkvereins , nur daß
dieser die Forderung von 1LS M. nur für das Rnhrgebiet aus -
gestellt habe .

Der Antrag Kuippschild wird hierauf abgelehnt , die Re -
o l u t i o » W e r d e l in a n n a n g e n o m m e n. Weiter ivird ein

liilrag auf 10 lägige Lohnanszahlung angenommen , damit die Berg -
leute das Borgsystem ausgeben können .

lieber die Verkürzung der Arbeitszeit im

deutschen Bergbau referirt Horn - Niederhaßlau ( Sachsen ) .
Er weist darauf hin , daß die von allen Bergleuten gewünschte und

für alle Bergleute so nothwendige achtstündige Schicht nur

vereinzelt eingeführt sei . In Schlesien bestehe noch theil -
weis « die zwölfstündige Schicht . Redner schließt mit einem

Appell an die Kameraden , für eine ausgedehnte Demonstration am
1. Mai zu gunsten des Achtstundentages Sorge zu trage », und be -

antragt eine Resolution im Sinne seines Referats , die denn auch
einstimmig angenommen wird .

Ebenso wird der Antrag der Bergleute von Langendreer a n -

Seno», nie » , wonach von den Bergbehörden die Ueberschichten bei

oher Strafe gänzlich verboten werden sollen , einmal weil die Ge -

sundheit der Arbeiter durch die Ueberschichten gefährdet wird , dann
weil durch sie den Arbeitslosen jede Möglichkeit genommen wird ,
wieder Arbeit zu bekommen .

S ch i e r h o l d - Dorstfeld beantragt , auch für die Arbeiter über

Tag « die achtstündige Arbeitszeit zu verlangen .
L e g i e n macht darauf aufmerksam , daß , obwohl der

christliche G e w e r k v e r e i n die achtstündige Arbeitszeit als er -

strebenswerlh bezeichnet hatte , das Zentrum mit Herrn Hitze
an der Spitze bei den Reichstags - Verhandlungen über de » Acht -

stuudentag kein Wort für die Bergarbeiter eingelegt habe . In
Bochum habe Herr Hitze dem achtstündige » Arbeitstag nicht wider -

sprochen . Die Delegirten möchten ihre Kameraden , die heute noch
den » Zentrum angehören , auf diesen Unterschied zwischen Theorie
und Praxis bei den Zentrums - Abgeordneten - aufinerksa »» machen .
( Beifall . )

Der Autrag . daß die Arbeitszeit acht Stunden dauern soll inkl .

Ein - und Ausfahrt , wird a n g e n o in m e ».
Das Referat zun » nächsten Punkt : Frauen - und Kinder -

arbeit im Grubenbetrieb und ihre Einflüsse
auf den Lohn und die Gesundheit des Volkes
hält B l ü m e l - Niederschlesien . Der Kapitalist beschäftigt die Frauen
und Kinder nur , weil sie billiger sind als die Männer . Im Gegen -
sah zu dem schlesischen Vertreter ans dem christlichen Bergmannstage
in Bochum sind meine Kameraden und ich Gegner der Frauen - und
Kinderarbeit . Dadurch , daß die Frau in der Wirthschaft fehlt , geht
mehr zum Teufel , als sie in der Grube verdient . Die Kinder -
sterblichkeit , das Proletarier - Elend hängt mit der Frauenarbeit eng
zusammen . Gebt den Kindern ihre Mutter wieder , sonst kann kein
Familienleben gedeihe ». Oberschlesien bleibt sonst zeitlebens der
Hemmschuh für die deutsche Bergarbeiter - Bewegung . Auf eine
Aufrage erklärt Redner , der Delegirte S ch m i d t - Hermsdorf , der
auf dem christlichen Kongresse für die Frauenarbeit eingetreten ist ,
sei wohl nicht von Arbeitern zum Kongreß geschickt worden . Er
habe das Reisegeld wohl von der Zechenverivaltung erhalte ».

Weiß - Essen will nicht alle Frauenarbeit verdamme » , aber in
die Grube gehörten weder Frauen noch Kinder , schon ans sanitäre »
Gründen nicht .

In der Diskussion herrscht volles Einverständniß mit dem
Referenten . Es wird eine Resolution angenommen , worin das
Verbot der Frauen - und Kinderarbeit verlangt
»v i r d.

Die Einrichtung von Wasch - un d B a d e - A n st a l t e n
a u f d e n G r u b e » behandelt in einem Vortrag Bunte - Dort -
»nind . Er schildert die Mangelhaftigkeit der jetzt bestehenden Bade -
Einrichtungen . Er iveist darauf hin , daß in den schlesischen
und sächsischen Revieren überhaupt keine Wasch - Einrichtungen
vorhanden sind und fordert die allgemeine Einführung
dieser Wasch - ? lnstalten aus sanitären und sittlichen Gründen .
Die katholischen Magnaten e n t r ü st e n sich aus
Katholiken - Versammlungen über N n d i t ä t e n
ans Bildern , in ihren eigenen Werken dulden sie
aber , daß sich Männer und Weiber in e i i» e ni Raum
entkleiden und waschen . Wo junge Männer mit Frauen
zusammenarbeiten , komme es leicht zu Unsittlichkeite ». Das Wasche »
nach der Wohnung zu verlegen , gehe auch nicht a», da oft die ganze
Familie in einem einzigen Wohnräume hause . Redner verlangt in
einer Resolution die Einrichtung von Waschanstalten
in i t g e t r e n n t e n R ä u m e n für männliche u n d w e i b -
l i ch e Personen auf jeder Grube .

Nach längerer Debatte wird die Resolution des Referenten
a n g e n o in in e n.

Den nächsten Verhandlungspnnkt bildet die Frage der Reform
des Knappschafts - und staatlichen Ver sicher ungs -
wesens . Referent ist Henke - Hänichen ( Königreich Sachsen ) .
Seine Ausführungen gipfeln in folgender Resolution : Der Kongreß
stellt folgende Forderunzen als Grundlage für eine einheitliche und

zweckentsprechende Resorm auf : I . Vereinheitlichung des Knappschafts -
wesens ; 2. einheitliche Beiträge , einheitliche Renten , Wegfall der
Eintheilung der Arbeiter in Klassen bei der Pensionskasse , Beseitigung
der nicht ständigen Mitgliedschaft ; 3. Erhöhung der Leistungen der
Kasse auf ein den allgemeinen Bedürfnissen und dem Zweck der

Kassen entsprechendes Verhältniß ; 4. Beseitigung der Anrechnung
anderer gienten auf die Knappschaftsrenten , solange und soweit diese
nicht den früheren Durchschnittslohn übersteigen ; ö. Festsetzung eines
Dienstalters , nach welchem bei Aufgabe der Bergarbeit Invaliden -
reute gewährt wird , ohne daß Erwerbsunfähigkeit nachgewiesen zu
werden braucht ; K. freie Aerztewahl , Zulassung von Naturheil -
kundigen ; 7. Riickzahlimg der Beiträge bei Aufgabe der

Bergarbeit , sei dies freiwillig oder durch Maßregelung , wenn die
Kasse nicht freiwillig fort gesteuert wird , was als zulässig erklärt
werden muß ; ö. volle Selbstverwaltung der Kassen durch die
Arbeiter .

Der Kongreß erklärt es als Ehrenpflicht der Delegirten , für
die Bessergestaltung der Knappschastskasseu- Verhällnisse im Sinne

dieser Resolution in ihren Revieren zu wirken .
Nach längerer Diskussion wird diese Resolution in Verbindung

mit einem Antrag der Bergleute Langendreers : Die Zechenverwal -
tungen sind anzuweisen , die Unterstützungskassen aufzuheben und
die Gelder den Knappschaftskasseu zu überweisen , angenommen .

Das angekündigte Referat des Abg . Möller über die Roth -
wendigkeit eines Reichs - Berggesetzes fällt aus . Es folgt
ein Referat von H u e - Essen über die B e r u f s o r g a n i -

sation der deutschen Gruben » und Hütten -
Arbeiter . Die Berufsorganisation müsse so beschaffen sein , daß
sie jedem Arbeiter den Eintritt ermöglicht . Diese Möglichkeit werde
nicht geboten durch einseitige religiöse oder parteipolitische Arbeiter -
Verbindungen , sondern sie cherden nur geschaffen durch eine Orga -
sation , die sich keiner religiösen und politischen Richtung anschließt .
Die Organisation dürfe sich um politische und religiöse Anschauungen
der Mitglieder nicht kümmern , sie dürfe nur verlangen , daß jedes
Mitglied gewerkschaftlich seine Schuldigkeit thut . Redner empfiehlt
folgende Resolution : „ Der Kongreß erkennt an , daß der schon be-
stehende Deutsche Berg - und Hültenarbeiter - Verband eine Ardeiter -

organisation ist , die entgegen allen gegnerischen Behauptungen solche
Grundlagen hat , wie sie von einem gewerkschaftlichen Arbeiter -
verbände verlangt werden müssen . Ohne Rücksicht auf
die religiösen oder politischen Ansichten der Berufs -
angehörigen sucht der „ Deutsche Berg - und Hütten -
arbeiter - Verband " durch geeignete gewerkschaftliche Maßnahmen
nur die Interessen der Berg - und Hüttenleute zu fördern . In An -

erkennung dieser Thatsache verpflichten sich die anwesenden Delegirten
der deutschen Bergwerks - Vereine , unausgesetzt für die Ausbreitung
und Erstarkung des genannten Verbandes thätig zu sein , so daß in

nicht zu ferner Zukunft derselbe wirksam eintreten kann für die Ver -

besserung der Lage der deutschen Gruben - und Hüttenarbeiter .
Weiter erklärt der Kongreß , da gleichlaufend mit den i n t e r -
nationalen Bestrebungen der Arbeitgeber es die
unabweisbare Pflicht der Arbeiter ist , sich ebenfalls durch i n t e r -
nationale Verabredungen für die event . kommenden

Zukuiiftskämpfe den Rücken z » decke ». Ohne sich den Namen einer

Nur - Kainpfesorganisation zu geben , wird die Verbindung der deutschen
Gruben - und Hüttenleute aber doch nicht vor einem ihr auf -

gezwungenen , in den gesetzlichen Grenzen sich haltenden Kampfe
zurückweichen . "

H u e empfehle die Resolution als überzeugter Sozialdemokrat .
Politik und Religion habe mit der Berufsorganisation nichts zu thu ».
Der christliche Arbeiter spüre Hunger so gut wie der unchristliche .
Drohe in der Grube die Gefahr , so frage der Bergmann , wenn er

seinem Kameraden Helsen muß , nicht erst , ob er christlich sei oder

nicht , sondern er greife sofort zu . Den Unternehmern sei der christ -
liche Gewerkverein ebenso verhaßt , wie der alte Verband . Jetzt habe
man ebenso einen Brust abgewiesen , wie man «inen Möller , einen

Schröder so oft abgewiesen habe . Lohnerhöhung schlagen die Unter -

nehmer den Christen wie den Unchristen ab . Die Jnternationalität
in der Organisation sei für die Arbeiter ebenso nothwcndig . wie

für die Unternehmer . Der Bergarbeiter sei deshalb ebenso gut
deutsch wie der Komnierzienrath so und so, der sich mit dem

belgischen Kohlensyndikat in Verbindung setzt. ( Lebhafter Beifall . )
In der Diskussion wird allseitig zur Agitation für die Organi -

sation anfgefordert . Der Vorsitzende theill mit . daß die General -

kommission der Gewerkschaften durch regelmäßige Flugblätter in
polnischer Sprache aus die oberschlesischen Bergleute einzuwirken ver -

suchen wird . Die Resolution Hue ' s wird angenommen , außer -
dem wird das Bureau des Kongresses beauftragt , an die Regierung
eine Eingabe zu richten , die im Saarrevier wegen des Streiks im

Jahre 1889 entlassenen Bergleute wieder anzustellen .
Auf Antrag Sachße - Zwickau beschließt der Kongreß : „ Die

internationalen Bergarbeiter - Kongresse sollen in Zukunft nur aller

zwei Jahre stattfinden . Die deutschen Delegirten haben aus dem

diesjährigen internationalen Kongreß zu London in diesem Sinne

zu stimmen und eventuell die Erklärung abzugeben , daß von nun
an Deutschland bestimmt nur alle zwei Jahre Delegirte senden
wird . "

Ein Antrag Möller - Weitmar auf Einsührung eines einheit -

lichen Reichs - Berggesetzes wird noch nachträglich geiiehmigt .
Zum diesjährigen internationalen Kongreß werden drei Delegirte

( 1 aus dem Ruhrgebiete , 1 aus Sachsen und 1 auS Schlesien ) ge¬
sandt . Als Delegirte werden gewählt Möller für Schlesien,
Sachße für Mitteldeutschland , Mühlenbeck für West -
deutschland.

Der Kongreß hat hiermit seine Arbeiten erledigt . Es erübrigt
noch , die Wahl des nächsten Kongreßortes und die Bestimmung der

Tagungszeit . Der Kongreß soll alljährlich abgehalten werden , und

zwar soll er nächstes Jahr zu Ostern im Anschluß an die General -
Versammlung in D o r l m » n d stattfinden . Der Vorsitzende
Möller schließt hierauf den Kongreß mit einem Hoch aus die

deutsche Bergarbeiter - Bewegung .

General - Uersammlnng des Verbandes
der Sattler , Tapezirer und Kerufsgenossen

Deutschlands .
Erfurt , 20. April .

Zweiter Verhandlungstag . Zur Tagesordnung steht
die Frage : „ Wollen wir eine Verschmelzung mit andern Organi -
sationen ? " Von Erfurt liegt solgender Antrag vor : „ In Er -

wägnng , daß die Sattler und Tapezirer noch zu sehr in

Branchenorganisationen zersplittert sind , spricht die Filiale
Erfurt den Wunsch aus , die Generalversammlung möge geeignete
Schritte thun , um eine Verschmelzung der bestehenden drei

Brancheuorganisationen herbeizuführen . Erst dann ist eine

Verschmelzung zu Jndustrieverbänden anzustreben . " Für
diesen Autrag spricht K r ä w i n k e l - Mainz . Von Schätz -
Nürnberg wird ein Antrag Kaiserslauter » vertreten , der

fordert , daß sich der Verband der Sattler und Tapezirer mit dem
Verband der Lederarbeiter zu einem Jndustrieverbanoe zusammen -
schließen möge . S a s s e n b a ch - Berlin , B l u ni - Berlin meinen ,
man solle die Verschmelzungen doch nicht allzu sehr forciren , sondern
dies mehr der natürlichen Entwicklung überlassen . Der Name
einer Organisation sei doch nebensächlich . Die Hauptsache bleibt

doch , daß die Organisation gut ist .

Hohen berg - Wie ii empfiehlt den deutschen Kollegen , nur
mit jenen Branchen einen Zusammenschluß anzubahnen , deren

Bernfsart einen solchen bedingt . Im übrigen möge man i » erster
Linie für einen Ausbau der einzelnen Brancheuorganisationen sorge ».
Das Solidaritätsgefühl der Arbeiter lasse sich bei Ausständen «. dgl .
auch ohne Vereinigungen bethätigen , die ihrer ganzen Natur nach
nicht zusammengehören . Möge man die Gewerkschasten mit dein

F o r in e n st r e i t verschonen .
Nachdem noch eine längere Debatte über die Zweckmäßigkeit

der Vereinigung zum Jndustrieverband stattgefunden , wird folgende
von Kräwinkel , Sassen dach und Schreiber gestellte
Resolution angenommen : „Die Generalversaniiiilung beschließt : Von
einem Anschluß an den Verband der Gerber und die anderen

Organisationen der Lederarbeiter versprechen »vir uns keinen

Erfolg . Dagegen halten wir es für nöthig , mit dem

allgemeinen deutschen Tapezirerverei » und den anderen Tapezirer -
Organisationen nähere Fühlung zu nehmen , um sich so viel wie
möglich gegenseitig zu fördern . " Von denselben Delegirten wird

noch folgender Antrag gestellt : „ Die Generalversamnilung giebt
den Verwaltungsstellen Berlin und Leipzig den Auftrag , zum
Ei »igungs - 5koiigreß der Tapezirer je 2 Delegirte in öffentlicher
Versammlung zu wählen . " Dieser Antrag wird angenommen .

Die beantragte Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützung wird nach langer Debatte mit 14 gegen
11 Stimmen abgelehnt . Dagegen gelangt folgende Resolution zur
Annahme :

„Die dritte Generalversammlung des Verbandes der Sattler
und Tapezirer spricht sich im Prinzip für eine Arbeitslosen - Unter -
stützung aus , ist jedoch von der Durchführbarkeit in unserem Ver -
bände nicht überzeugt . Sie erblickt bei Einführung derselben in

unseren Verband eine große Gefahr für die Existenz desselben . Ferner
ist die Generalversammlung der Ansicht , daß die von den Be -

fürwortern der Arbeitslosen - Unterstützung erhoffte Stärkung des Ver -
bandes besser erreicht wird durch : 1. planmäßige Agitation : 2. gute

Ausbauung der Reise - Unterstützung ; 3. leichte Eintritlsbedingungen
für Ausgelernte ; 4. gute Ausbildung durch lehrreiche Vorträge ;
ö. vom Vorstand nach Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse zu
gewährende Beiträge zur Errichtung von Bibliotheken ;
6. Förderung der Geselligkeit in den größeren Städten . Die

Generalverfaninilung verspricht sich ferner durch eine nach
Maßgabe der Verhältnisse anzustrebende Verkürzung der Arbeits -

zeit , und weiter durch Verhütung von aussichtslosen Streiks , sowie

durch rege Mitarbeit eines jeden Mitgliedes ein kräftiges Gedeihen
unseres Verbandes und Bildung eines tüchtigen Stammes aufgeklärter
Kollegen im Sinne der modernen Arbeiterbewegung . "

Nach einem Referat des Kollegen D y b a l l a - Bremerhaven
nimmt die Versammlung eine Resolution an , in welcher Abschaffung
des Kost - und Logiswesens verlangt und Einführung der zehn -

stündigen Arbeitszeil auch in Kleinbetrieben gefordert wird . Ferner
spricht sich die Generalversanimluiig für die Schaffung einer geregelten
Arbeitsvermittelung auf dein Lande aus .

Eine Aenderung der Skatuten wird beschlossen
bezüglich der Reise - llnterstützung . Es sollen 2 Pf . pro Kilometer bis

zu einein Gesaniintbetrage von 24 M. pro Jahr gezahlt werden .

wischen dein Weiterbezug muß eine einjährige Karrenzzeit liege ».
e» Bezug des Sterbegeldes regelt folgender zur Annahme ge -

langter Antrag : „ Die Hinterbliebenen eines Mitgliedes erhalten ,
wenn der Verstorbene 1 Jahr Mitglied war , 30 M. , bei 2 Jahren
40 M. , bei 3 und mehr Jahren 30 M. Beim Todesfall einer

Frau erhält der Mann nach einjähriger Mitgliedschaft IS M. , nach

zweijähriger 20 M. , nach dreijähriger 25 M. Beim Todessall eines

Kindes 10. 15 und 20 M.
Die Generalversammlung beschließt hieraus , den Beitrag für

männliche Mitglieder von 15 auf 20 Pfennig zu erhöhen ,
unter Wegfall aller Sammlungen zun » Unterstützungsfonds
»nid der Extrasteuern . Länger als vier Wochen beschäftigungs -
lose Mitglieder sind von » Beitrage befreit . — An¬

träge aus Hannover und Mainz aus Verlegung des Sitzes von

Zentralvorstand und Ausschuß werden abgelehnt .
Die geheime Abstimmung ergiebt die einstimmige Wiederwahl

des Verbandsvorsitzenden S a s s e » b a ch und Verbandskassirers
S t a n d k e. — Ein Antrag von S a s s e n b a ch . mit den Kollegen
in Skandinavien und der Schweiz in engere Verbindung zu treten .
wird durch Ueberweisnng der Angelegenheit an den Vorstand er -

ledigt . — Hieraus wird die Generalversanimluiig abends 7 Uhr
mit einem Hoch auf den Verband und die moderne Arbeiter -

bewegung geschlossen .

Versa mmlungrn .
� Die DrechSler hielten am 7. April bei Marten , Ackerstraße ,
für den Norden eine Vczirlsversammlung ab . Kollego Tost hielt
einen Vortrag über die Bedeutung des Achtstnndentagcs . Die zur
Besprechung von Werkstattangelegenheiten geladenen Kollegen der

Firmen Wagner , Wolf u. Graßmeier waren nicht erschienen . Zum
Schlüsse stimmten die Anwesenden noch einem Antrage zu , welcher
besagt , daß die Kollegen mit aller Energie dahin wirken wolle », um
die später stattfindenden Bezirksversaminlungen zu besser besnchteli

zu machen . Gleichzeitig wurde noch befürwortet , in all ' denjenigen
Werkstätten , wo es die Bedingungen gestatten , den 1. Mai zu
feiern .

Tie fünf Filiale », Berlins vom Deutsche » Textilarbeiter -
Verband hielten am Sonntag , den II . d. Mts . , in Keller ' s großem
Saal eine von Über taiisend Personen besuchte Versammlung ab .

Zunächst wurde das Mitglied Kurze zu », zweite » Borsitzenden sür
de » Zentralvorstand gewählt . Alsdann beschloß die Versammlung .
im Herbst die Urania zu besuchen und die Billets sür 60 Pf . zn
verkansen . Beim Eintritt der Däinmeruiig hielt nun Herr C l a u j e n
einen Vortrag mit Experimenten über die Röntgenstriihle ». Die

Aufmerksamkeit und der Beifall bewiesen , welch hohes Interesse die
Anwese » de >i der neuen wissenschaftlichen Enldecknng beilegten .
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